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W o h lfp ru c h :
W a r w ir  begehren von  der Zukunst F e r n e n : 
D aß B ro t u n d  A rbeit UNS gerüstet Rehen, 
D aß unsere L in d e r in  der Schule le rn en  
Und »nserc Greise nicht m eh r be tte ln  gehen.

H . K rrw eg h .

Die Impotenz
6er deutschnationalen Eiserrbahnerorganisation.

Denn eben, wo Begriffe fehlen.
Da stellt zur rechten Zeit das Wort 

sich ein.
Unser österreichisches Eisenbahnerpersonal, das 

seine selbständig denkenden und handelnden Massen 
naturno tw endig  vom  Anfänge an  in  den D ienst der 
freien A rbeiterbew egung stellte, genießt auch das zweifel­
hafte V ergnügen, m it bürgerlichen Ablegern beglückt zu 
fein. V on diesen Ablegern stellen die christlichsoziale 
O rgan isa tion  d as  keifende und schimpfende, die 
deutschnationale O rgan isa tion  das stum pfsinnig-lang­
weilige Elem ent d a r . S oba ld  die christliche oder natio ­
nale Leier heruntergehaspelt ist, stellt sich bei den V er­
tre te rn  dieser künstlichen Gebilde die absolute Leere 
ein, sie haben den Eisenbahnern nichts m ehr zu sagen.

D ie arm en  Lämmerschwänzchen machen ja  keine 
Geschichte, w eshalb es un rich tig  erscheinen m ag, sich 
überhaupt m it ihnen zu beschäftigen, doch bieten ihre 
O rgane so viele B lößen, daß es sich schon der H eiter­
keit halber verlohnt, ab und zu einen Blick au f ihre 
Tätigkeit zu w erfen und ih r zwiespältiges Wesen zu 
beleuchten.

Nehm en w ir  einm al d as  O rg a n  der S tn m p f-  
ftnnig-Langw eiligen, das so sich zu nennen belieb t: 
»D er deutsche E isenbahner."

I n  der 23. Folge vom  10. E rn tin g s —  hört ihr 
d as  R auschen, der deutschen Eichenhaine? —  finden 
w ir  einen Artikel m it der Ü b e rsch rif t: „Politisch 
organisieren."

W ie im m er, beginnt der Artikel m it der alten 
L e ie r: W ir  sind w er, w ir  sind deutsch und im  Gegen­
satz zu den deutschen sozialdemokratischen E isenbahnern 
Necken unseres S tam m es. D a  jedoch das Deutschtum 
dieser Jäm m erlin g e  ja  doch nach eigener E rkenntnis 
nicht ausreicht, um  der Oeffentlichkeit zu im ponieren, 
fetzt der Artikelschreiber den M etkrug an , berauscht 
sich an  der J lln s io n , daß ein fortw ährender starker 
Z uzug in  die an  M itgliederfchwund leidenden Z ah l­
t e n  stattfindet und srägt dann  bange und beklommen . 
„W ie w erden w ir  diesen Z uw achs ausnehmen und Ein­
ordnen ?"

M it dieser F rage  bricht aber der germanische 
I llu s io n ä r  jäm m erlich zusammen, denn er findet selbst 
daß m it dem bißchen angequälten Deutschtum und m it 
dem teutonischen Phrasenbrei der S p ir i tu s  zum 
Teufel gegangen ist. D ie dentfchbürgerliche Eifen- 
bahnerorganisatw n leidet an  chronischen A gita tions­
m angel, ihre A gitatoren  wissen den E isenbahnern 
N ichts zu sagen, die „Deutsche E isenbahnerorganisation" 
w ird  n u r  m it deutschnationalen P h rasen  gespeist und 
stirbt a n  ih rer inneren Zwiespältigkeit und an  dem 
M angel des gesunden sozialen Instinktes.

W enn  der Artikelschreiber schließlich seinen Aerger 
über diesen M angel an  Geist und sozialer Einsicht ab ­
streift und froh ist, daß die deutsche E isenbahnerorgani- 
sation „ein Gerippe ha t und einen W eg", so ist dies 
eine fü r  die sonstige Aufgeblasenheit geradezu ver­
nichtende Bescheidenheit. E inm al bei dieser angelangt, 
sieht der Artikelschreiber die trostlose Leere feiner 
O rganisation  und erklärt, es w ird  noch eine lange 
bange Z eit vergehen, bevor die „deutschen A rbeit­
nehm er" —  so nennen sich nämlich diese sonderbaren 
H eiligen! —  a n s  Z ie l gelangen und viel Geld —  
natürlich vom deutschen Volksgenossen, dem B ru d er 
Unternehm er —  w ird  notwendig sein.DerArtikelschreiber 
steht das H indern is zum Aufstieg der deutschen A rbeit­
nehmer a ls  beruflich O rganisierte in  dem M angel an 
-w er politischen O rgan isation  und a rg u m en tie rt:

«Bisher waren die deutschen Arbeiter ein Bestandteil des 
politischen Besitzes der deutschnationalen Parteien. Es ist hier 
nicht beabsichtigt, mit diesen eine Auseinandersetzung herbeizu­
führen darüber, inwieweit die deutsche Arbeiterschaft innerhalb 
dieser Parteien gebührend zur Geltung kam und inwieweit diese 
Parteien die Interessen der Arbeitnehmer in der geeigneten 
Weise vertreten haben. Jedenfalls sind Klagen darüber genügend 
oft laut geworden, daß der deutschen Arbeiterschaft nicht genug 
Einfluß eingeräumt wurde. Darüber läßt sich aber streiten und 
es wäre vielleicht in Hinkunft nicht allzu schwer, diesen Einfluß 
eingeräumt zu bekommen, wenn es der deutschen Arbeiterschaft 
nicht um mehr zu tun wäre, als um ein oder das andere Mandat 
in Vertretungskörpern."

J a ,  ja , der Artikelschreiber ha t recht; b isher 
w aren  diese sonderbaren deutschen Arbeitnehm er ein 
Bestandteil der Besitzer der bürgerlichen U nternehm er­
parteien und machten so den Bock zu ihrem  G ärtn e r, 
w as  sie auch in  Zukunft tu n  w erden, denn sobald sie 
selbständig w ürden, hätten  die U nternehm erparteien 
kein Interesse m ehr an  ihnen und au s w äre  es m it 
der vielgepriesenen nationalen  Gemeinsamkeit. Diese 
Tatsache ist der eigentliche G rund , w eshalb die o rgan i­
sierten deutschen Arbeitnehm er schon im  vorhinein zur 
Bedeutungslosigkeit veru rte ilt sind. D a s  Entscheidende 
an  einer Gewerkschaft ist der freie, selbständige und 
unbeeinflußte Kam pf einer B erufsgruppe gegen die 
kapitalistische A usbeutung. S in d  die A rbeiter aber die 
politischen Eunuchen einer U nternehm erpartei, so w ird  
dieser Kam pf im  vorhinein zur Farce, die G lieder 
einer solchen O rgan isation  sind zur Im po tenz  ver­
u rte ilt und spielen wie die Kinder m it Seifenblasen, 
w eil ih r  Zweck nicht der Kam pf gegen die A usbeutung, 
sondern die S o lid a r i tä t  m it den A usbeutern  ist.

Eine Gewerkschaft m uß die A rbeiter zum Klassen­
bewußtsein erziehen, w a s  naturno tw endig  zum A n­
schluß an  die große starke A rbeiterpartei führt, welche 
die A rbeiter au s ihrem  Jnd iffe ren tism us erweckte und 
die der Arbeiterschaft in  S ta a t ,  Land und Gemeinde 
politische M acht sichert.

A nstatt diesem Gedankengange zu folgen, beklagt 
der deutsche Arbeitnehm er in  seinem O rg an  n u r  die 
Tatsache, daß die bürgerlichen P arte ien  uneinig sind 
und keine politische O rgan isation  haben. E r  schreibt:

„Die Zeit aber, die besonders in Deutschböhmen uns den 
Stnrmioind nationalen Erwachens sandte, brachte uns einige 
tüchtige Agitatoren, Volksrediier, die alles gewannen und be­
geisterten — aber leider keine Organisatoren, die das Gewonnene 
festhalten, verwalten und verwerten konnten. Diese letztere Aus­
gabe allerdings ist unscheinbarer, rühmloser und undankbarer, 
aber weitaus schwieriger. I n  Hunderten und Tausenden von 
Versammlungen wurde das Volk ausgerüttelt und die nationale 
Flamme angeblasen; das war auch notwendig nach langer Zeit 
der Lethargie, aber tn ebensoviel Stunden und Tagen emsiger 
Arbeit hätten die Mengen gesammelt und geordnet werden 
sollen. Das ist aber unterblieben und bis heute noch nicht nach­
geholt worden."

D er langen Rede kurzer S in n  ist hier d as  Z u ­
geständnis, daß die na tionalen  A gitationen n u r  an - 
blasen und P h rasen  drechseln, aber nicht organisieren 
und in  der O rganisation  festhalten können.

G u t getroffen. D ies beweist aber n u r , daß die 
ganze Sache, welche die allverehrten deutschen A rbeit­
nehmer vertreten, eine schlechte und im  vorhinein ver­
lorene Sache ist. M it P hrasen  erobert m an  keine W elt, 
denn w enn auch die albernsten P hrasen  beklatscht 
werden, so können sie doch keine dauernde und frucht­
bare W irkung hinterlassen, sondern höchstens einen 
Rausch, auf den im m er n u r  ein Katzenjammer 
folgen kann.

Die christlichsoziale und dentschnationale „A rbeit- 
nelim erorganisation" ist das Werk inhaltsloser S trebere i 
und bürgerlicher Demagogie. I h r  eigentlicher Zweck hat 
m it dem Ziele nach wirtschaftlicher Besserung und poli­
tischer B efreiung der Arbeiterklasse nichts zu tu n , sondern 
ist im  Gegenteil gegen die Selbständigkeit der Arbeiterklasse 
und gegen deren Erwecken», die Sozialdem okratie ge­
richtet. D ie Arbeiterklasse soll nicht gehoben, sondern

zum Werkzeug ih rer natürlichen Feinde erniedrigt 
nzerderi. Diese jämmerliche Mission zeitigt jene S e il-  
tänzereien, wie sie im  „Deutschen Eisenbahner" so gern 
und so beharrlich ausgeführt werden. D ie Leute, welche 
von den bürgerlichen P a rte ien  dazu gemietet werden, 
die A rbeiter in s  Lager der deutschnativnalen und christ­
lichsozialen Dem agogen zu führen, führen ein ewiges S p iel 
m it W orten , nichts a ls  teeren W orten. D ie hohe Schule 
des P ro le ta r ia ts  und feine große weltgeschichtliche 
Mission sind ihnen fremd und w ährend die S o z ia l­
demokratie das selbständig kämpfende P ro le ta ria t zu 
im m er gewaltigeren Kämpfen zwischen K apital u n d  
A rbeit führt, ihnen im m er m ehr die politische M acht 
erobert, schlagen diese S eiltänzer und Spaßm acher, 
welche abseits vom Klassenkampf stehen, in  t.fjten lan g ­
weiligen Zeitungen die Begriffe tot.

W ir  können ihnen dieses Vergnügen gönnen, demi 
sie sind fü r  den großen geschichtlichen Prozeß der A r­
beiterbewegung belanglos, w enn sie auch im  Kampfe 
des T ages nicht im m er ignorie rt werden können.

D ie wirkliche Arbeiterbewegung w a r , ehe noch
diese kläglichen Im ita tio n e n  zu r A usgabe gelangten; 
sie schreitet v o rw ärts , w ährend die Im itie r te n  behaupte
da

ehanpteiV
G e ß m a n n  und W o l f  bald zu F üh re rn  des 

arbeitenden Volkes w erden und sie w ird  die W elt er­
obern, w enn a ll diese Gebilde christlicher und nationaler 
„A rbeitnehm er" fü r  den Geschichtsschreiber zu lächer­
lichen Versuchen nach einer E n ta rtu n g  der Arbeiter­
bewegung geworden sind. N i c h t  d i e  u n t e r ­
g e h e n d e  b ü r g e r l i c h  e D e m a g o g i e  b e s t i m m t  
d i e  G e s c h i c h t e ,  s o n d e r n  d a s  k l a s s e n b e ­
w u ß t e  P r o l e t a r i a t .

Kultur und Ausbeutung.
N eulich h a t  d er frü h e re  M in is te r  B e r l e p s c h  i n

L ag e  der A rb e ite r  Len h ohen  A nsprüchen entsprechend zu 
gesta lten , die zu dieser K u ltu r  gehö ren . E in em  A rb e ite r  
w ird  e s  unverständ lich  sein, w ie  m a n  in  e inem  P o liz e i­
s taa t, too  die Blasse d es V olkes fu rc h tb ar au sg eb e u te t w ird , 
v o n  K u ltu r  red en  kann . A b er d a r in  t r i t t  n u r  zu tage , b au  
H errscher u n d  B eherrschte in  der B e u rte ilu n g  dessen, w a s  
K u ltu r  ist, e in a n d e r  a b so lu t nicht verstehen D ie  K u ltu r  der 
B ourgeo isie  h a t  d ie A u sb e u tu n g  d er M asse geradezu zu r 
V orausse tzung , w ä h re n d  nach p ro le ta rischer A uffassung  
K u ltu r  u n d  A u sb e u tu n g  u n v e re in b a re  Gegensätze sind. J i r  
dieser H insicht stehen bürgerliche u n d  p ro le tarische K u ltu r  
e in a n d e r  schnurstracks gegenüber.

I n  d er b ish e rig en  Geschichte d e r M enschheit w a r  fast 
im m e r K u ltu r  m it  A u sb e u tu n g  u n z e r tre n n b a r  verbunden . 
D e n  p r im itiv e n  G esellschaften, in  d enen  alle  M itg lie d e r  als 
Gleiche zu sam m en arb e ite ten , w a r  e tw a s , w a s  im  m o d ern en  
S in n e  K u ltu r  heißen  könnte, u n b ek a n n t. E in e  solche K u ltu r  
w a r  d a r a n  gebunden , d a ß  sich ü b e r  d ie M asse d es V olke» 
eine herrschende Klasse erhob , die d e r T e iln a h m e  a n  d e r 
eigen tlichen  P ro d u k tio n  en th o b en  w a r  u n d  sich burct) 
kriegerische o d er an d e re  U eberlegenheit e inen  T e il  d e r P r o ­
dukte d e r A rb e it der p roduk tiven  K lasse an zu e ig n en  w u ß te . 
D ie  au sb eu te n d e  Herrscherklasse —  P rie s te r, A del, F ü rsten , 
reiche B ü rg e r  —  v erfü g ten  ü b e r  M uße , R eich tüm er u n d  
M a c h t; ih re  S te l lu n g  erfo rderte  einen  W eitblick, der sie 
ü b e r  ih re  nächste U m g eb u n g  erhob . I n  ih r  oder durch ih re  
U nterstü tzung kam en K ünst u n o  W issenschaft zu r Entw ick­
lu n g , die den  W eg zum  spä teren  technischen F o rtsch ritt be­
re ite ten . W a s  v o n  den  H errschenden u n m it te lb a r  fü r  dnr! 
eigene V e rg n ü g e n  o d er daS  eigene In te re s se  geschaffen 
w u rd e , z u r  H och h a ltu n g  ih re r  H errschaft, zu r  B e fried ig u n g  
ih re s  E h rg e izes, zu r V erherrlichung  ih re r  T a te n  odor e in ­
fach a l s  L u x u s , zum  Z e itv e rtre ib , h a t  fü r  die geistige u n d  
m a terie lle  E ntw ick lung  d er M enschheit eine hohe B e d eu tu n g  
g e w o n n e n . I n  dieser W eise ist die A u sb e u tu n g  historisch 
e in  F a k to r  d es F o rts c h r itts  gew esen.

WM* Sorget bafiit, datz der „Eisenbahner" auch vom reisenden Pnbliknm gelesen werde! *MW
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D a s  g i l t  m it  w e n ig  A u s n a h m e n  fü r  alle, v o n  den  
sp ä te ren  G eschlechtern b ew u n d e rte  K u ltu r  der e in a n d e r  
fo lg en d e n  G eschich tsperioden . S i e  w a r  n ie  eine K u ltu r , die 
d a s  a llg em ein e  B o lk sw o h l in  sich schloß, sie h a t te  die A u s ­
b e u tu n g  d e r  M asse z u r  G ru n d la g e . J e  g lä n ze n d er die 
äu ß e re  P ra c h t  der K u ltu r , u m  so schw erer d a s  L eiden  der 
A u sg eb e u te ten . D ie  ägyptischen  P y ra m id e n , diese W u n d e r  
ä ltes te r K u ltu r , w u rd e n  a u f  G e b o t d er P h a r a o n e n  v o n  zu 
T o d e  geschundenen, m it  der Peitsche a n g e tr ieb e n en  S k la v e n  
e rb a u t. A v e r m it  d en  W u n d erw erk en  a n d e re r  a u f  A u s b e u ­
tu n g  b e ru h e n d en  K u ltu re n  w a r  es  kaum  a n d e r s ,  w e n n  es 
d o r t  auch nich t so b r u ta l  i n s  A uge sp rin g t. D ie  w u n d e r ­
v o lle n  griechischen T e m p e l u n d  röm ischen B au w erk e  w a re n  
n u r  durch die B e ra u b u n g  geknechteter V ölker m öglich , w ie  
d ie P ra c h tb a u te n  m o d e rn e r  H errscher durch die A rm u t 
ih re r  U n te r ta n e n . D ie  hohe an tike K u ltu r  b e ru h te  au f  der 
S k la v e n a rb e it ,  w ie  die m o d e rn e  a u f  der A u sb e u tu n g  v a n  
L o h n a rb e i te rn . W o  D ich te r u n d  K ü n stle r schafften, s ta n d en  
sie au f den  S c h u lte rn  e in e r  elend lebenden , durch N o t u n d  
A rm u t schwer gedrückten M asse. D a s  konn te  auch nicht 
a n d e r s  sein. D e n n  K u ltu r , K unst, W issenschaft setzen R eich­
tu m , U eberfluß , so rg en lo ses  W o h lleb e n  v o r a u s ,  u n d  diese 
k o nn ten  w ä h re n d  d er g an z en  ziv ilis ie rten  P e r io d e  n u r  d a s  
P r iv i le g  e in e r k leinen a u s b e u te n d c n  Herrscherklasse sein, 
fü r  d ie d a s  a rb e iten d e  V olk sich schinden m ußte .

D a s  g i l t  auch fü r  unse re  deutsche K u ltu r  —  so w eit 
m a n  h ie r ü b e rh a u p t v o n  K u ltu r  reden  d a r f ;  d en n  d a s  
G eis tesleben  u n d  d ie E rzeugnisse der m o d e rn en  deutschen 
B o u rg eo is ie  n eh m en  sich durch ih re n  M a n g e !  a n  hohe freie 
G edanken , durch ih re  protzige G eistlosigkeit schon im  B e r ­
gleich zu a n d e re n  bü rg erlich en  K u ltu re n  a l s  barbarisch  a u s  
u n d  h ab e n  d a m it  n u r  d ie äu ß e re  F o r m  g em ein . W e n n  ein  
M itg lie d  d er herrschenden  Klasse ü b e r  die hohe K u ltu r  
dieses L a n d e s  redet, red e t e r im  G ru n d e  n u r  ü b e r  den  
R iesen m eh rw ert, der h ie r  a u s  den  A rb e ite rn  g ep reß t w ird , 
u n d  diese K u ltu r  erst h e rv o rb r in g t. A b er d a m it t r i t t  zu ­
gleich d a s  B etrügerische a n s  Licht, zu  den  A rb e ite rn  ü b e r  
diese K u ltu r  zu  reden , a l s  k önn ten  sie e inen  A n te il d a r a n  
g e w in n e n . W ü rd e n  die A rb e ite r  w irkliche A nsprüche e r­
heben, d ie dieser K u ltu r , d a s  he iß t dem  R eich tum  ih re r  
A u sb e u te r  entsprechen, u n d  zögen  sie d a r a u s  den  S c h lu ß , 
d a ß  e s  n icht m eh r n ö tig  sei, d aß  sie bei e in e r solchen ge­
w a lt ig e n  P ro d u k tiv itä t  der A rb e it A rm u t u n d  N o t le iden , 
so w ä re  e s  m it  dieser K u ltu r  b a ld  zu E n d e .

D ie  bü rgerliche K u ltu r  b e ru h t also , w ie  jede K u ltu r  
e in e r herrschenden  K lasse, a u f  der U n k u ltu r  d e r M asse. D ie  
M in d e rh e it  kann  n u r  d e s h a lb  ku ltu re ll em porsteigen , w e il 
sie d ie M e h rh e it v o n  jed er K u ltu r  fe rn h ä lt . A b er gerade 
d e s h a lb  h a f te t e iner solchen K u ltu r , trotz d es  h o h en  künst­
lerischen W e r te s  e inze lner E rzeugnisse im m er d a s  H äßliche 
e in e r äußerlichen  S c h e in k u ltu r  a n . S i e  m a g  noch so sehr 
durch äu ß e ren  G la n z  u n d  L u x u s  b le n d en , ih r  feh lt die 
G ru n d la g e  zu  e in e r  w a h r h a f t  m enschlichen, gesitte ten  G e ­
s in n u n g . D erse lbe  B o u rg e o is ,  d e r  au f d ie K u ltu r  se iner 
K lasse pocht, ze ig t d ie g rau sam ste  G e fü h ls ro h e it gegen  d a s  
L eiden  d er un terd rück ten  Klasse, n am en tlich  w e n n  diese sich 
auch e tw a s  L eb en sfreu d e  zu  erkäm pfen  sucht. S e in e  K u ltu r  
ist der e in es  P la n ta g e n b e s itz e rs  d e r am erikanischen S ü d ­
s ta a ten  gleich, der sich durch d a s  Geschrei der u m  e in e r 
K leinigkeit w ille n  bu rchgepcitfch tm  S k la v e n  nicht in  künst­
lerischen oder literarischen  G enüssen  s tö ren  ließ .

I n  der T a t ,  u m  unsere großkapitalistische K u ltu r  zu 
b e w u n d e rn  u n d  zu  v erte id igen , w o r in  die M asse d e s  V olkes

w ie  S k la v e n  a n  die A rb e it gekettet u n d  o hne  L ebensfreude 
ist, d azu  g eh ö rt die G e s in n u n g  e in e s  S k la v e n h a lte r s .  W e n n  
G ele h rte  oder G eb ilde te  ü b e r  die H öhe u n se re r  K u ltu r  e r­
h ab e n e  P h ra se n  dreschen, u n d  zugleich ru h ig  ansehen , daß  
die M asse durch A rm u t u n d  U eb e ra rb e it u n fä h ig  ist, K unst 
u n d  W issenschaft zu genießen , so zeig t sich d a r in  ein  M a n g e l 
a n  w irklicher K u ltu r . M enschen, d ie ' w e il sie selbst in  U elter- 
f lu ß  leben , die L u m p e n , den  S chm utz , den  H u n g er, die 
V erzw e iflu n g  u n m it te lb a r  n eb en  sich g le ichgü ltig  ansehen , 
u n d  sich o hne  G ra u e n  a l s  m it  e tw a s  S elb stverständ lichem  
d a m it absindcik, sind keine K u ltu rm enschen , sondern  
B a rb a re n .

H ie r  legen w ir  n u n  a l le rd in g s  n ich t ih ren , sondern  
u nse ren  M a ß s ta b  a n . S ozia listische K u ltu r  ist die K u ltu r  
der g ro ß en  M asse : sie kann  erst bestehen, w e n n  die A u s ­
b e u tu n g  g an z  verschw unden  ist, u n d  jedem  M itg lied  der 
G esellschaft U eberfluß  u n d  M u ß e , G esu n d h e it u n d  E n t­
w icklung zu G eb o te  stehen. I n  dieser K u ltu r  steht d a s  V e r­
h ä l tn i s  zu den  M itm enschen  n ich t d a s  .V e rh ä l tn is  zu j 
äu ß e re n  D in g e n  in  dem  V o rd e rg ru n d . Z w a r  ist sie noch 
n ich t v e rw irk lic h t; $S fe h lt d e r un terd rück ten  Klasse noch 
a n  M ach t, ih re  Z ie le  durchzuführen . A b e r sie besteht doch 
schon in  dein  G edanken , a l s  B laß s ta b , w o m it w ir  jede 
a n d e re  K u ltu r  messen. G e ra d e  w e il w i r  diesen M a ß stab  
besitzen, sind w ir  im stande , der v ie lgepriesenen  bürgerlichen  
K u ltu r  kritisch gegenüberzuktehen u n d  ih re  in n e re  F a u lh e it  
zu durchschauen.

Ein Crlaß des k. k. €iien- 
bahnminiiferiums.

D ie  k. k. S ta a ts b a h n d ir e k t io n  V illach h a t  m it  E r la ß  
Z a h l  23128 /5  v o m  28. J u l i  l. I .  a n  a lle  Z u g s b e g le ite r ­
dom iz ils tü tio n en  nachstehenden E r la ß  d es  k. k. E ise n b ah n -  j 
M in is te riu m s zu r  V e r la u tb a ru n g  g e b ra c h t:
K. k. Eisenbahnministerialerlatz Zahl 25319 vom 22. Ju li 1909. i 

An die k. k. StaatSbahndircktion Villach.
Die seitens der k. k. Staatsbahndirektion in Vorlage ge­

brachten Fahrdiensteinteilungen des Zugbegleitungspersonales 
für den S v m m e r d i e n  st 1 9 0 9  w e is en  gegenüber dem 
S  o m m e r d i e n st 1 9 0 8 ein Mehrerfordernis von 3 8 Z u g s -  
b e g l e i t e t -  aus, welcher Mehrbedarf um so auffallender er­
scheint, als in der Nachweisung der voraussichtlichen Gebarungs- 
ersolge für das erste Halbjahr 1909 seitens der k. k. S taa ts­
bahndirektion eine Minderleistung von 231.971 Zugskilometern 
gegen das Präliminare ausgewiesen wird.

E s unterliegt gar keinem Zweifel, baß der E influß 
dieser M inderleistung auf d as E rfordern is a n  Zugsbegleitern 
n u r  im  S in n e  einer A bnahme des Bedarfes in  die Erscheinung 
treten  kann, daher die A nnahm e berechtigt erscheint/ daß die 
vorgelegten Fahrdiensieinteilungen m it ihrem  M ehrerfordernis 
von 3 8 Z u  g s  b e g l e i t,e r  n  durchaus nicht dem tatsächlichen 
B edürfnis entsprechen tllch bei Erstellung derselben nichts 
weniger a ls  ö k o n o m i s c h  vorgegangen wurde.

Bereits aus Anlaß der Vorlage der Fahrdienstein- 
teilungen für den Sommerdienst 1908 hat bas Eisenbahn­
ministerium Gelegenheit genommen, die k. k. StaatSbahndirek- 
tion aus die geringen Durchschnittsleistungen in den Fahr- 
dienstleistungen des dortigen Bezirkes aufmerksam zu machen 
und eine b e s s e r e A u s n ü t z u n g  d e S Z u g b e g l e i t u n g s -  
p e r s o n a l S  anzuregen.

B e d a u e r l i c h e r w e i s e  wurde dieser Anregung bei 
Erstellung der diesjährigen Fahrdiensteintcilungeu keine Folge

gegeben, vielmehr in dieselben auch noch die aus Anlaß der 
Verkehrssteigerung im Jahre 1908 im Winterdienst notwendig 
gewordenen Erhöhungen des Zugsbegleiterstandes in einzelnen 
Domizilstationen ungekürzt übernommen.

Die durchschnittliche Tagesleistung der Pcrsonenzugs- 
partien beträgt in Domizilstationen:

Villach, k. k. S ta a tsb a h n  5 S tu n d en  34 Minuten 
S t. Veit n. d. G lan  . . 6 58
Leoben . . .  . 6 „ 51 „
Vordernberg.................... 6 „ 22 „

und jene der Doniozilkondukteure und Güterzugspartien bei­
nahe durchswegs unter acht Stunden, eine Dienstleistung, 
welche vo>n ö k o n o m i s c h e n  S t a n d p u n k t  k e i n e s ­
f a l l s  a l s  e n t s p r e c h e n d  bezeichnet werde» kann.

Ter b e d a u e r l i c h e  Effekt dieser Außerachtlassung der 
gebotenen Oekonomie zeigt sich auch schon in den namhaften 
Überschreitungen der für die Ausgaben des Fahrdienstes er­
teilten Kredite, welche Überschreitungen mit der ausgewiesencn 
Abnahme des Verkehres in krassem Widerspruch stehen.

Die k. k. Staatsbahndirektion wird hiermit angewiesen, 
sämtliche Fahrdiensieinteilungen einer genauen Revision zu 
unterziehen und in einer den dcrmaligen Verkehrsverhältnissen 
entsprechenden Weise a u f  s t r e n g  ö k o n o m i s c h e r G r u n d -  
l a g e umzuarbeitcn.

Hierbei ist aus eine entsprechende Ausnützung der Zugs­
partien im Rahmen der „Vorschriften für die Bemessung der 
Dienst- und Ruhezeiten" Bedacht zu nehmen und die Anzahl 
der Zugspartien sowie die Reserven aus das unbedingt not­
wendige Ausmaß zu reduzieren.

Die Eröffnung der Tauernbahn und die damit zu­
sammenhängenden Verschiebungen in den Fahrdiensteinteilungen 
bieten ausreichend Gelegenheit, diese Maßnahmen ohne be­
sondere Schwierigkeit durchzuführen.

Indem der k. f. Staatsbahndirektion die hinsichtlich der 
ö k o n o m i s ch e n Gebarung mit dem Erlaß vom 16. De­
zember 1908, Zahl 66.193/9», hinausgcgebencn Direktiven 
neuerlich in Erinnerung gebracht werden, gcwärtigt das Eisen­
bahnministerium in Hinkunft deren genaueste Beachtung.

Die mit dem Bericht vom 5. Ju n i l. I . ,  Zahl 16.948/5 
vorgelegte Eingabe der Gütcrzugsführer in Leoben wegen 
Beistellung von Manipulationskondukteuren ist im Sinne der 
Ausführungen des Berichtes im H. o. Namen abschlägig zu 
bescheiden.

F ü r  den k. k. Eisenbahnm inister: 
T u c c k  w. x.

W ir  h ab e n  den  vorstehenden  E r la ß  d e sh a lb  v o ll­
in h a ltlich  zum  A bdruck gebracht, w e il er fü r  d a s  gesam te 
Z u g b e g le itu n g s p e rso n a l v o n  besonderem  In te re s se  ist. D e r  
E r la ß  ist z w a r  n u r  a n  d ie k. k. S ta a ts b a h n d ire k t io n  
V illach gerichtet. A u s  dem selben geh t a b e r  n u r  zu deutlich 
h e rv o r, d a ß  m a n  sich im  E ise n b ah n m in is te riu m , u n d  zw a r 
augenscheinlich v o n  einer g an z  bestim m teil s e i t e ,  noch 
im m er n icht d a r a n  g e w ö h n e n  kann, v o m  P e r s o n a l  durch 
die O rg a n is a tio n  e rru n g en e  V erbesserungen  u n a n g e ta s te t 
zu lassen. D urch  un erm ü d lich e  u n d  opfervo lle  A rb e it ist 
es  unse ren  G enossen  v o m  Z u g b e g le itu n g s p e rso n a l in  
m eh re ren  D o m iz ils ta tio n e n  im  V illacher D irek tionsbez irk  
g e lu n g en , menschliche T u rn u sse  durchzusetzen. D ie  T u rn u sse  
sind heu te  so, d a ß  der G ro ß te il  d e s  P e r s o n a ls  d a m it zu ­
frieden  ist, die G esu n d h e itsv e rh ä ltn isse  sind v ie l bessere a l s  
in  frü h e re n  J a h r e n .

M i t  dem  fü r  d ie b re ite  O effentlichkeit bestim m ten 
S c h la g w o r t  „O ekonom ie" iv ird  im  E r la ß  nachzuw eisen 
versucht, das; die D urchschn ittsd ienstle istung  d es Z u g ­
b e g le itu n g sp e rso n a ls  zu  g e rin g  sei. I n  sehr au ffa llender 
W eise w ird  im  E r la ß  w ied e rh o lt d a ra u f  h ingew iesen , daß  
diese gerin g e  D urchschn ittsd ienstle istung  erst in  letzter Z e it

ZseuMeton.
Ein vergessener Dichter.

Von Franz Li l l .
I n  den Tagen der nationalen Verirrung ist jeder Versuch, 

der dem Volke den Weg zu seinen Dichtern und Denkern weisen 
will, eine große und wahrhafte Tat. Denn wo das chauvinistische 
Geäentum aus Stelzen durchs deutsche Land schreitet und daran 
ist, den Weg, der zur Bestialität zurückführt, zu vollenden, muß 
immer wieder daran erinnert werden, daß unsere deutsche Kultur 
vorerst noch verschüttet ist. Das glitzernde Edelgold und die tau­
frischen Perlen der deutschen Dichter, cs liegt heute noch in 
einer Schatzkammer, wohin das Volk seinen Weg nicht fand. 
Gilt das für das Vermächtnis der Größten, wie viel mehr erst 
für die Epigonen, von denen mancher abseits von der großen 
Heerstraße wandert, weil er keiner von den vielen anerkannten 
Mittelmäßigen ist.

Ein solcher Wegwanderer,-bei' einsam zu den fernen Höhen 
strebte, war Peter Hi l l e .  „Ein fahrender Sänger, von niemand 
gekannt", so konnte er von sich, und andere von ihm sagen. 
Als er vor etwa vier Jahren in Berlin als ein Einsamer starb, 
kannte ihn, außer einem kleinen auserlesenen Kreis, niemand 
von dem deutschen Volke, daS er als Sohn seiner Heimat so 
heiß geliebt und so sehr verehrt hatte. I n  der gesamten deutschen 
Presse fand man, außer in der Wiener .Arbeiter-Zeitung", 
nichts, w ar das Wirken und Schaffen dieses Dichters und eigen­
artigen Menschen gewürdigt hätte. Und heute? Heute kennt den 
Dichter so wenig jemand in der großen Oeffentlichkeit wie 
damals.

Es muß daher als ein dankenswertes Unternehmen be­
zeichnet werden, daß die Berliner VerlagLfirma S  ch u st e r und 
L ö f f l e r  daran ging, die Werke des Dichters zu sammeln und 
herauszugeben. Sie umfassen vier Bände wunderbarer und 
origineller Sachen, von denen uns eine ganz kleine Auswahl 
von der alle Zeit rührigen und um die Volksbildung hochver­
dienten Verlagsbuchhandlung Philipp R e e l  a m  jun. soeben 
überreicht wird. Es ist ein kleines Erbauungsbüchlein, daS unter 
dem wahlberechtigten Titel .A us dem Heiligtum der Schönheit" 
eine Reihe von Aphorismen und Gedichten von Peter H i l l e  
umfaßt. Und es ist mehr wert als manches dickleibige Buch, das 
heute zuweilen in  ausdringlicher Weise am Markte erscheint, ohne 
daß man dazu einen anderen zureichenden Grund als die Eitel­
keit des geistigen Erzeugers fände.

Opfergaben, die Peter H i l l e  im Tempel der Schönheit 
niedergelegt hat, so darf man wohl die Sentenzen und glitzernden 
Gedankenperlen bezeichnen, die unS aus dem kleinen Bändchen 
entgegenleuchten. Denn es ist zuweilen, wie ein blitzartiges Auf­
leuchten einer tiefen Erkenntnis des Lebens, das wir vor unS 
sehen, und das H i l l e  von allen seinen kantigen und rauhen

Seiten kennen gelernt hatte, und das er dennoch so sehr geliebt 
hat, mit der ganzen bezwingenden Lebenslust des kräftigen 
Ueberwinders. Arm ist er zeitlebens geblieben und aus den un- 
stütten Wanderungen, die er als ein rechter und echter literari­
scher Vagabund durchwachte, hat er öfter als einmal die Sorgen 
um den buchstäblichen Bissen Brot kennen gelernt. Aber niemals 
hat sich darüber seine Lust am Leben in galligen Grimm ge­
wandelt, und niemals hören wir die weinerliche Klage des Ent­
täuschten, der vor sich eine Welt versinken sieht. Er muß das 
Leben gut gekannt haben, rvie nur einer, der die Rücken und 
Tücken als etwas selbstverständliches sieht, die man hinnimmt 
als lachender Philosoph. Ein liebenswürdiger Optimist, von dem 
sein Freund, der ihn in der Stimmung entgegengesetzte Erich 
M ü h s a m ,  gesagt hat: „Muß ich dich denn nicht lieben, Peter 
H i l l e ,  wenn du mir in unerschütterlichem Glauben an Welt 
und Menschheit auLeinandersetzt, daß das Leben gar nicht so 
gallig und krötig ist, wie ich es sehe? Es kann wohl nicht an­
ders sein, ich muß schon selbst die gallige Kröte sein, 
um die Welt so elend zu empfinden, die dich geboren 
hat. Du bist ein Mensch, Peter H i l l e ,  ein ganzer Mensch 1 Und 
dabei ein Kind, das mit der Sonne spielt und den Blumen und 
den Himmel und seinen Spielkameraden, den garstigen M it­
menschen. D u durftest sagen: ,Jch bin — also ist Schönheit!' 
D u bist Welt und Gott und All und Menschheit und bist du l 
Und darum, Peter H i l l e ,  liebe ich dich 1"

I n  seinen Werken selbst verspüren wir etwa» von 
Ni t s c h e S  „Zarathustras" Geiste, wenn er uns also verkündet: 
.Ich komme von den Sternen und bringe den Weihedust der 
Unendlichkeit mit." I n  diese Unendlichkeit ergießt sich urewige 
Schönheit, die „Still sein ist, tief und einmal alles fassen". Und 
so sagt er: „Ich muß die Welt schön haben, sonst lasse ich sie 
fallen." So sieht er also, ein wahrer Dichter, dessen Leben dem 
Schönheitskulte geweiht ist, die Herrlichkeit im unendlichen All 
allein, und überwindet alles Schicksal und alle Härten, wie er 
uns in seinen „Prometheus" betitelten Gedicht verkündet: 

Entgegen geschmiedet 
Auf schroffem Fels 
Den Pfeilen der Sonne,
Dem Hagelgeprassel.
Trotz ich, Olympier, dir,
Des wiedererwachenden Lebens 
Zuckende Fiebern 
Hackt mir des GeierS Biß 
Aus klaffender Wunde.

Ein Wimmern, glaubtest, i 
Olympier, du.
Würden die rauschenden Wind 
JnS Hochruf horchende 
Ohr dir tragen?

Nicht reut mich der Mensch,
Der Leben und Feuer mir dankt.
Nicht fleh' ich Entfesselung von dir;
Jahrhunderte will ich 
Felsen trotzig durchdauem,
Jahrtausende,
Wenn dir die Lust nicht schwindet.
Wenn der Trotzende nicht 
Zu glücklich dir scheint.

So trotzt er aber auch allem, was durch Sitte und Kon­
vention geheiligt ist. W as er in seinen Aphorismen über „Natur 
und Gottheit" sagt, verrät den kühnen Gedankenflug, wie er in 
G o e t h e s  Dichtung wirkt und lebt. „Das will mir nicht in den 
Sinn, daß Gott so ein Weltschulmeister sein soll." .Katechismus 1 
Eine gelehrte Religion ist an sich verdächtig." „Gottesfurcht ist 
Gotteslästerung." Den Muckern, die sich darüber entsetzen, sagt 
er zur Beruhigung:

Und meidet mich die Klerisei,
Weil meinen Wirbel floh die Weihe —
N ur V anitatum  vanitas.
Das ist ja nur der pure Neid,
Der hüllt sich dann in Kreuz und Leid 
Und donnert loö im Lügenbaß.

Hören wir weiter ein paar Proben aus seinen prächtigen 
Gedanken, die er .Wege zur Kultur" nennt: .S o  ein kleines 
goldenes Kreuz, das ist viel schwerer zu schleppen, als das große 
hölzerne, das aus dem Rücken getragen wird. Denn unter ihm 
bricht der Charakter zusammen." Oder: .E s  muß Ü bertre­
tungen geben, weil Richter da find, und um Übertretungen zu 
schaffen, müssen wir Gesetze haben. Aehnliches gilt vom Krieger 
und den stehenden Heeren." .M an kann auch hinaussallen. Und 
solche Fälle sind die tiefsten." Wie wortgcwaltig und formen- 
reich die dichterische Sprache H i l l e s  ivar, zeigt uns die kleine 
Probe des kühnen und prächtigen Bildes, mit dem er sein Ge­
dicht „Brautsccle" einleitet:

DaS Gewand meiner Seele zittert im S turm  deiner Liebe, 
Wie tief im Hain das Herz des Frühlings zittert.

O der:
Wie vor heftiger Süße prangenden Weines pocht meine Seele.

Genug an dem. Will man Weihestunden wahrer Andacht, 
vertieft in prangende Schönheit genießen, dann lese man Peter 
Hi l l e .  Tiefe Erkenntnis, die uns, in blendender Schönheit ge­
formt, gereicht wird, erquickt hier müde Seelen, wie taufrischer 
Tag. Ein Priester der Schönheit, der uns zum wahren i n n e r »  
Gottesdienste ruft, so kann man auf den vergessenen Dichter daS 
Wort, das er aus den so jäh verstorbenen L i l i e n e r  o n ge­
prägt hatte, selbst anwenden: »Ein deutscher Muselmann mit 
treuen, tiefen Kvrnblumenaugen, eine Jugend über alle Jahres­
zeiten hinaus und eine Heimatseele-"

Der „Eisenbahner" erscheint in einer Auflage von 15,000 Exemplaren.



Nr. 25 „Drr Giftnvahttev." Seite 3

e ingefüh rt w u rd e . D e m g e g en ü b e r mutz d a r a n  e r in n e r t  
iverden , d aß  die V e rtre te r  d'es k. k. E ise n b ah n m in is te riu m s 
bei den  V e rh a n d lu n g e n  m it dem  E xekutivkom itee der 
koalierten  O rg a n is a tio n e n  a u f  die F o r d e r u n g : „ A e n d e ru n g  
der bestehenden B e stim m u n g en  ü b e r  die E in te ilu n g  der 
D ienst- u n d  R uheze iten  d ah in g eh en d , datz die höchste zu ­
lässige D ienstle is tung  m o n a tlich  n icht m e h r  a l s  36 P r o ­
zent, die R uhezeit a u ß e r  H a u s  nicht m e h r a l s  “20 P ro z e n t 
überste igen  d a r f" , fo lg en d e s  e rk lä r te n : »Bezüglich der 
D ienst- u n d  R u heze iten  d es  Z u a b e g le i tu n a s -  u n d  Loko- 
m o tio p e rfo n a ls  w ird  bem erkt, d aß  die bestehenden T u rn u sse  
fast d u rch w eg s g rößere  R u h ep au sen  u n d  g erin g e re  D ien st­
zeiten au fw eisen , a l s  die d iesbezüglichen V orschriften  b e in ­
h a lten , u n d  erk lä rt d a s  E ise n b ah n m in is tc riü m , d a ß  eine 
V erschlechterung d e r g eg e n w ä rtig  tatsächlich bestehenden 
P rozentsätze auch in  H in k u n ft n ich t E intreten  w ird , sonder 
w erden , w ie b e re its  bem erkt, w eite re  V erbesserungen  der 
bestehenden V orschriften  erfo lgen ."

D a r a u s  geh t k lar herv o r, d a ß  also  b e re its  im  V o r-  
la h r  dem  E isen b ah n m in is te riu m  die D urchschn ittsd ienst­
leistung d e s Z u g b e g le itu n g s p e rs o n a ls  im  V illacher D ire k tio n s ­
bezirk bek an n t w a r  u n d  m u ß  d a h e r  in  dem  vorstehenden  
E r la ß  die Absicht d e s  E ise n b ah n m in is te riu m s erblickt w erden , 
d a s  z itie rte  Z u g e s tä n d n is -  illusorisch zu m achen. W ir  er­
w a r te n  , d aß  diese Absicht n ich t zn r A u s fü h ru n g  g e lan g t.

E in g a n g s  d es  E rlasse s  w ird  gesagt, das; die D irek tion  
fü r den  S o m m e r  1909 tu n  38 Z u g S b e g le ite r  m e h r an so r-  
derte  a l s  1908. D ie s  ist in fo lg e  d e r E rö ffn u n g  d er T a u e rn -  
ucchn a l s  selbstverständlich zu betrach ten . W e n n  im  ersten 
H a lb ja h r  1909 eine M in d e rle is tu n g  v o n  231.971 K ilom ete rn  
en tstand , so ist d ie s  dadurch zu erk lären , d a ß  schon v o r ig e s  
3 ? h r  im  S o m m e r  zah lreiches P e r s o n a l  (gegen  50 in  L eoben  
Q uem ) zu r  E in schu lung  eingestellt w u rd e , u m  fü r  die E r-  

^e r T a u e rn b a h n  die n ö tig e  A u s w a h l  a n  P e rs o n a l 
zu h ab en . I n  jed er G ü te rz u g sp a r tie  w a re n  s ta tt v ie r  K o n ­
dukteuren  fünf,_ sechs, in  m anchen  F ä l le n  auch sieben M a n n  
(bei S a m m e lz ü g e n )  kom m and ie rt, die abgerich tet w erd en  
m u ß te n . D a ß  dieser P erso n alü b e rsch u ß  im  zw eiten  H a lb ­
ja h r  1908 u n d  im  H a lb ja h r  1909 trotz d es  starken V erkehrs 
•21 /Y ,m te r  c' ne M in d e rle is tu n g  a n  Z u g sk ilo m e te rn  erg ib t, 
ist selbstredend. D e r  V o rw u rf  e in es  unökonom ischcn V o r ­
g a n g e s  ü b e r  d a s  tatsächliche B e d ü rfn is  h in a u s  erscheint 
occher a l s  eine n ich tssagende , den  T atsachen  nich t en t- 
}?JVec^ . n *5e B e g rü n d u n g . E s  m u ß  d a r in  v ie lm eh r eine 
lächerliche E n tsch u ld ig u n g  erblickt w erden , die der M acher 
dieses E rlasse s  a l s  V o rb e n g u iig sm itte l gegen den zu er­
w a rte n d e n  W id erstan d  d es  o rg an is ie rten  Z u g b e g le itu n g s ­
p e rso n a ls  in  A n w e n d u n g  zu b r in g e n  versucht.

'Schließlich w o lle n  w ir  den  kom petenten F ak to ren  im  
^ ise n b a h n m in if te rin in  bei dieser G e legenhe it in  E r in n e ru n g  
b rin g en , d aß  der Z e itp u n k t v o rü b e r  ist, ivo  sich d a s  P e r ­
so n a l durch d e ra rtig e  E rlässe a u s  der F assu n g  b r in g e n  lä ß t, 
w o h l a b e r  dasse lbe  fü r  jeden M o m e n t gerüste t ist, V e r­
schlechterungen jeg licher A r t  m it a llen  M it te ln  ab zuw ehren . 
Jctcht u n e rw ä h n t  soll seilt, d a ß  es höchst n o tw e n d ig  er- 
ichemt, d aß  gew issen g o ld b e treß ten  H erre n  im  E ife n b a h n -  
M ln isten u m  d rin g en d  n ah e g e leg t iv ird , datz solche V er­
fü g u n g en  nicht gee ignet sind, d a s  A nsehen der S t a a t s »  
v a h n v e rw a ltu n g  zu fö rd e rn , u n d  d a ß  es  fü r  diese H erren  
n o tw e n d ig  ist, d a ß  sie in  ih rem  eigenen  In te re s se  schleu- 
n igst v o n  d er O berfläche verschw inden. A. M.

Von der

BetriebskrankenkafTe für 
Bedienitete und Arbeiter

der k. k. österreichische» Staatsbahnen.
(K . k. N o rd b a h n .)

S e i t  der Z e i t , a l s  unsere G enossen in  den  Z e n t r a l -  
ousfchutz u n d  die m eisten  Lokalkom m issionen der K ranken ­
kasse fü r  d a s  P e r s o n a l  d e r  k. k. österreichischen S t a a t s ­
b a h n e n  g e w ä h lt w o rd e n  sind, geh t diese I n s t i tu t io n  einer 
la n g sam en  a b e r stetigen E n tw ick lung  en tgegen , d ie  n u r  
dem  W o h le  der M itg lie d e r  u n d  d er m aterie llen  S tä r k u n g  
der Krankenkasse dienlich ist. U nsere G enossen h a b e n  e s  
auch verstanden , sich die A chtung  der D e leg ie rten  d es E isen- 
b ab n m in is te r iu m s  u n d  der S ta a ts b a h n d ire k t io n  e riv o rb en  
u n d  d a s  beste E in v e rn e h m en  herrscht in  diesen I n s t i tu t io n e n .

D em  V orsitzenden d er a m  S itze  der D irek tio n  der 
k. k. N o rd b a h n  in  W ien  fu n g ie ren d en  L okalkom m ission 
H e rrn  In s p e k to r  D r .  W e n g r a f  w a r  e s  V orbehalten , 
dieses gu te  E in v e rn e h m en  zu trü b e n  u n d  die M itg lie d e r 
derselben zu e inem  A bw ehrschritt zu d rä n g e n , w elcher ge­
eignet ist, A u freg u n g  in  die R e ih en  der o h n e h in  schon ge­
n ü g en d  au fg e reg ten  B ediensteten  d e r  k. k. S ta a t s b a h n e n  
Uno b eso n d ers  d e r N o rd b a h n  zu tra g e n .

S e i t  J a h r e n  w erd en  a n  b edü rftige  kranke M itg lie d e r  
der K rankenkasse a u s  e inem  F o n d s  au ß e ro rd en tlich e  G e ld ­
un terstü tzungen  v e rte ilt, zu w elchem  B eh u f K redite , welche 
nach d er K opfzah l der M itglieder bestim m t w u rd e n , d en  e in ­
zelnen  S ta a ts b a h n d ire k t io n e n  b e w illig t w erd en . D ie  L okal- 
kom m isfionen h a b e n  d a n n  in  ih ren  S itz u n g e n  d ie B e trä g e  
ie nach der B edü rftigkeit d es  P e te n te n  verte ilt, u n d  z w a r  
ohne Rücksicht a u f  die H öhe, n u r  d u rfte  d e r K red it n ich t 
überschritten  iv e rd en  u n d  die V orsitzenden h ab en  den  A n ­
trä g e n  d er K om m issionen  sta ttgegeben .

N u r  H e rrn  D r .  W e n g r a f  belieb te es zu erk lären , 
"atz zu fo lge e in e s  M in is te ria le rla sse s , den e r a b e r  n ie  z itie rt 
oder vo rgezeig t h a t, diese U n te rs tü tzu n g sb e träg e  d ie H öhe 
v o n  25 K r. n ich t überste igen  dü rfen . N u n  e rg a b  sich kürz- 
uch e in  F a l l ,  m  w elchem  die K om m ission e inem  durch 
la n g e  Z e i t  kranken, m it v ie len  K in d ern  gesegneten A rb e ite r  
w tt Rücksicht a u f  seine besondere B edü rftigkeit eine U n te r­
stützung v o n  3 0  K r. b e a n tra g te . H e rr  D r .  W e n g r a f  
erklärte a b e r so fo rt, datz er diesen A n tra g  n ich t du rch füh ren  
kann, w e il d e r U n te rf tü tz u n g sb e tra g  nich t m eh r a l s  25 K r. 
o e trag en  d arf . D ie  M itg lie d e r  erfud jte ii so d a n n  u m  P u b l i -  
i ie ru n a  d es  besag ten  E isen b ah n m in ls te ria le rlasse s . 
m I n  der S itzu im  v o m  17. A ugust I. I .  n u n  la s  H err  
Vorsitzender e inen  E r la ß , Z a h l  38.974/V , dd to . 5. A ugust 
1909, in  dem  m itg e te ilt w ird , datz ü b er B erich t d e r k. k. 
^ to rd b ah n d irek tio n , d a tz  d e r  B e w i l l i g u n g  v o n  
U n t e r s t ü t z u n g e n  a u s  d e m  K r a n k e n k a s s e n ­
i o n  d s  i m  H  ö ch st a  u  s  in a  tz v o n  2 5 K  r.  s e i t e n s  
i> e s  E  i s e n  b a h n  m i  n  i st e r i  u  m  8 zugestiunnt w i r d  
^ n d  d a t z  d i e s e r  B  o r g a n  g b e i  a l l e n  k. k. S t a a t s -  
" a h n d i r e k t i o n e n  b e re its  eingehakten w ürde .

W a s  geh t n u n  a u s  der F a ssu n g  dieses E rlasse s  h e r­
v o r ?  D atz dieser E r la ß  ü b e r I n te r v e n t io n  d es  D o k to r 
W e n g r a f  —  der sich h ie r  h in te r  die f. k. N o rd b a h n ­
d irek tion  versteckt —  erst d a n n  fab riz ie rt w u rd e , a l s  er 
selbst dazu  A nlatz gegeben h a t.

E s  ist einfach nich t rich tig , w e n n  b eh a u p te t w ird , 
daß  dieser V o rg a n g  bei den  an d e re n  S ta a ts b a h n d ire k tio n e n  
g eü b t w u rd e , d en n  w ir  können  m it B ew eisen  b ienen , datz 
in  v ie len  F ä l le n  so g a r bedeu tendere  B e trä g e  a u s g e z a h lt 
w o rd e n  sind. U nd m it  v o llem  Recht, denn  bei d e r B e ­
u r te i lu n g  der B edü rftigkeit e in es  B ediensteten  kam t m a n  
nicht a l le s  ü b e r  einen  Leisten s tü lp e n ; d a  kom m en g a r  
viele U m stände in  B e tr a c h t : die D a u e r  d e r K rankheit, d ie 
H öhe d es  V erd ienstes , die F am ilien v e rh ä ltn isse , d ie B e ­
sonderhe iten  d e r K rankheiten  u n d  a n d e re s  m eh r. H ie r 
kann  m a n  nicht m it  dem  bureaukratischen  M atzstab  d es 
D r .  W e n g r a f  messen. D ie  S ta a ts b a h n d ire k t io n e n  leg ten  
auch d er A u sz a h lu n g  d er h ö h eren  U n terstü tzu n g sb e träg e  
keine H indern isse en tgegen , u m  so m ehr, a l s  dadurch  die 
bew illig te n  K redite in  g a r  keiner W eise überschritten  
w u rd e n .

Je tz t aber, dank  dem  bureaukra tischen  J u s ta m e n t­
standpunk t d es  H e r rn  In s p e k to rs  D r .  W e n g r a f ,  der  
l e i d e r  dem  w ich tigen  R e fe ra t der „ W o h lfa h r ts a n s ta lte n "  
bei der f. k. N o rd b a h n  vorsteh t, w ird  es  m öglich  sein, datz 
die D irek tio n en  diesen bedienstetenfeindlichen S ta n d p u n k t  
eb e n fa lls  eim iehm en  u n d  versuchen ive rden , eb e n fa lls  die 
H öhe d er U n terstü tzu n g sb e träg e  zu  reduzieren .

D och die N o rd b a h n e r  ließ en  sich die E x tra v a g a n z e n  
d es  H e rrn  D r .  W e n g r a f  n icht gefa llen  u n d  nach A b ­
g ab e  e iner P ro te s te rk lä ru n g , d ie sie dem  S itz u n g sp ro to k o ll 
e inverle iben  ließen, verließ en  sie d ie S itz u n g  u n d  m achten  
selbe dadurch beschlußunfäh ig .

A m  23. A ugust dieses J a h r e s  v e re in ig te n  sich die in  
W ien  bestehenden Lokalkom m issionen zu e iner S itz u n g , in  
w elcher eine energische A b w ch rak tio n , u m  gegen die L a u n e n  
e in es  —  fü r  dieses R esso rt w en ig s ten s  —  u n fä h ig e n , be­
d ienstetenfeindlichen B e a m te n  S te l lu n g  zu nehm en .

E s  ist w irklich bedauerlich , datz so w o h l die k. k. N o rd ­
b ah n d ire k tio n  a l s  auch d a s  E isen b ah n m in is te riu m , d a s  es 
w irklich nicht n o tw e n d ig  h a t, die obschw ebenden S t r e i t ­
fra g en  noch zu v erm eh ren , ohne auch d a s  P e r s o n a l  zu 
h ö ren , zu e inem  solchen S ch ritte , durch w elchen T au se n d e  
arm e, durch K rankheit w irtschaftlich  herabgekom m ene B e ­
dienstete geschädigt w erd en , so o h n e  w e ite re s  ih re  Z u ­
s tim m u n g  geben.

D e n  B ed ienste ten  der k. k. österreichischen S t a a t s ­
b ah n c n  inklusive k. k. N o rd b a h n  soll dieser V o rfa l l  eine 
g u te  L ehre  sein, d aß  n ta n  d ie E rru n g en sch a ften  in  den  
W o h lfa h rts in s ti tn tio iie n , die nach v ie len  J a h r e n  in  schweren 
K äm pfen  eriv irk t w o rd e n  sind , m it  eifersüchtigen A u g en  
zu h ü ten  u n d  nicht „Den lieben  G o tt  einen  g u ten  M a n » *  
fein zu lassen h a t, in d em  m a n  den  V o rg ä n g e n  in  diesen 
I n s t i tu t io n e n  so g le ichgültig  u n d  in d o le n t zu lieht, son d e rn  
d aß  m a n  h in te r  den  Rücken der g e w ä h lte n  V e r tr a u e n s ­
m ä n n e r  zu stehen h a t, u m  bei d e r  geringsten  sich e r­
gebenden  G elegenheit, ivodurch die e rw o rb e n en  Rechte v e r­
kürzt w erd en  sollten , auch so fo rt a m  P la tze  zu sein u n d  
diese Rechte verte id ig t.

H offentlich w ird  m a n  D r .  W e n g r a f  m aß g eb en d en - 
o r ts  e inen  deutlichen W ink  geben  d a ß  er durch solche 
w irklich u n v e ra n tw o rtl ic h e  H a n d lu n g sw e ise  die U n a n n e h m ­
lichkeiten, die o h n ed ies  zu r  G en ü g e  bestehen, n ich t noch 
v erm eh ren  soll. — d—

Reichskonferenz
der Kanzleidiener und der Stationsdiener der 

k. k. Staatsbahnen und der k. k. Nordbahn.
D ie  K anzlei- u n d  S ta t io n s d ie n e r  ä u ß e r te n  w ied e rh o lt 

den  W unsch, in  e in e r gem einsam en  K onferenz ih re  L ag e  
u n d  ih re  F o rd e ru n g e n  besprechen zu  können. D iesem  
W unsche tru g  d ie Z e n tra le  d es A llgem einen  Rechtsschutz- 
u n d  G ew erkschaftsvere ines fü r  Oesterreich R echnung  u n d  
berie f fü r  S o n n ta g  den  22. A ugust l. I .  nach W ien  eilte 
K onfe renz d er K anz le i- u n d  S ta t io n s d ie n e r  d e r k. k. S t a a t s ­
b a h n e n  u n d  d er k. k. N o rd b a h n  ein . D ie  K onferenz ta g te  
im  G a r te n s a a l d e s  A rb e ite rh e im s  in  F a v o r ite n . Z u  der­
selben w a re n  _ v o n  16 O r ts g ru p p e n , bez iehungsw eise  
O rte  2 0  D ele g ie rte  erschienen. D ie  Z e n tra le  w a r  durch G e ­
nossen A d o lf  M ü l l e r  u n d  d a s  S e k re ta r ia t  in  P r a g  durch 
G enossen  B r o d e c k y  v e rtre ten . A ls  V ertre te r  d e r Z e n t r a l -  
personalkom m ission  „ S e k t io n s  D ie n e r" , w a r  G enosse 
S o m m e r f e l d  an w esen d . Z u m  V orsitzenden der K o n ­
ferenz w u rd e  G enosse S o m m e r f e l d  g ew ä h lt.

Z u m  ersten P u n k t der T a g e s o r d n u n g :  .D ie  L ag e  
der K anz lei- u n d  S ta t io n s d ie n e r ,  ih re  W ünsche u n d  F o rd e ­
ru n g e n "  ersta tte te  G enosse A do lf M ü l l e r  d a s  R e fe ra t. 
R e d n e r v e rw ie s  a u f  die in  den  letzten J a h r e n  durch die 
O rg a n isa tio n  in  vielfacher H insicht erreichten E rfo lg e . I n  
eingehender W eise besprach er die V erbesserungen , welche 
d ie A u to m a tik  betreffen . D ie  E rrungenschaften  sind  der beste 
B e w e is  fü r  d ie N o tw end igke it u n d  d ie Nützlichkeit der 
O rg a n isa tio n . D ie  L ag e  der K anz lei- u n d  S ta t io n s d ie n e r  
bed a rf  a b e r  trotz d er m an n ig fach en  E rru n g en sch a ften  e iner 
w eite ren  d rin g en d e n  V erbesserung . D ie  v o rlieg en d en  W ünsche 
u n d  F o rd e ru n g e n  der K anz lei- u n d  S ta t to n s d ie n e r  b t- 
in h a lte n  im  w esentlichen eine w eitere  V erbesserung  der A u to , 
m atik  u n d  z w a r  durch entsprechende K ü rzu n g  der V a r -  
rückungssristen  fü r  die ä lte re n  D ie n e r  u n d  E rm ö g lic h u n g  
der E r la n g u n g  einer h ö h eren  G e h a ltsk a teg o rie  fü r  a lle  
jene K anzlei- u n d  S ta t io n s d ie n e r ,  welche nicht den  K an z le i­
d iener-, sonder,t in  W irklichkeit den  K anzlistendienst v e r ­
richten. D ie  M e h rz a h l der W ünsche u u d  F o rd e ru n g e n  der 
K anzlei- u n d  S ta t io n s d ie n e r  sind b e re its  a l s  A n trä g e  in  
d e r Z en tra lp e rso n a lk v m m iss io n  eingeb rach t u n d  a n g e ­
n o m m e n  w o rd e n  u n d  em pfieh lt d e r R ed n er der K onferenz, 
sich im  R a h m e n  dieser A n trä g e  bei A ufstellung  d er F o rd e ­
ru n g e n  zu h a lten , w e il diese A ussich t h ä tte n , in  den  nächsten 
J a h r e n  im  S in n e  der E rk lä ru n g  d es  E ise n b ah n m in is te riu m s 
bei den v o rjä h r ig e n  V e rh a n d lu n g e n  m it dem  Exekutiv­
komitee d e r ko alie rten  O rg a n isa tio n e n  e in e r angem essenen  
E rfü llu n g  zu g e fü h rt zu w erd en . D ie  A ufstellung  v o n  w e ite r-  
gehenden  F o rd e ru n g e n  soll m it Rücksicht a u f  die A u ss ic h ts ­
losigkeit d e r E rfü llu n g  derselben in  nächster Z e i t verm ieden  
w erden .

I m  S in n e  d e r A u s fü h ru n g e n  d e s  G eno ffen  M ü lle r  
u n d  d es G enossen  B rodecky, der in  a n a lo g e r  W eise in

lä n g e re n  A u sfü h ru n g e n  die F o rd e ru n g e n  der Kanzlei- lind 
S ta t io n s d ie n e r  besprach, w u rd e n  nach e in e r eingehenden 
sachlichen D e b a tte , a n  w elcher sich fast säm tliche Delegierte» 
le b h a f t b e te ilig ten , nachstehende F o rd e ru n g e n  beschlossen.

1. Einsührung von durchwegs zweijährigen Borrückungs- 
sristen bis zur Endgehaltsstufe.

2. Fähige Kanzlei- und Stattonsdiener, welche Prüfun­
gen abgelegt habe» und als Kauzlisten verwendbar sind, sollen 
zu Kanzlisten ernannt werden. Ferner find alle jene Kanzlei- 
diener, welche zu Geldmanipulattonen und qualifizierten Schreib­
arbeiten verwendet werden, ohne jede weitere Prüfung zu 
Kanzlisten zu eruennen.

3. Einführung des 12/24stündigen DienstturnusseS fiii 
alle im Turnus Dienst versehenden Stationsdiener; für b:c 
übrigen Stationsdiener Einführung der achtstündigen maximalen 
Arbeitszeit.

Einsührung derselben Arbeitszeitdauer für alle Kanzlei- 
diener, rote dieselbe jeweilig für das Beaintenpersonal a n ­
geführt ist.

4. Abschaffung der Bureaureinigungsarbeiten; diese Ar­
beiten sind von eigens hierzu anzustellenden weiblichen Arbeits­
kräften zu besorgen.

o. Bezahlung der Ueberstunden sowie der Sonn- und 
Feiertagsarbett mit 1 Kr. per Stunde.

6 Einführung eines wöchentlich freien Tages.
7. Beistellung der Substituten in KrankheitZ- uud Hr.- 

laubsfällen.
8. Regelung der Erholungsurlaube und zwar:

unter 10 Jahren D ien s tze it.........................10 Tage
über 10 bis 15 Jahre Dienstzeit . . . .  14 „, 15 . 2 0 ......................... 20 „

„ 20 Jahre D ienstzeit 28 „
9. Gleichstellung aller Kanzleidiener hinsichtlich der Uni­

formierung, Umänderung des grünen Unisormrockes für Kanzlci- 
diener u. f. w. in ein Unisormsakko (ähnlich wie bei der Nord­
bahn). Einführung einer leichteren Uniform für die Sommer­
periode. Herabsetzung der Tragzeit der Uniformstücke von zivei 
auf ein Jah r und Aenderung der Kappen in hohe Kappen.

10. Erhöhung des Kanzlei- und Schreibpauschales auf 1 Kr. 
Per Monat.

fnt allgemeinen schließen sich die Kanzlei- und Statious- 
insichtlich der weiteren Forderungen den diesbezüglich 
bereits angebrachten Anträgen in den Personalkommissionen und 

im Zentralausschuß der Personalkommission der k. k. S taa ts­
bahncn an. Die Konferenz ersucht die Zentrale des Allgemeinen 
Rechtsschutz- und Gewerkschastsvereineö für Oesterreich, vorstehende 
Forderungen in entsprechender Weise zu vertreten.

Z u m  zw eiten  P u n k t d er T a g e s o rd n u n g  „ O rg a n i­
sa tio n "  besprach G enosse M ü l l e r  in  au s fü h rlic h e r  W eise 
die N o tw end igke it d es  A u s b a u e s  der O rg a n is a tio n  u n te r  
den  K anz le i- u n d  S ta t io n s d ie n e r n .  D e n n  n u r  dadurch 
w ird  e s  m öglich sein, d ie W ünsche u n d  F o rd e ru n g e n  dieser 
B ediensteten  durchzusetzen. D e r  R e d n e r  beschäftigte sich 
auch sehr e ingehend  m it  dem  B estreben  m ancher B ediensteter 
dieser K a te g o rien , eigene, so g en an n te  p arte ilo se  separatistische 
V ereine zu g rü n d e n . E r  w ie s  a u f  die Schädlichkeit u n d  
Zwecklosigkeit dieser se p a ra te n  V ere in e  h in , die den  H e r r ­
schenden in  O esterreich sehr e rw ünsch t w ä re n .

G enosse B r o d e c k y  fü h rte  a l s  schlagenden Beweis 
die R epub lik  S ch w eiz  a n , w o  d ie R e g ie ru n g  den  E isen ­
b a h n e rn  die B ild u n g  einer a llg em ein en , a lle  Kategorien 
um fassenden  O rg a n is a tio n  v erb o te n  h a t, u n d  den  schweize­
rische» E ise n b ah n e rn  d a h e r  n u r  ges ta tte t ist, sich nach K a ­
teg o rien  in  se p a ra te n  V ere in en  zu  o rg an is ie ren . D ie  Herr­
schenden kapitalistischen P a r te ie n  in  der S ch w eiz  haben 
d ah e r e rkann t, w ie  schädlich fü r  d ie kapitalistische G esell­
s c h a ftso rd n u n g  eine a lle  K a te g o rien  um fassende O r g a n i ­
sa tio n  der E ise n b ah n e r sei. D ie  österreichischen E isen b ah n er 
sind  glücklicher. D urch  d ie  opfervo lle  u n d  unerm üdliche 
A rb e it d e r österreichischen S o z ia ld em o k ra tie  g e lan g  es, 
den  österreichischen E ise n b ah n e rn  e in  K o a litio n sre c h t zu 
schaffen, w elches e s  ih n e n  erm öglich t, a lle  K a te g o rien  i:t 
e in e r einzigen  m äch tigen  O rg a n isa tio n  zu  vere in ig en . D ie s  
m üssen auch die K anz le i- u n d  S ta a ts d ie n e r  a n a lo g  den 
an d e re n  K a te g o rien  w ü rd ig e n  u n d  sich d a h e r  d e r Gewerk­
schaft anschlietzen.

D ie  an w esen d en  D e le g ie rte n  n a h m e n  diese A u s ­
fü h ru n g e n  zu r  K e n n tn is  u n d  verpflich teten  sich dieselben, 
im  In te re s se  d e r K anz le i- u n d  S ta t io n s d ie n e r  unerm üdlich  
d a h in  zu  a rb e iten , datz d ie g ro ß e  A n za h l u n o rg a n is ie r te r  
K ollegen b a ld ig s t in  die R e ih en  der sozialdem okratischen 
O rg a n is a tio n  gebrach t w e rd en . D ie  D e leg ie rten  erk lä rten  
in  übere in stim m ender W eise in  d er h ie ra u f fo lg en d en  D e ­
b a tte , datz sie d ie  S chädlichkeit der separatistischen O r g a n i - .  
sa tio n  erkennen u n d  datz d er n ö tig e  R ückhalt zu r  E rre ich u n g  
w eite re r  V erbesserungen  der L ag e  d er K anz lei-  u n d  S t a t i o n s -  
d ien er n u r  durch den  A nschluß  d er K ollegen  a n  den  A ll­
gem einen  Rechtsschutz- u n d  G ew erkschaftsverein  fü r  O ester­
reich geschaffen w erd en  könne.

A lso. K anz lei- u n d  S ta t io n s d ie n e r  säm tlicher B a h n e n  
O esterre ichs! D e r  G ru n d  ist geleg t w o rd e n , d a ß  auch I h r  
künftig  v e re in t m it  dem  ü b rig e n  P e rs o n a l w eite re  V e r­
besserungen  eu re r L ag e  erreichen k ö n n t!  H e ra u s  a u s  dem  
Versteck, le g t a b  eu re  G leichgültigkeit u n d  eure D em u t, 
w erd e t offene M ä n n e r ,  d ie  sich d e r  P flich t bew usst sind, 
fü r  sich u n d  ih re  K in d er daS  B r o t  erkäm pfen zu m üssen, 
u m  m enschenw ürd ig  leb en  zu können. Bedenket, datz die 
Z e ite n  v o rü b e r  sind, w o  die E ise n b ah n e r m it  d en u n z ia to -  
rischem  B itte n , m it W in se ln  u n d  m it  K riechen ein  K reuz- 
Ic tn  im  A v an c em e n t e rho fft h ab e n . W e rd e t M ä n n e r , die 
sich b e w u ß t sind, datz sie schwere P flich ten  u n d  h a rte  
A rb e it im  E isenbahnd ienst zum  W o h le  der G esam th e it v e r ­
rich ten , datz sie a b e r auch ein  R echt h ab e n  zu fo rd e rn , daß  
ih re  D ienste  d e ra r t  bezah lt w erd en , datz sie m enschenw ürdig  
leben  können. E u re  K o llegen  h ab e n  euch in  dieser K o n ­
ferenz den  W eg  gezeigt u n d  geebnet, den  I h r  gehen m u ß t. 
H in e in  in  die R e ih en  der O rg a n isa tio n , a n  die A rb e it u n d  
die F rüch te  eu re r E rk e n n tn is  u n d  eu re r  M ü h e  w erd en  euch 
auch in  Z u k u n ft u n d  je d e n fa lls  in  noch reichlicherem  M a ß e  
a l s  b ish e r, n u r  zu  eu re r  e igenen  F re u d e  u n d  zu eurem  
N utzen b l ü h e n .    A . M .

Von der k. k. österreichischen

ITordroeit- und Süd-lTord- 
deutfehen Verbindungsbahn.

B ekann tlich  ist d e r sozialdem okratische V erb an d  im  
A b g eo rdnetenhause  bei den  V e rs tn a tlic h u n g sv e rh a n d lu n g en  
der O e. N . W . B . u n d  S .  N . D . V . B . u n d  der S t .  E . G ., 
betreffend  die lie b e m  ahm e d es  P e r s o n a ls  in  die S t a a t s ­
b a h n n o rm e n  im  S i n n e  d er d iesbezüglichen  F o rd e ru n g e n  
der E xekutivkom itees d e r koalierten  O rg a n isa tio n e n  u n d

fttr  Besucht nur Lokale, in welchen der ^Eisenbahner" anfliegt! " V I
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der d iesbezüg lichen  A n trä g e  d er P erso n a lk o m m iss io n en  
be ider B a h n e n  auch energisch d a fü r  e in g e tre ten , d a ß  die 
V erbesserungen , w elche den  B ed ienste ten  d er k. k. S t a a t s ­
b a h n e n  im  V o rja h re  zugestanden  w u rd e n , in  a n a lo g e r  
W eise auch dem  P e r s o n a l  d e r S t .  E . G . u n d  d er 
O e . N . W . B .noch  v o r  der E in re ih u n g  g e w ä h lt w e rd en . 
E ntsp rechend  d er ab g eg eb en en  E rk lä ru n g  d es E ise n b a h n ­
m in is te rs , w o rn a ch  den  B ediensteter: d e r verstaa tlich ten
B a h n e n , die V erbesserungen , welche die besonderen  N eben - 
bezüge betreffen , m it  R ückw irkung  a u f  den  1. J u l i  1909 
gewählt w erd en , h a t  n u n  d a s  f. k. E ise n b ah n m iu is te rin m  
d er O e. N . W . B , u n d  S .  N . D . V . B . e rm äch tig t, die Z u ­
geständnisse, welche b is h e r  a u f  den  f. k. S ta a t s b a h n e n  
L u rchgefüh rt w u rd e n , m it  A u sn a h m e n  ein iger, die bei den 
k. k. S taatsbahnen  noch n ich t en d g ü ltig  geregelt sind, m it 
G ü ltigke it a b  1. J u l i  I. I .  zu r  E in fü h ru n g  zu b r in g e n .

D ie  D irek tio n  d er O e. N . W . B  h a t  dem g em äß  m it 
den  Z irk u la re n  A  59 u n d  A  60 v o m  7 . A u g u st 1909 fo l­
gende V erbesserungen  m it  G ü ltig k e it ab  1. J u l i  1909 zu r 
E in fü h ru n g  g e b ra c h t:

E rh ö h u n g  u n d  A u s d e h n u n g  der N achtd ienstzu lage .
E in fü h ru n g  v o n  D ien s tzu lag en  fü r  die A m ts v o r ­

stände d e s  exekutiven V erkeh rsd ienstes  u n d  d e ren  S te l lv e r ­
tre te r .

Einführung einer besonderen Entschädigung für die 
Bornahme der inneren Dampfkesseluntersuchungen.

Einführung von Dicnstzulagen für die Maschinen­
meister in  Heizhäusern.

Die E rlässe  d es f. k. E ise n b ah n m in is te riu m s, in  
w elchen diese V erbesserungen  e n th a lte n  sind, w u rd e n  in  der 
N r. 34  d e s  » E is e n b a h n e r ' v o m  1. D ezem ber 1908  zum  
Abdruck gebracht.

Außerdem wurden noch m ehre re , nur die B e a m te n  
betreffende Verbesserungen e in g e fü h rt, die w ir m it Rück­
sicht darauf, daß sie o h n eh in  im  O rg a n  d es B e a m te n v e r-  
eines erscheinen w erd en , n ich t zum  A bdruck b r in g en .

U n te r  e inem  h a t  die D irek tio n  der O e. N . W . B . m it 
Z irk u la r  A 58  v o m  7. A u g u st in  den  S ta t i o n e n  W i e n ,  
J l o r i d s d o r f - J e d l e s e e ,  J e d l e r s d o r s ,  L a n g ­
e n  z e r  s  d o r  f, K  o r  n  e u  b u  r  g,  S  p  i l  l e r  n.  S t o c k -  
e r  a  u,  Z  e l  l  e r  n  d o r  f, Z  n  a  i m,  I  g l  a  n,  D e u t s  ch- 
b r o d ,  G r v ß - W ' o s e k ,  L i s s a ,  W s  ch e t  a t - P r i  w  o r,  
8  i e b  a  u,  P r a g ,  T  e t  s ch e n,  J o s e s  st a d t - J a  r  o-  
>n e f  u n d  R e i c h e n b e r g  s ta tt d er b ish e rig e n  zu r B e ­
d ienung  d e r  S te llw e rk e u n d  S ic h e ru n g s a n la g e n  bestandenen  
W ächterposten  B locksignald ienerposten  errich te t u n d  w u rd e n  
dem zufolge m it  R ückw irkung  a u f  den  1. J u l i  l. I .  118aY.9 CDf _ JiZL /̂«xi  •Wächter
versetzt.

a l s  B locksignald iener ttt d ie D ie n e rg ru p p e  I I

Bestimmungen 
für den Rrbeiferausfdml

bei der k. k. Priv. Siidbnhngeseslschaft
(österreichisches Netz).

§ 1.
_  Der Arbeiterausschuß hat den Zweck, den statutenmäßig 
gewählten Vertretern der Arbeiter Gelegenheit 31t geben, in all- 
gemeinen, die Interessen der Arbeiterschaft int Dienstbereich der 
f. f. Prw. S  idbahnge!ell,chaft (österreichisches Netz) berührenden 
.lngelegcnhetten, insbesondere in Lohnsragen, Anträge, Wünsche 
und Beschwerden vorzulegen und (Machten abzugeben

Angelegenheiten einzelner Arbeiter sind von der Verhand­
lung im Arbeiterausschuß nnsgeschlossen.
... „ So oft in diesen Bestimmungen von Arbeitern die Rede 
K  s'nd darunter die bei, der k. k. priv. Südbahngesellschaft gegen 
verstehe ° Taggeld tn Verwendung stehenden Personen zu

§ 2.
D »  Arbeiterausschuß hat seinen Sitz in Wi e n ,  

u, J ?  Wahl des Ausschusses wird nach den Hauptdienst. 
zweigen in vier Gruppen durchgeführt, und zwar:
tunoSbirnflM  ®rU|:,pe ber Slrbcitec des B au - und  B ahuerhal.

m J & J ü S r '  *  * * * " 6ee -  s « « -
der Gruppe der Arbeiter der Werkstätten Wi e n ,  

G r a z  M a r b u r g  samt P e t t a u ,  I n n s b r u c k :
4. m der Gruppe der Arbeiter des VerkehrSdieusvS.

 Di° E inteilung der Arbeiter anderer Dienstzweige (Material-
hi>r ^  dergleichen) in  eine dieser W ahlgruppen bleibt
der Entscheidung der Generaldirektion überlassen.
, .  .  I n  der Wnhlgruppe 1, 2 und 4 ivählen die im  ö r t ­
l i c he n  B e r e i c h  e i n e s  B e t r i e b s t , i s p e k t o r a t s  i n  
f j  * » « »  d u n  g ff e he  n d  en A r b e i t e r  aus der Mitte der 
im Etlichen Bereich desselben Betriebsinspektorats in Berwen- 
,un0 *ur felgen JBahlijmppe gehörigen, wählbaren

Äänner 6>oei Ausschuhmitglieder und je zwei Ersatz-

3»  der Wahlgruppe 3 wählen die Arbeiter der Werk- 
; * a " v ß und P e t t a u  zusammen drei Ausschich-
-  M  k» r  und drei Ersatzmänner aus der Mitte der wählbaren 

dieser Werkstätten; ferner wählen die Arbeiter 
der Werkstatte W i e n aus der Mitte der wählbaren (8 3) 
ft"m o  Werkstätte W i e n  und die Arbeiter der Werk­
l e  I u 4  aus der Mitte der wählbaren (8 3) Arbeiter
im « ^ 11118d r u c t  je zwei Slusschusmiitglieder u n d  je

Ersatzmänner: endlich I v ä h l e n  die Arbeiter der Werkstätte
tnA rhLt» cincu Ersatzm ann aus der M itte  derw ählbaren (§ 3) Arbeiter der W-rkstätte G r a z .

D er Generaldirektor ernenn t au s  jeder W ahlgruppe ein 
Aus,chu,M itglied und  einen Ersatzmann.

Tie aus einer Wahlgruppe durch Wahl, beziehungsweise 
Ernennung Jervorgegangenen Ausschubmitglieder bilden zu­
sammen ie eine Sektion des Arbeiterausschusses.

§ 3.
Innerhalb jeder Wahlgruppe und der im § 2 festgesetzten 

k x liP 'rJ l wahlberechtigt und wählbar alle Arbeiter, welche 
24- Lebensiahr zuruckgelegt haben, mindestens ein Jah r un- 

''^brochni nn Dienste der k. k. priv. Südbahngesellschaft stehen 
mindestens ein Jah r in einem jener Dienstzweige 

beschäftigt sind, welche zu der betreffenden Wahlgruppe gehören. 
Weibliche Arbeiter sind weder wahlberechtigt noch wählbar. 

§ 4.
„ ,, ,  pu r die Vornahme der Wahlen in den Arbeiterausschuß 
gelten folgende Bestimmungen:

J  Der Tag der Wahl ivird von der Generaldirektion bestimmt 
und in der Zirkulariensammlnng A mindestens zwei Wochen vor 
der Wahl verlautbart: bei Dienststellen mit größerem Personal* 
tanbe sind geeignete Vorkehrungen zu treffen, um sämtliche 

Arbeiter von der erfolgten Wahlausschreibung in Kenntnis 
ill setzen.

Die Stimmzettel sind in vier, nach den Wahlgruppen ver­
schiedenen Farben aufzulegen und mit dem Trockenstempel der 
k. k. priv. Südbahngesellschaft zu versehen.

Für die Wahl, welche geheim durchzuführen ist, dürfen

nur die von den Dienstvorständen verteilten Stimmzettel ver­
wendet werden.

Die Stimmzettel sind als streng verrechenbare Drucksorten 
zu behandeln. Die Ansfolgung derselben an die Wahlberechtigten 
hat seitens der Dienstvorstände oder der von diesen hierzu be­
stimmten Organe persönlich zu geschehen und ist für die Be- 
teilung sämtlicher Wahlberechtigter zu sorgen.

Jeder Wähler hat den ausgemllten Stimmzettel persönlich 
dem eigenen Tiensivorstand oder dem von letzterem hierzu be­
stimmten Organe vor Ablauf des als Wahltag angegebenen 
Termines zu übergeben.

Die amtlicben Stimmzettel dürfen mit vorgedruckten oder 
vorgeschricbeneii Kandidatenlisten überklebt werden und sind ver­
schlossen abzuqeben.

Die abaegebenen Stimmzettel sind von den Dienstvor- 
ständen nach Wahlgruvven getrennt und unerösfnet in geschlossenen 
KnvertS unter entsprechender Aufklärung über den Verbleib der 
fehlenden Stimmzettel unverzüglich an die Generaldirektion 
weiterzuleiten.

Nach dem ausgeschriebenen Wahltage abgegebene Stim m ­
zettel sind zurückzuweisen.

Die näheren Bestimmungen über die Evidenzsührung, die 
Verrechnung und die Vorlage der Stimmzettel an die General- 
direktion werden mittels Zirkulars erlassen werden.

Das Skrntinium der eingelangten Stimmzettel wird bei 
der Generaldirektion durch eine von ihr gebildete Kommission 
ourgenomnten. welcher vier bekannte Vertrauensmänner der Ar­
beiter beizuziehen sind.

Das Ergebnis des SkrutinInmS ist in einem von den 
Kommissionsmitgliedern F.u fertigenden Protokolle, getrennt nach 
den vier Wahlgruppen, niederzulegen.

Als gewählt erscheinen in jeder Wahlgruppe diejenigen, auf 
welche fi'cfi die relativ meisten abaegebenen gültigen Stimmen 
vereinint haben; bei Stimmengleichheit entscheidet das Los; die 
(Wnnnljtten baben binnen acht Tagen zu erklären, ob sie die 
Wahl annehmen.

DieListedergemähltenundernanntcuAusschnsimitgliederund 
Ersatzmänner, in welcher auch die für die Gewählten abgegebenen 
aültigen Stimmen anzngeben find, wird in der Zirkulariemamm- 
lung A verlautbart.

§ 5.
Die Funktionsdauer der gewählten sowie der ernannten 

Ausschuhinitalieder und der Ersatzmänner beträgt drei Jahre 
vom Tage der Wnlil, beziehungsweise der Ernennung.

, Vor Ablauf dieser Wrist erlischt das Amt eines Ausschuss­
mitgliedes, beziehungsweise eines Ersatzmannes:

a) durch Niederlegung des Mandates,
b) durch Verurteilung zu einer Arrest- oder Kerkerstrase.

NimmteinAusschusimitalieddieMabl.beziehungsweisedieEr-
nennung nicht an oder scheidet es vor Ablani der Funktiansdauer aus, 
so tritt an Stelle des gewählten AnSschusunitgliedes iener Ersakmann, 
auf welchen sich die relativ meisten abgegebenen giltigen Stimmen 
vereinigt haben: an Stelle des ernannten Ausschußmitgliedes 
tritt der ernannte Ersatzmann.

§ 6.
Die Sitzungen de8 Ausschusses finden regelmäßig jährlich 

einmal statt, doch kann die Generaldirektion im Bedarfsfälle auch 
außerordentliche Sitzungen einberufen.

Die vier Sektionen tagen in der Regel getrennt; nach Er­
messen der Generaldirektion können fallweise zwei, drei oder 
alle vier Sektionen zu einer gemeinschaftlichen Sitzung zufammen- 
gerufen werden.

Der Verwaltnngsrat ernennt für die Funktionsdauer des 
Arbeiterausschusses (§ 5) den Vorsitzenden des Arbeitsausschusses 
sowie dessen Stellvertreter: derselbe führt den Vorsitz bei den 
gemeinsamen Sitzungen aller Sektionen des Arbeiterausschusses. 
Für die Sitzungen der einzelnen Sektionen wird aus der be­
treffenden Fackabteilung der Vorsitzende sowie dessen Stell­
vertreter vom Verivaltungsrate für die obige Periode ernannt. 
_  Bei gemeinsamen Sitzungen von zwei, beziehungsweise drei 
Sektionen wird der Vorsitzende aus der Reihe der vorgedachten 
Funktionäre fallweise vom Generaldirektor bestimmt.

Die vom Vorsitzenden zu bestimmende Tagesordnung soll 
den Ausschußmitgliedern in der Regel mindestens eine Woche 
vor der Sitzung mitgeteilt werden; die Ausschußmitglieder haben 
ihre Anträge für die Verhandlung im Wege ihres Dienstvvrstandes 
beim Vorsitzenden anzumelden,' der Vorsitzende entscheidet darüber, 
ob die Anträge ihrem Inhalt nach Gegenstand der Behandlung 
im Arbeiterausschuß sein können (§ 1) und ob sie auf die Tages­
ordnung der nächsten Verhandlung zu stellen sind.

Den Mitgliedern des Ausschusses wird die freie Meinungs­
äußerung innerhalb der durch die Gesetze, sowie durch die Rück­
sicht auf die geregelte Verliandlung gezogenen Schranken gewähr­
leistet und kann kein Mitglied wegen der Abstimmung in den 
Sitzungen dienstlich zur Verantwortung gezogen werden.

Im  Falle ungebührlichen Benehmens steht dem Vor­
sitzenden das Recht zu, die Ausschließung einzelner Mitglieder 
von einer Sitzung auszusprechen imd im Wiederholungsfälle den 
MandatSverlust bei dem Generaldirektor zu beantragen.

Die^Beschlußsähigkeit des Arbeiterausschusses ober der 
einzelnen Sektionen desselben ist an keine bestimmte Präsenzzahl 
gebunden und bleibt es dem Ermessen des Vorsitzenden anheim- 
gestellt, bei Fehlen einzelner Ausschussmitglieder den Beratungs- 
gegenstand in Behandlung zu nehmen oder für die nächste Sitzung 
zu vertagen. /

Die Ausschußmitglieder sind verpflichtet, an den Verhand­
lungen teilzunehmen und können bei ungerechtfertigtem Fern­
bleiben durch den Generaldirektor ihres Mandates verlustig er­
klärt werden.

Für das Resultat der Abstimmung ist die absolute Mehr­
heit der Stimmen der Ausschussmitglieder entscheidend; der Vor­
sitzende, der als Schriftführer beigezogene Beamte^ sowie etwaige 
andere, von der Generaldirektion behufs Erteilung von Auf­
klärungen 2C. zur Verhandlung entsendete Beamte haben kein 
Stimmrecht.

DieNamen derSitzuugsteilnehmersowie derkiirzgefaßte Gang 
der Beratung und das E rg e b n is  der Abstimmung sind von dem 
Schriftführer in einem Protokolle niederzulegen, welches dieser, 
der Vorsitzende und ein hiesür von den stimmberechtigten Sitzungs­
teilnehmern aus ihrer Mitte zu bestimmendes Ausschußmitglied 
zu unterfertigen hat. Das Protokoll bleibt beim Vorsitzenden dc8 
ArbciteranSschusscö in Verwahrung; jedem Ausschußmitgliede 
und Ersatzmann wird gegen vorherige Anmeldung beim Vor­
sitzenden die Einsichtnahme in das Protokoll gestattet.

Binnen acht Tagen nach der Sitzung hat der Vorsitzende 
eine Abschrift des Protokolls an die zuständige Fachdirektion zur 
weiteren Behandlung der erstatteten Gutachten zu leiten.

8 7-
Dis Ausschussmitglieder beziehen auch während ihres Fern­

bleibens von der Arbeit infolge der Teilnahme an den Sitzungen 
des Ausschusses ihren normalen Taglohn.

Außerdem erhalten die am Orte der Sitzungen domizilie­
renden Ausschußmitglieder für jeden Tag, an welchem sie einer 
Ausschußsitzung beiwohne», eine besondere Vergütung im Betrage 
von y Mr.; den Ausschußmitgliedern, welche nicht am Orte der 
Sitzung domizilieren, wird die freie Eifenbahnfahrt zum SitzuugS- 
orte und für jeden angefangenen Tag der Abwesenheit vom 
Doinizilvrte eine Reisekostenentschädigung in der Höhe des doppel­
ten normalen Taglohues, beziehungsweise, wenn dieser kleiner 
als 3 Kr. ist, im Betrage von <! Hr. femahrt.

8 8.
Der BerwaltungSrat kann den Arbeiterausschuß jeder­

zeit auslüfen.'

Die Durchführung der ersten W ahlen auf G rund  der ver­
lau tbarten  Bestim mungen w ird  im  Herbste dieses J a h re s  s ta tt­
finden .

W i e n ,  am 23. J u l i  1909.
Der Generäldirekor: 

E g er m. p.

I n l a n d .
D ie  h ö ch s ten  W e iz e n p r e i s e  s e i t  v ie r z ig  J a h r e n .

D ie  h eu tigen  W eizenpreise b ild e n  nich t blos; den G eg e n ­
stand  schwerer K lag en  in  den  K reisen d es konsum ierenden 
P u b lik u m s . Auch die österreichischen L a n d w ir te  b eg in n en  
deren  L ast zu fü h len  u n d  g e la n g e n  d en n  doch endlich zu r 
E rk e n n tn is , d a ß  n u r  ein  T e i l  der österreichischen G ru n d ­
besitzer den V o rte il  der h o hen  P re ise  gen ieß t. D ie  B e g rü n ­
d u n g  in  dem  B erich t d e s  vo lksw irtschaftlichen  A usschusses 
d es  A b g eo rd n e ten h au ses , in  w elchem  die ze itw eilige A uf­
h eb u n g  d er G etre idezölle  b e a n tr a g t  w ird , konsta tie rt die 
T atsache, d a ß  in  G a liz ie n  eine M il l io n  L a n d w ir te  ge» 
z w n n g e n  sind, G etre ide zu  kaufen, denen  n u r  d reiß ig - b is  
v ie rz ig tausend  Q ekonom en  gegenüberftehen , welche lie b e r-  
fchüffe ih re r  G e tre id ep ro d u k tio n  zum  V erkaufe b rin g en . 
W e n n  m a n  auch tu  B e trach t zieht, d aß  in  G a liz ien  in fo lg e  
de r B odenbesitzverteilung  V erh ältn isse  herrschen, die v o n  
denen  in  den  ü b r ig e n  G rö n lä n d e rn  w esentlich d ifferieren, 
so kann  m a n  doch zum indest m it  v o lle r B e rech tigung  a n ­
nehm en , d a ß  in  g an z  O esterreich die Z a h l  der G etre ide- 
känser u n te r  den L a n d w ir te n  die der G etre ideverkäufer 
u n te r  denselben w esentlich überste ig t, u n d  in sb eso n d ere  g ilt 
d a s  in  sehr starkem  M a ß e  fü r  die A lp en län d e r. D az u  
kom m t noch, d aß  a lle  V iehzüchter der M o n arch ie  gezivun- 
gen  find , K leie u n d  F u tte rm e h le  zu kaufen, also u n b ed in g t 
u n te r  der S te ig e ru n g  der P re ise  dieser A rtikel, die eine n o t­
w en d ig e  F o lg e 'd e r  E rh ö h u n g  der G etre idepreise ist, leiden. 
D e r  Hobe G e tre id ep re is  bedeute t also zw eife llo s  fü r  d ie ge­
sam te  österreichische B ev ö lk e ru n g  eine bedenkliche V erteue­
ru n g  d e r L e b e n sh a l tu n g  u n d  eine E rschw erung  der P r o ­
duktion  w ich tiger landw irtschaftlicher A rtikel. S in d  die G e ­
treidepreise tatsächlich a b n o rm  hohe <? D ie s  ist d e r F a l l ,  
d en n  in  dein  Z e i tra u m  d er letzten vierzig  J a h r e  w u rd e  —  
w ie  a u s  der fo lg en d en  T a b e lle  ersichtlich ist —  n u r  e in ­
m a l d er heu tige  W eizen p re is , der je nach Q u a l i tä t  u n d  
P ro v e n ie n z  32  b is  34  K r. p e r M e te rze n tn e r in  W ien  be» 
tr ä g t ,  erreicht. W ir  stellen in  der nachfo lgenden  T ab e lle  
die' höchsten G etre idevreise, die in  den  letzten vierzig  J a h re n ,  
u n d  z w a r  zum  T e i l  n u r  v o rü b erg eh en d  herrschten, zu» 
s a m m e n :

H ö c h s te  W e i z e n p r e i s e  i n  W i e n .
1872 1873 1891 1898 1904 1909

Kronen per Meierzcntner 
29 34 24 31 24 31

D ie  P re ise  der J a h r e  1873 u n d  1898 w a re n  die 
F o lg e n  v o n  M iß e rn te n . I m  J a h r e  1897 b e tru g  d a s  E r ­
g e b n is  der ungarischen  E rn te  23 M illio n e n  M eterzen tner, 
u n d  die M iß e rn te  fü h rte  zu  den  h ohen  P re isen  d es  J a h r e s  
1898. I m  J a h r e  1908 b e tru g  d ie E rn te  jedoch 41 M i l ­
lio n e n  M e te rze n tn e r. D ie  Höchstpreise der sonstigen  a n g e ­
fü h rte n  J a h r e  s tanden  m it  an d e ren  E reign issen  im  Z u ­
sa m m e n h an g , so im  J a h r e  1891 m it  dem  russischen A u s ­
fu h rv e rb o t. I m  J a h r e  1904 kam  der angegebene Höchst­
p re is  n u r  g an z  v o rü b erg eh en d , in  die E rscheinung  u n d  
rohr die F o lg e  e iner a b n o rm e n  D ü rre , die eine B tiß e rn te  
befürchten ließ . D ie  P re ise  d es H eutigen J a h r e s  sind  also 
d ie höchsten der letzten 4 0  J a h r e ,  eine T atsache, w o rin  sich 
m it  m a rk a n te r  S c h ä rfe  der S e g e n  u n se re r  agrarischen  Z o ll­
po litik  o ffe n b art.

D ie  S t e i g e r u n g  d e r  B r o t p r e i s e .  E s  ist eine v iel 
u m stritten e  F ra g e , in w ie w e it die P re isv e rä n d e rn n g e n  fü r  
B r o t  den  S ch w a n k u n g e n  d er G e tre id e - u n d  M ehlpreise 
fo lgen . D ie  niederösterreichische H an d e lsk a m m er verö ffen t­
licht in  ih rem  J a h re sb e r ic h te  eine sehr lehrreiche V er­
gleichung der B r o t-  u n d  Gebäckpreise der J a h r e  1907 u n d  
1908. D a s  W eißgebäck w ird  in  W ien  zu fixen glcichblciben- 
den  P re isen  verkauft. H ie r m u ß  zu r B e u rte ilu n g  der P re is »  
Verschiebung d a s  G ew icht d e s  B ro te s  verglichen w erden . 
E in e  K aisersem m el zu  4  H . w o g  a l s  M indestgeiv ich t im  
M ä rz  1907 3 '8  D ek ag ram m , im  D ezem ber 1908 3 3  D eka­
g ram m . D a s  G ew ich t ist also u m  V -D ek ag ram in  zurück- 
g eg an g en , w a s  m it Rücksicht a u f  den g le ichbleibenden 
P r e i s  e in e r  effektiven V erte u e ru n g  v o n  fast 14 P ro z e n t 
gleichkom m t. E in e  M n n d fe in m e l, die g le ich falls  4  H . kostet, 
w og  im  M ä rz  1907 5 '4  D ek ag ram m , im  D ezem ber 1908 
4 2 D ek a g ra m m , also  u m  1 '2  D ek a g ra m m  w en ig e r. H ier 
b e trä g t die P re is e rh ö h u n g  also tatsächlich m eh r a l s  
27 P ro z e n t. B r o t  w ird  p e r K ilo g ra m m  geh an d elt. I m  
M ä rz  1907 kostete ein  K ilo g ra m m  gem ischtes B r o t  18-6 H ., 
im  D ezem ber 1908 2 4 '6  H . E s  b e trä g t also  die P r e i s ­
ste ige rung  m eh r a l s  30  P ro z e n t. E in  K ilo g ra m m  schw arzes 
B r o t  kostete im  M ä rz  1907 19 2 H . u n d  ü n  D ezem ber 1908 
28-28 H ., dem nach ist eine P re is s te ig e ru n g  v o n  fast 40  P r o ­
zen t zu verzeichnen. A u s  diesen V erg leichszisfern  geh t d eu t­
lich h e rv o r, d a ß  die P re is s te ig e ru n g  d es G e tre id es  zu  einer 
g ro ß en  V erte u e ru n g  o es  W eißgebäcks u n d  B r o te s  gefü h rt 
h a t. A lle rd in g s  ist zu bem erken, d aß  dieselbe h in te r  d er d es  
G e tre id e s  u n d  M e h le s  e tw a s  zurückgeblieben ist. S e i t  dem  
E n d e  D ezem ber 1908 h a t  jedoch eine w eitere  starke P re is e r r -  
h ö h m ig  v o n  G etre ide  u n d  M e h l sta ttg e fu n d en , u n d  nach 
den v o ra n g e g a n g e n e n  D a te n  ist m it S ich e rh e it an zu ­
nehm en , d aß  »och eine w eitere  A b w ä r ts b e w e g u n g  d e s ' 
P re ise s  d es G ebäcks sta tts inden  dürfte . D ie  b re iten 'S ch ich ten  
d er B ev ö lk e ru n g  tra g e n  im  ivcitcstgchciicn  M a ß e  die durch 
die h o h en  Z ö lle  h e rbe igefüh rte  T e u e ru n g  d es G e tre id es .

E in e  E n thü llu ng über die deutschnationaleii 
A rb eiterorgan isation en . D ieser T a g e  w u rd e  klargestellt, 
d a ß  der » B u n d  deutscher A rb e ite r*  in  S a lz b u r g  eine v o n  
den  S ch a rfm ac h e rn  g eh a lten e  O rg a n is a tio n  ist. H e rr  O s t  e r -  
in  a  i) e r , e in  U n te rn eh m er, der e s  w issen m u ß , ließ  sich 
in  der E rre g u n g  in  e in e r christlichsozialiur V e rsam m lu n g  
a m  9. A ugust zu  fo lgendem  G e s tä n d n is  H inreißen : „ Ic h  
w eiß  nicht, ob  tu  der V e rsa m m lu n g  mich M itg lie d e r  d es  
.B u n d e s  deutscher A rb e ite r ' se ien ; a b e r  ich m öchte doch 
bem erken, d a ß  d i e s e r  B u n d  v o n  d e r  G e s  ch ä  f t s -  
i n  h a  b e r o  r g  a n i  s a  t i  o n  i n  i h r e r  O r g a n l s a  t r o  n  
u n d  i n  i h r e r  P r e s s e  f i n a n z i e l l  u n t e r s t ü t z t  
w i r d ,  w ozu  ja  auch die F le ischhauer b e itra g e n  müsse,r, 
w e s h a lb  ich an n eh m e , d aß  m a n  auch v o n  den  A rb e ite rn  
e in  E n tgegenkom m en  vorausse tzen  könne." - -  D ieses G e ­
s tä n d n is  e in es  U n te rn e h m e rs  ist fü r  die A rbeiterschaft u n ­
geheuer w ertv o ll, e8 bew eist v o r  a l le r  W e lt, d a ß  a l le s , 
w a £  sich d eu tfc h n a tio n a le  A rbeite rschaft n e n n t ,  n ich ts 
a n d e re s  ist a l s  e in  A n h ä n g s e l  d es gegen die A rb e ite r-
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s c h a f tb l in d w ü tig d a ra u fg e h e n d e n  U n t e r n e h m e r t u m s ,  
u m  d ie E in igkeit d e r  A rbeiterschaft im  In te re s se  d e r S c h a r f ­
m acher u n d  bürgerlichen  P o litik e r  zu  durchbrechen. D ie  
U n te rn eh m er b rau ch en  eine S  ch u  tz t  r  u  p p e zu r  B e ­
k äm pfung  d er se lbständ ig  o rg a n is ie r te n  A rbeite rschaft, die 
m it  den  F e in d e n  d er A rb e ite r  durch dick u n d  d ü n n  geht. 
N ach den  v ie len , a u s  a llen  L ä n d e rn  erb rach ten  B ew eisen , 
d a ß  a lle s , w a s  sich d eu tsch n a tio n a le  A rb e ite ro rg a n isa tio n  
n e n n t, v o m  G elde d e r  U n te rn e h m er g eg rü n d e t u n d  er­
h a l te n  w ird , m u ß  m a n  w irklich ü b e r  d ie F rechhe it dieses 
P acks s tau n en , d a ß  sic e s  noch im m e r a b leu g n c n .

V erstaatlichungsunterhandlungen  m it den  b ö h ­
mischen B a h n e n . N ach einer M e ld u n g  d es  „ P r a g e r  T a g ­
b la t t"  so llen  im  H erbst V e rs ta a tl ic h u n g sv e rh a n d lu n g e n  m it  
d e r A . T .  E . u n d  B i E . B . e ingele ite t w e rd en , d ie  v o n  
der R e g e lu n g  d er T a r if s r a g e n  ih re n  A u s g a n g  neh m en  
w ü rd en .

W ie  h ie r  v e r la u te t , [w erben, w e n n  d ie S ta a t s b a h n c n  
die T a r if e  e rhöhen , die g e n a n n te n  böhm ischen B a h n e n  bei 
der R e g ie ru n g  u m  G leichstellung  ih re r  F rachtsätze ansucheu. 
Nach dem  G rundsätze  d e r m a te rie llen  T a r ifc in h e it w ü rb e  
die R e g ie ru n g  keine B edenken gegen  eine T a r ife rh ö h u n g  
d er g e n a n n te n  B a h n e n  erblicken, u m  so m e h r a l s  ih r  eine 
solche M a ß re g e l auch v o m  S ta n d p u n k t  einer V e rr in g e ru n g  
d er K onkurrenz erw ünsch t w ä re . A n d e re rse its  w ird  v o n  der 
S ta a t s v e r w a l tu n g  d ie F ra g e  e rw o g en  w erd en , w elchen 
E in f lu ß  eine T a r ife rh ö h u n g  im  F a lle  e iner V  e r  st a  a  t-  
l  i ch u  n  g Hütte. E s  kann  sein, d a ß  bei diesen B esprechungen  
auch v o rb ere iten d e  V e re in b a ru n g e n  fü r  eine sp ä te re  V e r­
s taa tlich u n g  ge tro ffen  w erd en . D a ß  jedoch in  kurzer Z e i t  
eine E in lö su n g  dieser B a h n e n  e rfo lg en  soll, w ird , w e n n  
nicht politische M o m e n te  eine w ich tige  R o lle  spie len  so llten , 
fü r  unw ahrschein lich  g eh a lte n .

D e u ts c h ,la t io n a lc  S c h a r f » ,a c h e r s p r a c h c .  D ie  „ O s t­
d e u t s c h e  R  u  n  d s ch a  u " , d a s  fü h ren d e  O rg a n  der bei 
jeder G e leg en h e it a u f  A rb e ite rfa n g  au sg e h e n d e n  D eutsch­
n a tio n a le n , le ita rtik e lt in  der N u m m e r v o m  F re i ta g  den  
27. A u g u st ü b e r  den  s c h w e d i s c h e n  G  e n  e r  a  l st r  c i k 
fo lg e n d e rm a ß e n :

Schweden, das bisher als bas Land der stärksten sozial­
demokratischen Einflüsse galt, g i b t  g a n z  E u r o p a  j etzt  
g tfn z  a u ß e r o r d e n t l i c h  h e i l s a m e  L e h r e n .  D i e  A n ­
m a ß u n g  d e r  v o n  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  S o z i a l -  
d e m o k r a t i e a u f g e s t a c h e l t e n G e w e r k s c h a f t e n h a t t e  
d o r t  e i n e  H ö h e  e r r e i c h t ,  d i e  d e n  A r b e i t g e b e r n  
n u r  noch d i e  W a h l  l i e ß  z wi s c h e n  d e r  E i n s t e l l u n g  
i h r e r  B e t r i e b e  o d e r  d e m  Ve r s u c h e ,  dur c h  A u s ­
s p e r r u n g e n  d e r  A r b e i t e r s c h a f t  zu  ni B e w u ß t s e i n  
z u  b r i n g e n ,  d a ß  i h r e  A n s p r ü c h e  n a t u r g e m ä ß  
e i n e  G r e n z e  f i n d e n  m ü s s e n  a n  d c r R c n t a b i l i t ä t  
d e r  B e t r i e b e .  Andererseits ist es allgemein bekennt, daß in 
dem internationalen sozialdemokratischen Hauptquartier der 
schwedische allgemeine Ausstand als eine Kraftprobe beschlossen 
wurde.

D ie  T atsache, d a ß  die schwedischen G ew erkschaften 
einfach e in en  Akt d e r  ih n e n  au fg ezw u n g en en  N o tw e h r  v e r­
ü b ten , a l s  sie d en  A u ss ta n d  beschlossen, w ird  n u n  im  
G egensatz zu  dem  B l a t t  d es H e rrn  W o l f  selbst v o n  a u s ­
gesprochenen U n te rn e h m e rb lä tte rn  zugegeben. S e lb s t  d a s  
hochkapitalistische „ B  e r  l  i n  e r  T  a  g  b l  a  t  t "  schreibt n ä m ­
lich : „ D a s  E xperim en t, d a s  sich augenblicklich in  S ch w ed en  
vo llz ieh t, ist h u n d e r tm a l w ich tiger u n d  in te ressa n te r  a l s  die 
S ta a ts a k t io n e n  d e r in te rn a t io n a le n  D ip lo m a tie ."  U n d  auch 
d a r in  tr if f t  d asse lb e  B l a t t  m it  seinem  U rte il den  K ern  der 
S a c h e , w e n n  e s  solche, die ganze V o lksw irtschaft er­
schütternde V o rg ä n g e  n u r  d o r t  fü r  m öglich  erk lärt, w o  d a s  
U n te rn e h m e rtu m  m it  u n b eu g sam e r Rücksichtslosigkeit den  
V ersuchen d e r  A rbeite rschaft, ih re  K lasscn lage im  W ege der 
friedlichen O rg a n is a tio n  zu heben , gegenübersteh t u n d  
d a ra u f  a u s g e h t, d ie  letztere zu ze r trü m m ern  oder ih ren  
A u fb a u  durch s ta rre  entgegengesetzte G e w a l t  unm ög lich  zu 
m achen.

N u r  d a s  d e u t s c h n a t i o n a l e  Z e n t r a l o r g a n  
sieht in  dem  Versuch der A rb e ite r, ih re  Existenz zu v e r ­
te id igen . eine A n m a ß u n g  d e r  G e w e r k s c h a f t e n ,  
d e r  d  i  e U  n  t  e r  n  e h m  e r  d u r c h  e i n e  a l l g e m e i n e  
A u s s p e r r u n g  e n t g e g e n t r e t e n  m u ß t e n .  Z u  
d en  vrelen S churkenstre ichen der d eu tsch n a tio n a len  U n te r ­
nehm erknechte w ird  m a n  sich auch d i e s e n  neuesten  B e ­
w e is  b ru ta le n  A rbe ite rhasses zu legen  m üssen.

Nusland.
D e r  M assenstreik in  Schw eden. S e i t  b e in ah e  v ier 

W ochen d a u e r t  also  der schwedische R iese n au ss tan d , dessen 
Ursachen w ir  b e re its  e ingehend  geschildert h a b e n  u n d  noch 
im m e r v e rh a rre n  d ie  U n te rn e h m er in  un b eu g sam em  W id e r­
stand . A b er auch die zuversichtliche S t im m u n g  u n te r  den  
A u ss tä n d ig e n  ist u n v e rä n d e r t  u n d , ivie alle  b ish e r  e in g e­
g a n g e n e n  B erich te a u s  den  verschiedensten O r te n  besagen , 
eine nach roie v o r  entschlossene. D a s  B e d ü r f n i s  n a c h  
U n t e r s t  ü  tz u  n  g, d a s  b ish e r  noch nich t so sehr in  den  
V o rd e rg ru n d  g e tre ten  ist, w ächst n a tü rlich  m it d e r D a u e r  
d e s  K am p fes. A b er d ie  A rbeite rschaft d e s  A u s la n d e s  u n d  
g a n z  b eso n d ers  d ie d e u t s c h e  A r b e i t e r s c h a f t  w ird  
zw e ife llo s  a l l e s  a  u  f b > e t  e n , u m  ih re  käm pfenden  
B rü d e r  in  S ch w ed e n  ü b e r  W asser zu  h a l te n .

A uch in  F r a n k r e i c h  w ird  jetzt endlich fü r  die 
A u ss tä n d ig e n  in  S ch w ed e n  gesam m elt. D ie  französische 
P a r te i  h a t  a u s  ih re n  beschränkten M it te ln  1000 F rc s .  be­
w illig t. D ie  S a m m lu n g e n  in  D ä n e m a r k  u n d  N  o r -  
w e g e n  gehen  w e ite r , so la n g e  der K am pf d a u e r t. B i s  
zum  S c h lu ß  der v o r ig e n  W oche h a t te n  d ie D ä n e n  zirka
200 .000  M t.  u n d  die N o rw e g er  zirka 130.000 K ro n e n  nach 
S ch w ed e n  a b g e fü h rt. Auch die in  S ch w ed e n  n ich t A u s ­
stän d ig en  b e te ilig en  sich, iv ie ih n e n  durch O rg a n is a t io n s ­
beschluß au fe rle g t w u rd e , e in m ü tig  a n  den  S a m m lu n g e n . 
S ie  fü h re n  w öchentlich e in en  T a g e sv e rd ie n s t a b .

F ü r  d en  a llg em ein en  A u ss ta n d  in  S ch w ed e n  g in g e n  
bei d e r G enera lkom m ission  d er G ew erkschaften D e u t s c h ­
l a n d  s  b is  S a m s t a g  den  21, A u g u st in sg e sa m t M a r  t  
4  8  3 .0  6 3 'ti 0  ein . D a v o n  san d ten  e in :  D ie  V ors tän d e  d er

te n tra lv e rb ü n d e  102.050 M k., die O r ts v e r w a l tu n g e n  der 
e n tra lv e rb ä n d e  15.482 M k.. G ew erkschaftskarte lle  185.730 

M ark . P a r te io rg a n is a t io n e n  35 .850  M k.. A u s la n d  2181 Mk., 
sonstige S a m m lu i ig e n  1740 M l, D e r  gew erkschaftlichen 
L a n d e sz e n tra le  in  S to ck h o lm  w u rd e n  b is h e r  in  d re i R a te n
950.000 M k. überw iesen . W erd en  die S a m m lu n g e s t  in  
gleichem M a ß e  w ie  b ish e r  fo rtg e fü h rt, so steht c s  a n h e r  
F ra g e , d a ß  d ie deutsche A rbeiterschaft auch in  diesem  
-Kampfe ih re  in te rn a t io n a le  S o l id a r i t ä t  in  g län zen d er W eise 
bekundet, flleben der deutschen A rbeite rschaft find  c s  v o r ­
w iegend  d ie D ä n e n  u n d  N o r w e g e r ,  die g länzende

S o lid a r i tä ts b e w e is e  e rb r in g en . D a s  kleine N o rw e g en  h a t  
b is h e r  a n  S te l le  d er versprochenen 40 .000  K ro n e n  
w ö c h e n t l i c h ,  deren  60 .000  den  schwedischen B rü d e rn  zu r 
V e rfü g u n g  gestellt. E in e  A b o rd n u n g  der schwedischen E isen­
b a h n e r  überreichte d e r S tre ik le itu n g  eine U nterstü tzung  v o n
50.000  K ronen .

D ie  E i s e n b a h n e r  h ab e n  in  einer U ra b stim m u n g  
beschlossen, m it  Rücksicht a u f  den o h n eh in  zum  g ro ß en  T e il  
la h m  geleg ten  V erkehr s ic h  d e m  S t r e i k  n i c h t  a n z u ­
s c h l i e ß e n .  V o n  den  W irk u n g en  d es  S tre ik s  a u f  den 
V erkehr g ib t fo lgende  D a rs te llu n g  A ufsch luß : V o n  351 P e r ­
sonenzügen  der S ta a t s b a h n e n  sind 15 eingestellt w o rd e n , 
also 4 '3  P ro z e n t, v o n  270  G ü te rz ü g en  d er w ta a ts b a h n e n  
90, d a s  sind_33  P ro z e n t, v o n  säm tlichen  621 Z ü g e n  der 
schwedischen S ta a ts e is e n b a h n e n  105, also 17 P ro z e n t. I n  
g an z  S ch w ed e n  g ib t e s  142 P riv a te ise n b a h n e n , au f  denen 
in sg e sa m t 97 Z ü g e  eingestellt w o rd e n  sind.

A u s  der deutschen E ifcn b ah n erb ew cg u n g . D e r  
V o rs tan d  d es S ü d d eu tsc h en  E ise n b a h n e rv e rb a n d e s  h a t  im  
E in v e rs tä n d n is  m it den  B ez irk s le ite rn  d es  V e rb a n d e s  fü r  
d a s  E ise n b ah n - u n d  T e le g ra p h e n p e rso n a l eine E in g a b e  
a n  d a s  königlich bayerische S ta a ts m in is te r iu m  fü r  B e r ­
k eh rsan g e leg en h e iten  gerichtet, d em  P e rs o n a l,  sow eit es  
u n te r  3000  Mk. e n t lo h n t w ird , eine T e u e ru n g s z u la g e  v o n  
20  P f .  täg lich  ab  1. A u g u st 1909 zu g ew ä h re n . B e g rü n d e t 
ist die E in g a b e  m it  d e r e n o rm e n  P re is s te ig e ru n g /w e lc h e  
die neue R e ichssteuerrefo rm  m it  sich b r in g t.

D ie  A rbe ite rausschü ffe  d e r sächsischen E ise n b ah n - 
b e tr ie b sa rb e ite r  h ab e n  eine P e t i t io n  a u s g c a rb e ite t, welche 
der sächsischen S ta a ts r e g ie r u n g  u n d  dem  n eu  zu w ä h le n d e n  
L a n d ta g  u n te rb re ite t w e rd en  soll. D ie  P e t i t io n  e n th ä l t  
eine R e ihe v o n  W ünschen  d er B e tr ie b s a rb e ite r , die i n s ­
besondere sich a u f  die A n ste llu n g  derselben, ans E rh ö h u n g  
d er P en sio n sü ezü g c , E rh ö h u n g  der L ö h n e , R e g e lu n g  der 
S te l le n z u la g e n  sow ie die H erabsetzung der D ienststunden  
u n d  a u f  G e w ä h ru n g  v o n  m in d esten s  zw ölf fre ien  S o n n ­
ta g e n  im  J a h r e  beziehen. I n  v ie le r H insicht e rh ä l t  die 
P e t i t io n  die im  v o rig e n  J a h r e  der R e g ie ru n g  u n te r ­
b re ite ten , v o n  dieser a b e r  absch läg ig  beschickerten W ünsche 
d es  B e tr ie b s p e rso n a ls , d enen  n o ch m als  eine e ingehende 
B e g rü n d u n g  beigcgeben  ist.

D i e  E i s c n b a h i r c r b e w e g i tn g  in  S p a n i e n .  A m  
11. J u l i  ist der V e rb a n d  der E ise n b ah n e r m it dem  S itz  in  
M a d r id  g eg rü n d e t w o rd e n  E s  w a re n  verschiedene H in d e r­
nisse zu ü b e rw in d en ,, a b e r  m a n  g la u b t  sie u m g a n g e n  zu 
sein, in d em  die L e itu n g  a u s  M ä n n e r n  geb ildet w u rd e , die j 
n ich t E ise n b a h n e r  sind . A ls  V orsitzender u n d  L eite r su n - | 
g ie rt m it  U n terstü tzung  ak tiver E ise n b ah n e r d e r P rä s id e n t j 
der Union general <le Trabajadorcs (Z en tra lk o m m iss io n  der 
G ew erkschaften  S p a n ie n s ) ,  V icen to  B a r r  i o ,  ein ä lte re r  
u n d  e rfah ren e r  G ew erkschaftler. B e i G rü n d u n g  d es  V e r ­
b a n d e s  zä h lte  er b e re its  1600  M itg lie d e r  u n d  in  d e r M i t ­
te ilu n g , die u n s  ü b e r  die G rü n d u n g  d es V e rb a n d e s  a u s  
M a d r id  Zuging, w u rd e  die M e in u n g  ausgesp rochen , daß  
e s  a m  E n d e  d es  J a h r e s  m in d esten s  4000  sein w erd en . 
L eider w ird  die soeben g eg rü n d e te  O rg a n is a tio n  durch die 
letzten U n ru h e n  in  S p a n ie n  w ieder zerstö rt w o rd e n  sein. 
Nach M e ld u n g e n  a u s  M a d r id  w u rd e  s r ite n s  der R e ­
g ie ru n g  d a s  V o lk sh a u s , in  d e r auch die E isen b ah n e r ih r  
B u re a u  h ab en , gesperrt u n d  H u n d e rte  d e r bekanntesten  
A rb e ite rfü h re r  g e fan g en  g en o m m en . O b  u n se r  F re u n d  
B  a  r  r  i o u n d  auch an d e re  B ek an n te  d a ru n te r  sind, v e r­
m ö g en  w ir  n icht zu  sagen , ab e r w ir  hoffen , d a ß  sie noch 
u n te r  den  L ebenden  sein w erden . W ahrscheinlich w erd en  
w ir  in  allernächster Z e i t  n äh e re  M it te i lu n g e n  a u s  S p a n ie n  
erh a lten .

N e u e  Z e i t u n g e n .  A m i . J u l i  erschien in  fläm ischer 
S p ra c h e  „Do T ranspo rta rbo ido r“, periodisches O rg a n  der 
n a t io n a le n  F ö d e ra t io n  d e r  T ra n s p o r ta r b e i te r  in  N ieder- 
la n d . D ie  R e d ak tio n  u n d  A d m in is tra tio n  is t :  B o o m p je s , 
113 a, R o tte rd a m , H o lla n d . —  G le ich fa lls  erschien in  R o t ­
te rd a m  „D e U itk ijk1', M o n a ts b la t t  der N o tte rdam schen  S e e -  
m a n n sv e re in ig u n g  „V o lh a rd in g “, der ab g esp litte rte  T e i l  
v o m  N iederländ ischen  S c e m a m ts b u n d . D ieA dresse i s t : R echt- 
h u is la a n  33 a, R o tte rd a m  (K atend rech t), H o lla n d . —  Z u m  
z w e ite n m a l neu  erschien a m  1. J u l i  „E l O brere N av a l“, 
O rg a n  der F edcracion  N ational do O breres del Mar, do 
B uques y P u erto s  do E sp a n a  (S e e le u te  H a fe n a rb e ite r  u n d  
B innensch iffe r in  S p a n ie n )  Adresse l a u t e t : C a lle  M a y o r , 
44 , 2, I . B a rc e lo n a  (B a rc e lo n e ta ) , S p a n ie n .  —  „B u lle tin “, 
M o n a ts o r g a n  d e r U nion N ationale  dos S erre-freins des 
C hem ins do fer do l ’E ta t  B eige (E isen b ah n b rem se r in  B e l­
g ie n ). A d resse : C afe  d u  C ygne , G ra n d  P la c e , 9, B ru x e lle s , 
B e lg ie n . —  „E l Societario“ , zw e im a l m o n a tlich  erscheinendes 
O rg a n  d e r Sooiedad la  U nion del P erso n a l de F o tidas do 
M ar y T ie rra  in  C ad iz  ( T r a n s p o r ta r b e i te r  zu  W asser u n d  
zu L a n d .)  A d resse : C a b re ra  de N e v a re s , 3. C adiz, S p a n ie n ,  
„E l A u rig a“ , M o n a ts o r g a n  d e s  C entro  de E esistoncia 
C onductores de C arrua jes y A nexos, in  M o n tev id eo  ( F u h r ­
leu te  u n d  v e rw a n d te  B e ru s t) . A d resse : C ha lle  A ra p ey , 85  
(U ru g u a y .)  —  „T he N ew  Z ealand E ailw ay  Review“ , O rg a n  der 
A m algam atod Society of Railw ay S orvants of N ew  Z ealand 
(E ise n b a h n e r) . A d resse : 83 , G r a n t  N o ad , W e llin g to n  (N e u ­
seeland ).

D ie  schweizerischen E isenbahner h ab e n  sich in  
den  T a g e n  v o m  4 . b is  7 J u l i  in  a lle n  g rö ß e ren  V er­
kehrszen tren  zu im p o san te n  M a n ife s ta tio n e n  zu r B eso l-  
dungsgesetzfrage zu sam m engefunden . E in m ü tig  g e la n g t in  
diesen V ersam m lu n g e n , die v o n  a llen  D icnstkatego rien  be­
sucht w ü rb e n , eine R e so lu tio n  A n n a h m e , welche gegen  die 
ja h re la n g e  V ersch leppung  der V eso ld n n g ssrag e  P ro te s t  e r ­
hebt, die gem ach ten  V o rla g e n  der B n n d e s b a h n o rg a n e  fü r  
d a s  u n te re  u n d  m ittle re  P e r s o n a l  a l s  u n g e n ü g e n d  be­
zeichnet u n d  erk lä rt, d a ß  es  v o m  P e r s o n a l  a l s  e in  b it te re s  
U nrecht em p fu n d en  w erde, d a ß  die g eg e n w ärtig e  F in a n z -  
n o t  der B u n d e s b a h n e n  d azu  benützt w e rd en  solle, die be­
rech tig ten  B e g eh ren  der E ise n b ah n e r n ied erzu h a lten . S i e  
gab en  den P e rso n a lv c rb a n d sv o rs te h e ru  den  A u ftra g , m it 
a lle n  M it te ln  die In te re s se n  d er E ise n b ah n e r zu w a h re n . 
D ie  V ersam m lu n g e n , d ie in  L au sa n n e , B e rn , O lte n , 
Z ürich , S t .  G a lle n , L u ze rn  u n d  B e llin zo n a  s ta ttfan d e n  u n d  
v o n  je 700  b is  1200  M a n n  besucht w a re n , n a h m e n  R e ­
fe ra te  en tg eg en  u n d  p fleg ten  d ie D iskussion  in  a u s g ie b ig e r  
W eise. I n  a lle n  V e rsa m m lu n g e n  herrschte ein  entschlossener 
G eist. In zw isc h en  h a b e n  d ie B e ra tu n g e n  ü b e r  d a s  B e ­
soldungsgesetz bei den  B u n d e sb a y n b e h ö rd e n  ih re n  A n fa n g  
genom m en . D a s  R e su lta t ist b is  jetzt kein befried igendes, 
d a s  gefo rderte  M in im u m  v o n  1500 F rc s .  w u rd e  au f 
1400 F rc s .  herabgesetzt. D ie  einzige H o ffn u n g  d er B u n d e s ­
b a h n e r  sind n u n  noch die eidgenössischen R ä te . V o n  diesen 
e rw a r te n  sie e in  E n tgegenkom m en . S o l l te  d a s  n ich t der 
F a l l  sein, d a n n  w eiß  heu te  noch n ie m a n d  w a s  w erd en  soll.

A u f a lle  F ä l le  gehen  w ir  d a n n  sehr ernsten  u n d  bew eg ten  
Z e ite n  im  E ise n b ah n e rle b en  d e r S ch w eiz  en tgegen . „ D ie  
S ch w e iz e rb ah n e n  dem  S chw eizeroo lk" h ieß  e s  bei der V er­
staa tlich u n g , e s  ist n icht d e s  V olkes W ille , d a ß  B u n d e s ­
b a h n e r  m it  F a m il ie n  die öffentliche W o h ltä tig k e it in  A n ­
spruch n eh m en  m üssen, w ie  es  in  Z ü rich  vo rkom m t, w e il 
der L o h n  bei d e r B a h n  zu n ie d rig  ist.

E in  A rbcitsabkom m e» im  britischen E isen bah n ­
w esen  ist E n d e  J u l i  im  Bereich d es Great Central Eailway ge­
tro ffen  w o rd e n , u n d  z w a r  d ie sm a l ohne  A n ru fu n g  e in es W e r 
den  P a r te ie n  stehenden S ch ie d srich te rs . Auch bei dieser A r ­
b e its re g e lu n g  h a n d e lt e s  sich in  erster L in ie  u m  d ie n o r ­
m a le  täg liche A rb e itsd a u e r  u n d  die U eberzeitarbeiten , die 
z u m a l a n  S o n n ta g e n  durch besondere L ohnzuschläge e n t­
schädigt w erd en  m üssen. D ie  v o n  dem  E in ig u n g s a m t fü r  
die verschiedenen B a h n e rg ru p p e n  gem achten  V orschläge 
h ab e n  die Z u s tim m u n g  d es  V e r w a ltu n g s ra te s  der E isen - 
bahngesellschaft gefunden .

W iedereinstelln ng gem astregelter E isenbahner. 
A u s  R  o m  w irb  geschrieben: D ie  G en e ra ld irek tio n  der 
E ise n b ah n e n  h a t  a u f  E rsuchen e in e r K om m ission  d es  
ita lien ischen  B a h n p e rs o n a ls  beschlossen, die B e stra fu n g en , 
d ie nach dem  E isenbaynerstre ik  v o n  1907 v e rh ä n g t w u rd e n , 
au fzuheben . D ie  E ise n b ah n e r, die d e g ra d ie r t w u rd e n , sollen 
nach u n d  nach w ied e r d ie a l te  R a n g s -  u n d  G eh a ltss tu fe  

j e rh a lten , in  der W eise, d a ß  im  L ause d e s  J a h r e s  1910 
alle  „ W ü rd ig e n "  w ied e r  in  den  D ien st gestellt w ä re n . 

I E benso  soll m it  den  A ngeste llten  v e rfah ren  w erd en , die u m  
eine L ohnstu fe  zurückversetzt w u rd e n . D e r  „A van ti“ p ro te ­
stiert d agegen , d aß  die W ied e re in ste llu n g  n u r  f ü r  die 
„W ü rd ig en "  v o rg en o m m en  w erd en  solle. G erechtigkeit 
fo rdere , d a ß  a lle  G e m a ß reg e lten  w ieder eingestellt w ü rb e n , 
m it  A u sn a h m e  dere r, die sich e tw a s  zu S c h u ld e n  kom m en 
ließen .

B its dem Gerichlssaal.
S tre ifu n g  iu  M a rc h c g g . Am 21. Dezember 1908 holte der 

Verschieber Josef W i n k l e r  die Maschine Gvsting in der Station 
Marchegg aus dem Heizhaus ab, um sie auf den Zug 572 zu 
stellen. Führer der Lokomotive war Rudolf P  o l l a  k. Die 
Lokomotive streifte einen Wagen, der im Schatten der Beleuch­
tung gestanden war. Dieser Wagen war beim Berschub, weil er 
ohne Verrechnung war, aus dem Zuge ausgestohen worden, 
doch hatten ihn die Verschieber, die ihn allerdings nach Beendi­
gung des Verschubes wieder abholen wollten, nicht grenzfrei ge­
stellt. W i n k l e r  war der Lokomotive auf der Führerseite zirka 
15 Schritte vorausgegangen, um den Wechsel 10 richtigzu­
stellen. Da bemerkte er den dort stehende» Wagen, gab daS 
Haltesignal, doch war die Streifung nicht mehr zu vermeiden.

Wegen dieses Vorfalles wurde W i n k l e r  vom k. k. Be­
zirksgericht M a r ch e g g zu einer 4 8 st ü n d i g e n A r r e s t ­
s t r a f  e verurteilt. Der Lokomotivführer wurde von der Anklage, 
er sei nicht grenzfrei mit der Lokomotive stehen geblieben, wie­
wohl er den Wechsel nicht für seine Fahrt gestellt sah, frei- 
gesprochen.

Gegen den Schuldspruch erhob W i n k l e r  durch Doktor 
Leopold Katz die Berufung an das k.k.KreisgerichtKorncuburg. 
I n  Stattgebung des Antrages des Verteidigers zog das Kreis­
gericht einen Sachverständigen zur Verhandlung, der sein Gut­
achten dahin abgab. daß W i n k l e r weder gegen die Instruk­
tionen noch auch fahrlässig gehandelt habe. Das Kreisgericht 
änderte daher das Urteil des Bezirksgerichtes Marchegg ab und 
sprach W i n k l e r  f r e i .  I n  der Urteilsbegründung wurde hervor- 
gchoben, daß in dem Abholen der Lokomotive ohne vorher­
gehenden besonderen Auftrag ein Verschulden nicht erblickt 
werden könne, da die diesbezügliche Vorschrift der Instruktion 
praktisch nicht durchführbar ist. Aus der Wechselstellung konnte 
W i n k l e r  gleichfalls kein Hindernis für die Bewegung mit der 
Lokomotive entnehmen, da er annehmen mußte, daß der aus­
gestoßene Wagen nach den Vorschriften vollkommen grcnzfrei 

estellt sei. Ueberdies lag im gegebenen Falle eine Gefährdung 
er körperlichen Sicherheit von Menschen überhaupt nicht vor.

V e ra n tw o r tlic h k e it des W e ic h c n w ä c h te rs . Am 3. Fe­
bruar 1909 entrollten aus der S tation Fischau der Schneebcrg- 
bahn 13 Wagen, von denen einer Dynamit führte, vom Geleise 111 
gegen Wiener-Neustadt. Trotz vorbereiteter Hemmuuasmaßregeln 
lief der an der Spitze befindliche Wagen über den Prellbock und 
fällte einen am Fuße der Bahnbüschung stehenden Pappelbaum. 
Ein weiterer Unfall trat glücklicherweise nicht ein. Unmittelbar 
vor dem (Snttoöen hatte ein orkanartiger S turm  eingesetzt, der 
das Entrollen der Wagen in der nach Wiener-Neustadt zu ab­
schüssigen Richtung bewirkte.

Wegen dieses Vorfalles wurden beim k. k. Bezirksgericht 
Wiener-Neustadt der Stationsmeister Franz Be n i s c hke ,  der 
Stationsvorstand Alois S t r a m n i t z e r  und der S tatt onswächter 
Johann R a m  h a r t e r  angeklagt. Es wurde ihnen zur Last ge­
legt, daß sie die Bestimmungen des Artikels XLIU der Bahnvor- 
schrifte» für den Berkehrsdienst in Punkt 6 nicht eingehalten 
hatten, da die entrollten Wagen nicht mit allen nach der Vor­
schrift gebotenen Mittel» versichert waren.

Bei der bezirksgerichtlichen Verhandlung wurden der 
Stationsmeister und der Stationsvorstand, die mit Verteidigern 
erschienen waren, freigesprochcn, der »«vertretene Statw ns- 
wächter R a m h a r t e r  zu einer v i e r u n d z w a n z t g -  
st ü n d i g e n A r r e st st r a f e verurteilt.

R a m h a r t e r  erhob durch Dr. Gustav H a r p n e r  die 
Berufung an das Kreisgericht Wiener-Neustadt: gegen den Frei­
spruch des Stativnsmeisters und des Stationsvorstandes hatte 
der S taatsanwalt gleichfalls die Berufung ergriffen.

Bei der am 4. August 1909 unter dem Vorsitz des KrciS- 
gerichtsvizepräsidenten F a l t i s  durchgesührten Berufungsver­
handlung wurde der Freispruch des Stationsmeisters und des 
Stationsvorstandes bestätigt und in Abänderung des bezirks- 
gerichtlichen Urteils der Stationswächter R a m h a r t e r  gemäß 
den Ausführungen seines Verteidigers f r e i g e s p r o c h c n ,  wie- 
ivohl der Sachverständige kaiserlicher Rat L i e b t  die gegenständ­
liche Jnstruktionsbestimmung in einer für den Angeklagten un­
günstigen Weise in seinem Gutachten auslegte. I n  der Begründung 
wurde hervorgehoben, daß R a m h a r t e r  tatsächlich die Ver­
sicherung vorgenommen hat und sich auch überzeugt hatte, daß 
ei» Wagen gebremst war, er konnte daher vernünftig schließen, 
daß auch die übrigen Bremsen angezogen waren, cs falle ihm 
nichts zur Last, was als eine Nachlässigkeit in der Versicherung 
angesehen werben könnte. Da er auch turnt Stationsmeistcr, der 
kurz vor dem Unfall die entrollten Wagen besichtigt hatte, keinen 
direkten Auftrag bekam, eine bestimmte Versicherungsmaßregel 
anzuwenden, konnte er meinen, daß die von ihm bereits mtge- 
wendetcn Vorsichtsmaßregeln ausreichcn. Als einem untergeord­
neten Organe könne ihm nicht zugemutet werden, daß er mehr 
Vorsicht und mehr Ucverlcgung aufwcnden müsse als die ihm 
V o rg ese tz ten  B e a m t e n . __________________________

Streiflichter.
Z u r Erhöhm ist ittib A usdehnunst der Nacht« 

dipnstzulage für d ie  B edien steten  der k. k. öster­
reichischen N ordw est- und Snd-Nvrddentschcn Brr«  
bindungsbahn. M it  dem  a n  a n d e re r  S te l le  verö ffen t­
lichten Z irk u la r  N r. 83.845/4 w u rd e n  die B estim m u n g en  
ü b e r die G e b ü h r  u n d  d a s  A u s m a ß  der N achtd ienstzu lage 
bekanntgegeben . D iese B estim m u n g en  sind rückw irkend fü r
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d e n  1. J u l i  1909. Z u  gleicher Z e i t  e rfo lg te  in  e in ig en  
S ta t i o n e n  auch d ie U eberstellung  d er W eichenw äch ter zu 
V locksignald ienern  in  d ie I I .  D ie n e rg ru p p e . M it  U eber­
ste llung  dieser B ed ienste ten  zu M o c ts ig n a ld ie n e rn  ist fü r  
dieselben auch d er B ezu g  einer N ach td ienstzu lage v erb u n d e n .

E s  soll n ich t in  A b red e  gestellt w e rd en , d a ß  m it Z u -  
c rk ennung  d e r  N ach td ienstzu lage e inem  la n g  gehegten u n d  
gerech tfertig ten  W unsche v ie le r  B ed ienste ten  endlich R ech­
n u n g  g e tra g e n  w u rd e . Auch d ie U eberste llung  v o n  118 
W eichenrvächtern  zu B locksigna ld ienern  soll a n e rk a n n t 
w e rd e n , w e il d adu rch  w en ig s ten s  e in  T e i l  d e s  W äch te r­
p e rso n a ls , d a s  im  a llg e m e in e n  v o m  B ezug  d er N ach t­
d ienstzu lage  ausgeschlossen ist, in  d en  G e n u ß  derselben 
g e lan g te .

'W e n n  m it dieser U eberste llung  d e r  Zweck v e rfo lg t 
w u rd e , jen e  W eichenw ächter, d ie e inen  b eso n d ers  a n s tre n ­
g en d e n  u n d  v e ra n tw o r tu n g s v o lle n  D ien st h ab e n , in  den 
G e n u ß  d e r  N ach td ien stzu lag e  zu setzen, so m u ß  a b e r  kon­
s ta tie rt w e rd en , d a ß  dieser Zweck so la n g e  n icht e rfü llt 
w e rd en  kann , so la n g e  d ie  U eberste llung  d e r  W eichenw ächter 
zu  B lo ck sig n a ld ien ern , bez iehungsw eise  d e r G e n u ß  d er 
N ach td ienstzu lage fü r  dieselben a n  die B e stim m u n g  ge­
b u n d e n  ist, diese B e g ü n s tig u n g  n u r  je n en  W eichenw äch tern  
zukom m en zu lassen , w elche den  D ien s t bei S te llw e rk en , 
bez iehungsw eise  S ic h e ru n g s a n la a e n  versehen.

D u rch  diese B e s tim m u n g  ist den  praktischen B e d ü rf ­
nissen in  keiner W eise R e ch n u n g  g e tra g en . E s  soll d a m it 
n ich t gesag t w e rd en , d a ß  jene  W eichenw ächter, die zu 
B lo ck sig n a ld ien ern  übersetzt w u rd e n , den  G e n u ß  d e r  N ach t­
d ienstzu lage n ich t v e rd ie n en . W e n n  bei Z u e rk e n n u n g  e in e r  
N ach td ienstzu lage  R echt u n d  B illigke it s ta tt  E rs p a r u n g s ­
rücksichten m a ß g eb e n d  w ä re n , so m ü ß te  die N ach td ienst­
zu lag e  jedem  B ed ien ste ten  u n d  A rb e ite r  w elcher N achtdienst 
versieh t, z u e rk an n t w erd en . W a s  ist e igentlich  die N ach t­
d ie n s tz u lag e ?  N ich ts  m e h r  a l s  eine  E n tsch äd ig u n g  fü r  d ie 
M e h ra u s g a b e n , d ie d en  B ed ienste ten  in fo lg e  d es  N ach t­
d ienstes a n  M e h rv e rb rau c h  a n  N a h ru n g s m it te ln  entstehen. 
J e  an s tre n g en d e r  a b e r  d e r  D ien s t ist, den  d er B edienstete 
zu  leisten  h a t , u m  so d r in g e n d e r  w ird  f ü r  ih n  eine K rä f ­
t ig u n g  se ines K ö rp e rs . A u s  diesem  G ru n d e  so llten  auch 
je n e  W eichenw äch ter bei Z u e rk e n n u n g  e in e r  N ach td ienst­
zu lag e  in  erster R e ih e  berücksichtigt w e rd en , deren  D ien st 
b esonders  a n s tre n g en d  ist. D iesem  G rundsa tz  ist a b e r g erad e  
en tg eg e n g eh a n d e lt, w e n n  die W eichenw äch ter in  den  
S ta t io n e n  N  i m  b ü r g ,  K ö n  i g g r  ä  tz, K o l i n,  
S c h r e c k e n s t e i  n,  T e t s c h e n  rc. v o n  dem  G enüsse der 
N ach td ienstzu lage ausgesch lossen  sind. I n  diesen g ro ß en  
R a n g re rs ta tio n e n  m üssen  d ie  W eichenw ächter u n te r  den  
schw ierigsten V erh ä ltn isse n  ih re n  D ien s t verrich ten , w o b e i 
sie auch noch den  U n b ild e n  jed er W itte ru n g  ausgesetzt sind. 
M u ß  e s  d a n n  a u f  diese B ed ienste ten  nich t w ie  b itte re r  
H o h n  w irken , w e n n  ih re  K o llegen  v o m  V erschubpersonal 
in fo lg e  V erbesserung  ih re r  B ezüge durch G e w ä h ru n g  der 
N ach td ienstzu lage ih rem  K ö rp e r doch eher eine S tä r k u n g  
zu fü h ren  können , w o g eg e n  sie selbst d a s  N achsehen h ab e n . 
E s  d a r f  a b e r  auch n ich t vergessen w erd en , d a ß  in  diesen 
g ro ß e n  S ta t i o n e n  gew öhn lich  dick L e b e n sm itte l te u re r  sind 
a l s  in  kleinen O rte n , w odurch  die B ed ienste ten  sonst schon 
schlechter m it  ih re n  B ezügen  d a s  A u s la n g e n  finden .

M a n  sage nicht, e s  sei in  den  letzten J a h r e n  v ie l 
fü r  d a s  W ä c h te rp e rso n a l geschehen. ES soll g ew iß  nicht 
bes tritten  w erd en , d a ß  Bei dieser K a te g o rie  v ie les  a n d e rs  
u n d  besser g ew o rd en  ist. A b e r es  ist dieses doch n u r  die 
A b tra g u n g  e in e r a l te n  S c h u ld  gew esen, u n d  w e n n  diese 
zum  T e i l  beglichen w u rd e , so w ä re  e s  n u r  v e rn ü n f tig , 
au f  dieses K o n to  keine n eu e  S c h u ld  zu setzen.

W e n n  schon d ie G e w ä h ru n g  der N achtd ienstzu lage 
fü r  d a s  gesam te W ä c h te rp e rso n a l fü r  jetzt vielleicht nicht 
m ög lich  ist, so ist e s  a b e r  auch n u r  e in  b ill ig e s  V e r la n g e n , 
w e n n  die W eichenw äch ter d e r g ro ß en  R a n g ie r -  u n d  
D is p o s i t io n s s ta tio n e n  o h n e  Rücksicht a u f  d ie E in r ich tu n g  
der S t a t i o n  d ie N ach td ienstzu lage fo rd e rn . B e i e in igem  
g u te n  W ille n  der V e rw a ltu n g  w ird  auch diesem  V e rla n g e n  
en tsprochen  w erd en  können .
... _, Gewährung eines unentgeltlichen Kurgcbrauches 
Tut die Kraiikenkassenmitgliedet der Siidbahn. Man schreibt 
unö: I n  Nr. 18 „Der Eisenbahner', Seite 8 vom 20. Ju n i 1909 
crichren ein Artikel mit der Aufschrift .Gewährung eineö unent­
geltlichen Kurgebraucheß für die Krankenkassenmitglieder der 

Südbahn*.
Der Artikel Bcrust sich aus das Zirkular 262, welches an 

alle DienstabteilnngS-BetricbSinspektorate und Lokalvorstände 
sowie an alle Bahnärzte der österreichischen Linien der Südbahn 
samt Nebenlinien ging.

I n  diesem genannten Zirkular wird den Krankenkassen- 
Mitgliedern der Südbahn mitgeteilt, daß diese, sobald der 
jeweilige Bahnarzt eine Kur für einen kranken Bediensteten für 
notwendig hält, dieser unentgeltliche Heilung, und zwar in 
Abbazia, Alland, Baden bei Wien, Bad Hall in Oberösterreich, 
Bad Lipik, Hörgas, Karlsbad, Krapina-Töplitz, Lupusheilstätte 
in Wien, Markt Tüffer, Monfalcone, Pistyan, Töplitz in Kram 
und Warasdin-Töplitz suchen kann.

Dieses Zirkular mit seiner Begründung ist ausnahmslos 
von allen Bediensteten freudigst begrüßt worden, allüberall wo 
man Bedienstete getroffen, waren diese voll Lob über die gute 
Absicht des KrankenkaffenausschusseS, daß dieser den edlen Ge­
danken einmal hatte, wirtlich Kranken und Bedürftigen, die im 
Dienste ihre Gesundheit eingebüßt haben, zu helfen.

.  Statutenmäßig, und zwar laut § 16 hat wohl jedes 
Krankenkassemnitglied aus den Bezug der notwendigen Heil­
mittel Anspruch (da sind selbstverständlich Bäder auch inbe­
griffen). Wer aber unter den kleinen Beamten, Unterbcamten, 
Dienern und Arbeitern hat das notwendige Geld, sich in einem 
Bade oder Kurort verköstigen zu können?

Nun hat der löbliche Ausschuß der Krankenkasse für alle 
Kaffcnmitglieder etwas Gutes geschaffen; Bedienstete, welche 
jahrelang mit Rheumatismus und geschwollenen Gelenken im 
Dienst herumlausen, können jetzt Heilung finden — der Be­
dienstete kann sich der vecehrlichcn Südbahngcsellschaft wieder 
gesund oder gebessert zur Aersügung stellen und braucht nicht 
oft monatelang mit qualvollem Leiben gequält vom Dienst zu 
Hause bleibe».

Der KrankenkassenauSschuß hat durch diesen Beschluß im 
Interesse der Bahnverwaltung gehandelt und feinen Mitgliedern 
eine große Wohltat erwiesen, indem cs den Kassenmitgliedern 
ermöglicht ist, mit kleinem Gehalt oder Lohn in ihren jüngeren 
Jahren, w o noch e i n e  H e i l u n g ö M ö g l i c h k e i t  vor­
handen ist, Heilung suchen und finden zu können.

Aber der KrankenkassenauSschuß denkt und die Südbahn 
stellt sich einen Chefarzt an, der lenkt. Obzwar der Chefarzt den 
Rang und Gehalt eines Oberinspektors bezieht und außerdem 
alljährlich eine ziemlich hohe Remuneration bekommt für fleißige 
Aerzte, so hält er selbst nicht einmal seine Amtsstunden ein, 
die täglich nur zwei Stunden betragen.

Es würde uns nicht einfallen, den Chefarzt in seinem 
behaglichen Dasein irgend wie zu stören, wissen wir buch, daß 
die Südbahnverwaltung Geld für unnütze und verfehlte Ein­
richtungen genug hat.

Aber der Chefarzt Dr. R o s m a n i t  ist für die Ver­
waltung eine große Belastung und für alle Kassenmitglicder eine 
Gefahr.

C h e f a r z t !  WaS besagt dieser Titel? Daß er in sich die 
gesellschaftliche Macht vereinigt, a u f  D i s t a n z  K r a n k e  z u  
h e i l e n .  G e s u n d e  k r a n k  w e r d e n  zu  l a s s e n .  Kr anke ,  
d i e  e r  n i e  i n  s e i n e m  L e b e »  g e s e h e n ,  eine von dem 
den Kraulen behandelnden Bahnarzt für notwendig verordnete 
Behandlung, Kur :c. erlaubt oder nicht erlaubt, je nach seiner 
Laune. Ein solcher Mensch hat den Anspruch auf den Titel 
.Arzt* verloren.

So lächerlich als sich dieser „Distanzkurierer" bei der 
Feststellung der Diagnose macht, so traurig ist es für solch un­
glücklich Betroffene.

Der Chefarzt der Südbahn, der schon so oft von sich 
reden machte, ist von den Kasscnmitgliedern der bestgehaßte 
Mann.

Der KrankenkassenauSschuß der Südbahn denkt human, 
gerecht und will darnach handeln; — der Chefarzt will nicht — 
basta — die Siidbahnvcrwaltung will jenen Krankenkassenmit- 
gliedern, denen in den genannten Orten eine Kur von ihrem 
behandelnden Arzt verordnet, den zur Kur und Heilung not­
wendigen Urlaub bewilligen; weit gefehlt, der Chefarzt findet 
es nicht notwendig, er' kennt jedes Leiden auf Distanz und 
weist ab.

Beschämend ist ein solches Vorgehen für die Südbahn­
verwaltung selbst, weil diese einem Menschen eine Machtstellung 
einräumt, in der er seine unterstellten Aerzte kompromittiert und 
das Ankekien der Verwaltung und des KrankenkaffenausschusseS 
untergräbt.

Obwohl die Abgcwiesenen im Sinne des Krankenkassen- 
statntes, § 33 das Recht auf Einsetzung eines Schiedsgerichte? 
haben und nach § 16 des Statutes die Krankenkasse zur Ge­
währung der notwendigen Kur zweifelsohne verurteilt würde, 
empfehlen wir ihnen dieS zu unterlassen, weil ein Unschuldiger 
verurteilt würde.

Den Sudbahnbcdiensteten empfehlen w ir, das Vorgehen des 
„D istanzkuricrers" in  der Oeffentlichkeit zu behandeln, dam it sich 
endlich die S üdbahn  bequemt, einem solchen Menschen den Lauf­
paß  zu geben.

A n s dem Bereich der k. k. S taatsbahndirek tiou  
Inn sb ru ck . Seitdem die Einreihung der Wächter in die Kate­
gorie III der Diener durch geführt wurde, haben sich die Verhält­
nisse der Stationswächter in punlto Nebenarbeiten bedeutend 
verschlechtert. Es erweckt den Anschein, als wolle man bei 
den Stationswächtern daS bißchen Verbesserung ihrer materi­
ellen Lage durch bestmöglichste Ausnützung wieder hereinbringcn. 
Ein Erlaß der k. k. Staatsbahndirektion Innsbruck vom
19. Jänner 1909, mit dem Inhalt, daß im Jahre 1908 beim 
Verrehrsdienst der Kredit mit eine halbe Million überschritten 
wurde, fordert die Stationsvorstände auf, sich der größten Spar­
samkeit zu befleißen und Hilfsarbeiter nur in äußerst dringenden 
Fällen heranzuziehen und daher alle Arbeiten mit dem eigenen 
Personal durchzuführen. Urlaube, außer Erholungsurlauben, sind, 
wenn Substitutiouskosten erwachsen, nur in besonders drin­
genden Fällen zu gewähren li . jm . Und daß die meisten Herren 
Stationsvorstände baö Möglichste dazu beitragen, um diesem 
Erlaß Rechnung zu tragen, das wird jedem, der im Eisenbahn­
wesen cingcweiht ist, gewiß einlcuchten und daß diese Ersparnisse 
auf Kosten der Stationswächter und Magazinsarbeiter gemacht 
werden, ist selbstredend. Es hat nun fast den Anschein, der ver­
antwortungsvolle Stationswächterdienst ist eine Spielerei oder 
Nebensache, Hauptsache, daß die Zugspauscn zu Nebenarbeiten 
benützt werden. Zu den Nebenarbeiten der Wächter gehören 
Holz Zerkleinern und nebst Kohlen in die Wohnungen der S ta ­
tionsvorstände und Zugeteilten schaffen, trotz Erlab der 
k. k. Staatsbahndirektion Innsbruck, vout Jänner 1908, Kohlen 
und Holz abladcn und in die Keller und Holzschuppen schaffen, 
Batterien putzen u. s. w.. I n  der Station Fieberbrunn, wo die 
Wächter besonders stark ausgenüßt werden, müssen dieselben 
auch noch Kanzleien auskehren, was früher von einer Wüchterin 
besorgt wurde, Stakionslampcn putzen, was früher der Stations- 
arbeitcr zu besorgen hatte, der Stationsarbeiter wird vom Vor­
stand und dessen Zugeteilten als Dienstmädchen benützt, weil 
es bei Herrn Mader die Dienstmädchen wegen allzugroßer Zärt­
lichkeit seinerseits nicht länger aushalten können. Auch in Kitz­
bühel haben die Wächter und Magazinsarbciter unter dem Re­
gime des Stationsvorstandes, des in Eiscnbahnerkreiscn rühm­
lichst bekannten Strebers K e p l i n g e r  viel zu leiden, indem 
ihnen alle möglichen Arbeiten aufgehalst werden, ungeachtet 
dessen, daß der eigentliche Wächterdicnst in dieser Station die 
größte Aufmerksamkeit erfordert. I n  Kitzbühel lvird ziemlich viel 
Brennstoff an Bedienstete und Pensionisten verkauft und müssen 
daher die Wächter in den Zugspausen das Brennmaterial 
(Kohlen) in Säcke fassen und abwägen, die angekommcnen 
Kohlen- und Holzwagen außladen und im Keller und Holzschuppen 
deponieren. Bor Erscheinen des SparerlasseS wurden Kohle und 
Holz von Obcrbauarbeitern ausgeladen und deponiert. Jetzt, 
seitdem diese Arbeiten vom Stationspersonal besorgt werden 
müssen, erleiden die Kohlen, indem sie natürlich länger im Freien 
zur Zierde der S tation liegen bleiben müssen, eine bedeutende 
Einbuße an Brennwert; das ist ein Erfolg der Sparwut.

Die Magazinsarbeiter werden dazu verhalten, während 
des Nachtdienstes Holz zu hacken und samt Kohlen in die 
Kanzleien zu tragen und nicht genug an dem, mußten sie kürz­
lich während des dienstfreien Tages von 1 Bis 6 Uhr nachmit­
tags Spreißclholz in den Holzschuppen schaffen und das geht 
bet einem Lohn von Kr. 2'40 bis Kr. 2 60 über die Hutschnur; 
diese armen Teufel haben oft keine Mittagspause, müssen täglich 
zwei Ueberstunden machen ohne entschädigt zu werden. Und dies 
alles geschieht auf Kosten der Gesundheit der Wächter und Ma- 
gazinSarbeiter und auf Kosten der Sicherheit des Verkehres. Diese 
hier geschilderten Zustände schreien dringend nach Abhilfe. Wir 
hoffen, daß diese Zeilen dazu beitragen, daß von kompetenter 
Stelle aus Remedur geschaffen wird, indem die Wächter und 
MagazinLarbeiter doch auch zu den Menschen gehören und in» 
solgedcssen eine bessere Behandlung verdienen.

Zugszusam m enstoß. AuS Pa r s c h n i t z  wird uns ge­
schrieben: Am 21. d. M. ereignete sich in der S tation S t a r ­
kot  s ch der S . N. D. V. B. ein ZugLzusammenstoß, welcher 
leicht hätte von schweren Folgen begleitet sein können. Der von 
der Station Josesstadt abgegangene Personenzug Nr. 207 traf in 
der Station Starkotsch zur fahrordnungSmäßigen Zeit ein. Der 
Einfahrt stand kein Hindernis entgegen. Zug Nr. 207 befährt in 
genannter S tation Geleise V. Auf Geleise III steht die Garnitur 
des Personenzuges der S t. E. G. Die Lokomotive des S taats- 
eisenbahnzugeS muß aus Geleise I vor Ankunst des Zuges Nr. 207 
der S . 91. D. V. B. durchfahren, um zu ihrer auf dem Geleise III 
stehenden Garnitur zu gelangen. Dies war auch am kritischen 
Tage der Fall. Auf Geleise I kam in langsamen Tempo die Loko­
motive der S t. E. G. gefahren. Der Zugs- sowie der Lokomotiv­
führer, welche die ernste Situation sofort erkannten, trafen gleich 
alle Anstalten, um ihren Zug zum Stehen zu bringen. ZugS- 
führer Genosse Adolf tz o u z w i c k a, welcher den Zug führte, 
zog sofort die Signalleine, der Lokomotivführer S m e j k a l  gab 
Bacuum und Kontredamps; ober cS mar zu spät, im nächsten 
Moment fuhr die Lokomotive des Zuges der S t. E. G. anstatt 
stehen zu bleiben, mit vollem Dampf in die Flanke des Zuges 
Nr. 207. Beide Lokomotiven wurden arg beschädigt. Tender und 
Hüttelwagcn sowie drei Personenwagen waren entgleist und stark 
beschädigt. Die Lokomotive des Zuges der S t. E. G. hatte sich

in einen Personenwagen derart eingepreßt, daß sie mit einer 
angekomnienen Hilssmaschine nicht herausgezogen werden konnte, 
um das eine Geleise für Zug Nr. 207 freizumachen. Es entstand 
eine arge Panik, da aus der Lokomotive der S t. E. G. das sie­
dende Wasser und Dampf ausströmten. Fluchtartig sprangen die 
Passagiere aus den Wagen, um nicht von dem ausströmenden 
siedenden Wasser verbrüht zu werden. Der Zug war ziemlich 
stark besetzt, und ist cs ein Glück zu nennen, daß es kein Todes­
opfer kostete. Die meisten Personen kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. Acht Personen, die teils leichte, teils schwere 
Verletzungen erlitten hatten, wurden durch den herbeigerufenen 
Bahnarzt verbunden. Ein Herr mußte zur weiteren Pflege in 
der Station verbleiben. Zugsführer Alois H o u z w i c k a  wurde 
durch den Zusammenstoß zu Boden geschleudert und erlitt hierbei 
Kontusionen am linken Ellenbogen, am linken Schienbein, am 
Hintcrkops und einen Nervenschock, konnte jedoch den Zug bis in 
seine Domizilstation Parschnitz führen. Vom Personal wurde 
sonst niemand verletzt. Nach zweistündiger Verspätung konnte ein 
ncugebildeter Zug seine Fahrt fortsetzen.

D ie Zustände am R angierbahnhof B rig ittena tt. Die 
hygienischen Zustände und die Wirtschaft in der Kantine ant 
Rangierbahnhof Brigittenau veranlasse unsere, in diesem Bahn­
hof beschäftigten Genossen zu diesen Uebelständen in einer öffent­
lichen Versammlung Stellung zu nehmen, lieber diese Versammlung 
berichtete die „Arbeiter-Zeitung" vom 25. August folgendes:

„Auf dem Rangierbahnhof B r i g i t t e n a u  herrschen ganz 
unhaltbare Zustände. Merkwürdigerweise aber hat es die S taats­
bahnverwaltung, trotzdem unter den Eisenbahnern wegen dieser 
Zustände große Erbitterung herrscht, bis jetzt unterlassen, Ord­
nung zu machen. Das Nähere über diese Empörung konnte man 
in einer zahlreich besuchten Eisenbahneroersammlung ersahren, 
die am Montag im Saale „zum Landwehrmann" in Nußdorf 
abgehalten wurde. Es wurde vor allem aus die unglaubliche 
Wassermisere hingewiesen, unter der die 250 Bediensteten des 
Rangierbahnhofes Brigittenau zu leiden haben. Auf der unteren 
Seite des Bahnhofes gibt es ü b e r h a u p t  k e i n e  W a s s e r ­
l e i t u n g .  Haben die Bediensteten Durst, dann müssen sie sich 
das Wasser au8 der privaten Nachbarschaft erbetteln. Auf der 
anderen Seite des Bahnhofes ist eine Wasserleitung allerdings 
vorhanden ; aber ihr Wasser ist fast u n g e n i e ß b a r. Die Be­
diensteten haben sich über diesen Skandal schon oft beschwert; 
aber genützt hat cS nichts. Nun sie aber ihren Durst doch löschen 
müssen, sind sie gezwungen, Bier zu trinken. Da kommen sie 
aber vom Regen in die Traufe, denn der Kantineur des Ran- 
gierbahnhoseS, Herr P  r i b i l, legt es daraus an, die Bediensteten 
nach Möglichkeit zu bewuchern. DaS Bier, daS er schenkt, ist 
m i n d e r w e r t i g  und dabei auch noch t e u r e r  als in an­
deren Gastwirtschaften. Dieser Herr weiß aber seinen Vorteil nicht 
nur beim Ausschank des Bieres so außerordentlich zu wahren. 
Auch die Speisen, die seine Küche an die Eisenbahner verabfolgt, 
sind von schl echt e r  Q u a l i t ä t  und dabei s ü n d t e u e r .  
Es ist gar keine Seltenheit, daß die Eisenbahner in den verab­
folgten Speisen M a d e n ,  F l i e g e n ,  S c h w a b e n ,  H a a r e ,  
K v r k s t ü p s e l  und ähnliches Zeug finden. Dabei könnte dieser 
Kantineur die Speisen und Getränke besser und billiger liefern, 
als dies andere Gastwirtschaften imstande sind, da er nur eine 
sehr kleine Miete zu zahlen braucht. Für 13 Räumlichkeiten ent­
richtet er jährlich 400 Kr. Der M ann ist aber wohl willens, so 
rasch als möglich reich zu werden. Zur Erreichung dieses Zieles 
ist ihm die Bewucherung der Eisenbahner ein willkommenes 
Mittel. Es blieb den Bediensteten daher schon seit längerer Zeit, 
da Klagen nichts fruchteten, nichts anderes übrig, als zur Selbst­
hilfe zu greifen. Sic boykottierten die kostspielige Schmutzwirtschaft 
des Kantineurs und suchten sich auf anderen Wegen , Getränke 
und Nahrungsmittel zu verschaffen. Nun schreit Herr P r i b i l ,  
der in diesem Vorgehen, das nichts als Notwehr, eine Schmäle­
rung seines Profits sieht, Zeter und Mordio. Besonders der Um­
stand, daß die Bediensteten, die in Ermangelung von genieß­
barem Wasser dazu verhalten sind, Bier zu trinken, und dieses 
nicht bei ihm beziehen, macht ihn fuchsteufelswild. Und sonder­
barerweise findet dieser Mann in seinem Verlangen nach den 
blutig verdienten Kreuzern der Eisenbahner noch die wohlwol­
lendste Unterstützung der Bahnverwaltung. Man will nicht ein- 
sehen, daß die Bediensteten, denen kein anständiges Trinkivaffer 
zur Verfügung steht, ein Recht darauf haben, das Ersatzmittel 
Bier billig und in guter Qualität zu bekommen. Von dem merk­
würdigen Einfluß gibt auch folgendes Detail Zeugnis. Bahn­
arbeiter bekamen beim Antritt der Arbeit einen hektographierten 
Zettel zur Unterschrift vorgelcgt, in dem sie sich zu verpflichten 
haben, sich bei ihren Austritt allfällige Schulden beim Kantineur 
an der Kaffe abziehen zu lassen. Herr P r i b i l  scheint also — 
vorausgesetzt, daß sie von diesem Vorfall Kenntnis hat — schon 
ein außerordentliches Schoßkind der Verwaltung zu fein! Ein 
anderes Detail, das in der Versammlung zur Sprache kam, läßt 
ebenfalls daraus schließen, wie viel die Zustände aus dem Rangier- 
bahnhof Brigittenau zu wünschen übrig lassen. ES betrifft den 
Aufenthaltsort der Wagenausseher und Wagenmeister, der in 
keiner Weise hygienischen Anforderungen entspricht. Es ist um 
so mehr eine Gefahr für diejenigen, die sich in diesem Raume 
aushalten müssen, als vor einigen Tagen eine Lokomotive an 
daS Gebäude anfuhr und es in einen baufälligen Zustand brachte. 
Der Bahnverwaltung ist eS aber noch nicht eingefallen, Abhilfe 
zu treffen. Die Genossen K w i ck, N o t i e r ,  W o l f  und alle an ­
deren Redner, die diese Zustände kritisierten, fanden stürmische 
Zustimmung. Genosse Adolf M ü l l e r ,  der von der Organisa­
tionsleitung in die Versammlung entsendet worden war, ver­
sprach deren energische Intervention. Die Versammlung stimmte 
sodann einstimmig einer R e s o l u t i o n  zu, in der vor allem 
d i e  A b s c h a f f u n g  d e r  T r i n k w a s s e r u n s e r e  verlangt 
wird. Die Resolution verlangt auch, daß im Einvernehmen mit 
den Bediensteten eine endgültige Regelung der Kantinenverhält. 
nisse vorgenommen werden soll. Die Versammlung beschloß, die 
Kantine solange zu meiden, bis diese Regelung stattgcfunden hat. 
Es ist zu erwarten, daß die Bahnverwaltung den berechtigten 
Wünschen der Eisenbahner entgegenkommt. Diese beschämenden 
Zustihidc schreien nach einer gründlichen Abänderung."

Gin nationaler Ehrenmann. AuS Prerau wird uns 
geschrieben: Im  August 1908 wurde den Vertrauensmännern 
der Ortsgruppe Prerau II die Mitteilung gemacht, daß bas in 
Elsenbahnerkreisen sattsam bekannte Individuum namens AloiS 
C h y t i l. Offiziant der tzeizhauSleitung Prera», von einer in sehr
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ärmlichen Verhältnissen lebenden Witwe namens K o l o w r a t  
30 Kr. mit der Zusage genommen hat, ihrem Sohn und Neffen 
eine Arbeit im Heizhause als Hilfsarbeiter zu verschaffen. Nach 
zirka fünf Monaten, als die Einberufung der Obenerwähnten 
noch immer nicht erfolgte, begab sich die Witwe zum C h y t i l  
und verlangte die 30 Kr. zurück. Dieses Ansinnen wurde von 
dem dunklen Ehrenmann dadurch beantwortet, daß er sie brutal 
zur Tür hinausgeworfen hat. Diese unqualifizierbare Hand­
lungsweise des berüchtigten C h y t i l  der armen Witwe K o l o- 
w r a t  gegenüber, die sich in Kollegenkreisen allgemeiner Achtung 
erfreut, rief in Eisenbahnerkreisen eine begreifliche Aufregung 
und berechtigten Unwillen hervor. Die Vertrauensmänner des 
Heizhauses traten zusammen und beschlossen den Treibereien 
dieses Individuums ein Ende zu machen, um so mehr als mehrere 
solche Fälle bekannt sind, und beauftragten Genossen Ku b i Le k ,  
eine Anzeige an die Direktion zu machen, das auch geschah. Von 
der Direktion wurde Offiziant C h y t i l aufgefordert. Genossen 
K u b i L e k zu klagen, welcher Aufforderung auch CH i t i l  nach­
gekommen ist, aber — er wollte sehr schlau sein — zu  e i n e m  
T e r m i n ,  a l s  d i e  K l a g e f r i s t  geset z l i ch v e r j ä h r t  
wa r .  Selbstredend mußte K u b i L e k  — und zwar ohne Ver­
handlung — freigesprochen werden.

Am 24. Jun i l. I .  wurde bei der k. k. Nordbahndirektion 
die gegen C h y t i l  eingeleitete Disziplinarverhandlung durchge­
führt. Der Vorsitzende der Disziplinarkommission richtete mit 
Rücksicht aus das beharrliche Leugnen E h y t i l s  einerseits, sowie 
auf die politischen Gründe der Angelegenheit andererseits, an 
Genossen K u b i e e k  das Ersuchen, seine Anzeige E h y t i l ins 
Antlitz zu wiederholen, um ihm Gelegenheit zu geben, ersteren 
neuerdings klagen zu können und wurde C h y t i l  oom Vorsitzen­
den belehrt, daß ihm von dieser Stunde an.das Klagerecht wieder 
zusteht und ihn aufgefordert K u b i S e k  zu klagen. K u b i ö e k  
kam dem Ersuchen des Vorsitzenden sofort nach und wiederholte 
die Anzeige; bis zu der gerichtlichen Austragung sollte dos 
Disziplinarverfahren ruhen und die Verhandlung wurde vertagt.

Nun glaubte die ganze Welt, C h y t i l  werde diese Ge­
legenheit mit Freuden ergreifen, um sich von einem solchen 
schweren Vorwurf reinwaschen und sich rehabilitieren zu können, 
aber weit gefehlt, Herr C h y t i l  besann sich eines Besseren — und 
wird schon wissen warum — und er klagte nicht, sondern harrt 
nunmehr der Entscheidung der Disziplinarkammer.

Wenn das Vorgehen der Vertrauensmänner gegen C h y t i l  
auch nicht das Resultat brachte, indem es durch die „Schlauheit" 
dieses dunklen Ehrenmannes K u b i k e k  unmöglich gemacht 
wurde, den gerichtlichen Wahrheitsbeweis zu erbringen, so wurde 
doch eines erreicht: Herr C h y t i l  wurde vom Schauplatz seiner 
ersprießlichen und auch e i n t r ä g l i c h e n  Tätigkeit entfernt.

Herr C h y t i l  ist aber nicht nur Offiziant, sondern auch 
ein Geschäftsmann und als er Lunte roch und ahnte, daß die 
Sache für ihn einen schlechten AuSgang nehmen könnte, meldete 
er sich krank, um freie Hände zu bekommen, v e r w a n d e l t e  
sich b l i t z a r t i g  i n  e i n e n  b e g e i s t e r t e n  A n h ä n g e r  
d e r  „Zetnskä Jednota“ und glaubte nun das Feld seiner Tätig­
keit aus ein anderes Gebiet verlegen zu können- Er erwarb für 
/eine Frau ein Gasthaus, ließ alle Minen springen, daß die Orts­
gruppe der „Zemskä Jednota“ in dasselbe übersiedelt, und als 
dies geschehen ist, ließ sich dieser „Ehrenmann" zum OrtS- 
grnppenobmann wählen. Die „Zemskä Jednota“ ist nur zu be­
glückwünschen, diese Akquisition gemacht zu haben, denn die 
reichen Erfahrungen dieses Mannes auf dem Gebiete solcher 
dunkler und anrüchiger Manipulationen werden dieser Organi­
sation, welche am Kopse ihres .Fach"blattes die Devise führt: 
.Nicht Gewinn, nicht Ruhm — sondern nur unsere Rechte!" 
jedenfalls große Dienste leisten. Auf diese Weise gedenkt Herr 
C h y t i l ,  der sich nun ein Einkommen verschafft, seine — 
Pardon — die Interessen der national gesinnten Eisenbahner zu 
verfechten. Hoffentlich anerkennen die nationalen Eisenbahner von 
Prerau und Umgebung die Opferwilligkeit des Herrn C h y t i l  
und werden ihm durch fleißiges Trinken helfen, seine — wieder 
verschrieben — ihre Rechte ausgiebig zu wahren I

Vorläufig spekuliert dieser Ehrenmann auf die Kranken­
kasse, denn solange seine Gäste nicht die Begeisterung ausbringen, 
in dem seiner Frau gehörigen Gasthause die hervorragende 
Tätigkeit des Herrn Osfizianten-WirteS anznerkennen und ihm 
fein Gasthaus bis zum letzten Plätzchen zu füllen, langt der Er« 
ISS der Bierstube nicht dazu, um Herrn C h y t i l  die notwendigen 
Mittel zur Bekämpfung des Alkohols aufzubringen. Inzwischen 
müssen demnach die Eisenbahnbediensteten, ob national, sozial­
demokratisch oder indifferent, f l e i ß i g  d i e  K r a n k e n k a s s e ­
b e i t r ä g e  z a h l e n ,  d a m i t  d e r  k r a n k e  H e r r  O f f i ­
z i a n t  s e i n  K r a n k e n g e l d  b e k o m m t .  Geschäft ist eben 
Geschäft und da kennt sich der Herr Obmann schon aus.

Um aber Genossen K u b i L e k  doch einS versetzen zu 
können, benützt er das Prerauer Lokalblatt, das ihm seine 
Spalten geöffnet hat, um sowohl Genossen K u b i k e k  als 
auch anderen Vertrauensmännern die Ehre abzuschneiden und 
sie mit Kot zu bewerfen; so ließ er gegen Genossen K u b i i e k  
in „L. 91." ein geharnischtes „Gingefendet" erscheinen, worin er 
denselben „einen Verleumder und Denunzianten nennt, Info» 
lange er ihm nicht iiachweist " u. s. w. Ru», Sie Ehren­
mann C h y t i l ,  warum haben Sie nicht geklagt, da hätten Sie 
die beste Gelegenheit gehabt, Ku b i L e k  zu packen: aber solche 
Leute w i e C h y t i l  scheuen dns Gericht. Was Ih re Beschimpfungen 
anbelangt, so wissen die Eisenbahner PreranS und Umgebung, 
was sie davon zu halten haben, sie kennen K u b i L e k  und seine 
Tätigkeit u n d  s ie  a c h te n  u n d  schätzen i h n ,  w i e  s i e 
i n  K e n n t n i s  I h r e r  m o r a l i s c h e n  Q u a l i t ä t e n  S i e  
v e r a c h t e n .  Sie wissen, daß Ih re Schimpfereien 41 u 6 i e e t 
nicht beleidigen können, weil Sie nicht wert sind, ihm die Schuh­
bandeln aufzuknüpfen. Sie zu klagen würde für K u b i L e k  be­
deuten, sich zu erniedrigen.

D a s  L os der alten Tiidvahnarbeiter. Die „Arbeiter- 
Zeitung" schreibt in ihrer Nummer vom 28. August: Der Ober­
baupartieführer der Südbahn in Mureck Anton Ce pe k ,  
72 Jahre alt, verheiratet, war bei der Südbahn außer einer 
Unterbrechung von einigen Monaten 45 Jahre beim Oberbau 
teils als Arbeiter, teils als Partieführer beschäftigt. Am 
16. März 1908 mußte er wegen Altersschwäche in den Kranken» 
stand treten-; er verblieb in ihm durch ein volles Jahr. Am 
16. März 1909 lief das Krankenjahr ab und Cepek sollte von da

ab im Linne der bestehenden Normen in den Genuß der ihm 
gebührenden Gnadenprovision treten; er hatte im April dieses 
Jahres ein Ansuchen um ihre Flüssigmachung der Baudirektion 
der Südbahn vorgelegt. Cepek hat trotz der Unterbrechung noch 
19 anrechenbare Dienstjahre, also vollen Anspruch aus die 
Gnadenprovision. Der Oberbauarbeiter Johann Mi ß b o c k  in 
Ehrenhausen, verheiratet, 75 Jahre alt, hat in dieser Eigenschaft 
volle 35 Jahre ununterbrochen auf der Südbahn gearbeitet; er 
mußte ebenfalls wegen Kränklichkeit am 21. April 1908 in den 
Krankenstand treten und verblieb in ihm bis zum 20. April 1909. 
Im  Mai suchte er ebenfalls um Flüssigmachung der Gnaden­
gabe an. Beide haben bis zur Stunde noch keinen Heller an­
gewiesen erhalten. Die beiden greisen Eisenbahnveteranen hungern 
nun mit ihren Frauen und sehen auch in nächster Zeit der De­
logierung aus ihren Wohnungen entgegen. Das ist das Los der 
alten, ausgemergelten Arbeiter der Südbahn. Soll man da noch 
von Fürsorge und Menschlichkeitsgefühl reden ?

Korrespondenzen.
Landeck. Vor einiger Zeit wurden wir mit einem Be­

amten namens R o s s i  beglückt, der in seinen früheren Domizil­
stationen eine sehr bescheidene Rolle spielte und seinem Schöpfer 
danken kann, daß die Zugsbegleiter bei manchen Vorkommnissen 
die Augen zudrückten. Seitdem er sich in unserer Station be­
findet und in feinem Dienst über ein zahlreiches junges Zug­
begleitung-personal verfügen kann, entpuppt er sich zu einem 
wahren Leuteschinder. Volle 27 Stunden mußte ans Anordnung 
dieses Herrn so ein armer Bremser fahren, ohne inzwischen ein­
mal eine vorgeschriebene Ruhepause zu haben. Die Reservezugs­
begleiter bestimmt er zu Zügen, die gar nicht verkehren, nur um 
ihnen die nötige Ruhezeit zu Hause wegzunehmen. Auch in der 
persönlichen Behandlung ist er mit den jüngeren Zugsbegleitern 
brutal bis zum Exzeß. Wir raten diesem Herrn, in erster Linie 
das Zirkulare der k. k. Staatsbahndirektion Nr. 204, Z. 1786/1/V zu 
lesen und dies bei der Dienstkommandierung zu berücksichtigen, 
zweitens soll er sich schnellstens an das Studium von Knigges 
Handbuch machen, denn die Zugsbegleiter sind nicht gesonnen, 
sich von ihm noch länger sekkieren zu lassen.

Interessant bei dieser Sache ist der Umstand, daß diese 
geschundenen Bcrgbranser znmTeil Mitglieder deS Reichsbundes 
deutscher Eisenbahner sind, und daß sie sich deshalb nicht zu rühren 
trauen, weil sic die Rache des ©chulbeamtcn K l e i n  fürchten, 
welcher der Obermacher der .deutschen" Eisenbahner in Landeck ist.

Die armen Mitglieder des Reichsbundes müssen zu uns 
kommen, damit wir sie vor der Ausbeutung ihrer eigenen Ver- 
einsobermacher schützen. Anfangs haben sich diese Armen sehr 
geschmeichelt gefühlt, mit Beamten in einer Organisation zu sein. 
Sie sind den Lockungen des Herrn K l e i n ,  als Reichsbündler 
komme man leichter vorwärts, hineingefallen, das aber schon 
gründlich. Nun sehen diese Leute ihren Fehltritt ein, sie finden, 
daß Herr K l e i n  nicht die Macht dazu hat. Auszutreten aus 
einer solchen Gemeinschaft trauen sich die Leute nicht aus Furcht 
vor Herrn K l e i n ;  zu uns kommen sie aber und flehen: 
S c h ü tz e t  u n s  v o r  u n s e r e n  F r e u n d e n .  Wirklich eine 
nette Organisation, dieser Reichsbuno.

M e schön haben es nicht wir freiorganisierten Eisenbahner; 
stolzerhobenen Hauptes gehen wir unseren Weg, im Bewußtsein, 
daß es der rechte Weg ist. Wir kommen auch vorwärts und 
haben die Protektion des Herrn K l e i n  nicht nötig, lachen über 
die Zuckerln, die He r r Kl e i n  seinen Lieblingen zuweilen zustcckt, 
weil wir wissen, daß das nur Betäubungsmittel sind, damit die 
betörten Kollegen auf der anderen Seite die Ausbeutung nicht 
verspüren.

M atzlrinsdorf. ( R a n g i e r b a h n h o f . )  Oben genannte 
Station wird wegen der großen Ausdehnung und deS bedeutenden 
Personalstandes in eine nördliche und eine südliche Stationsseite 
geteilt. Trotz der kolossalen räumlichen Ausdehnung herrscht bei 
dem starken Verkehr beständig Platzmangel und die Folge davon 
ist, daß an eine Einhaltung der einschlägigen Instruktionen nicht 
zu denken ist, daher sich sämtliche Bedienstete der Gefahr aus­
setzen an Leben, Gefuiwheit oder Freiheit Schaden zu nehmen.

Wenn sich der Verkehr trotzdem noch rechtzeitig und halb­
wegs sicher abgewickelt hat, so ist dies nur das Verdienst des 
Personals selbst, dem wahrlich eine Extravergütung als Aner­
kennung nichts schaben würde.

Doch anstatt Extrahonorar werden die Bediensteten von 
den Vorgesetzten in der gröbsten Weise beschimpft.

Da ist vor allem der die deutsche Sprache radebrechende 
Verschubmeister Do l e s c h y  aus Prambarowiz, der bei einer 
Gelegenheit sagte: E i n e n  P r ü g e l  s o l l  m a n  n e h m e n
u n d  d e n  V e r s c h i e b e r n  25 a u f  d e n  81 . . . .  g e b e n  
u n d  d a n n  h i n a u S s c h m e i ß e i t . "

Wir wollen uns mit diesem christlichen Ehrenmann* 
nicht weiter befassen, doch wären so manche diesem P a n  
V a s c h u b me i s t e  sehr dankbar, wenn er sich baldigst in seine 
heimatlichen Gefilde zurückziehen würde, denn in der Station 
tut und macht er doch nichts und zum Umstehen und Schimpfen 
brauchen wir ihn nicht.

Doch der Beamte R e g e i t d o r f e r  kamt das Schimpfen 
bedeutend besser als der alte Dol es chy.

Wer Herrn R e g e n d o r s e r  schimpfen hört, muß glauben, 
daß dieser Beamte entweder bei den Pülchern Schule gemacht 
oder aus der Heilanstalt Steinhof entsprungen ist.

Einem Bediensteten jemals eine anständige Antwort zu 
geben, scheint der Herr gar nicht imstande zu sein:

„ M i t  s o l c h e r  Ra s s '  r ed '  ich ni cht ,  s o l , 
T e p p e n  g e b e  ich k e i n e  A n t w o r t ,  m i t  sol l  
T r o t t e l n  w i l l  ich n i c h t s  zu t u n  h a b e n "  u. s. w.

Wenn sich die Beschimpften gegen eine derartig unquali­
fizierbare Behandlung verwahren, so schreit dieser Beamte:

. S i e  f r e c h e r  Ker l ,  w e n n  S i e  so f rech f i n d ,  
w e r d e n  S i e  noch h i n a u s g e w o r s e i t . "

Das schrecklichste ist jedoch dabei, daß sich der junge Herr, 
bevor er zu schimpfen anfäitgt, weder anständig schneuzt, noch 
sich hinter seine eigenen Ohrmuscheln kratzt.

DaS Personal von Matzleinsdorf hat doch schon sehr viele 
Beamte gesehen und gehört, und darunter waren auch einige, 
die man nicht mit Engeln vergleichen konnte, doch bis jetzt war 
jeder Beamte so vorsichtig und anständig, sich immer früher, 
auch beim Schimpfen, des Taschentuches zu bedienen, «eitere 
und erfahrene Beamte behaupten, es schimpft sich dann besser.

Z e ll  am  S ee. Die Hochsaison für Zell am See, der Perle 
von Pinzgau, ist da und Tausende von Touristen und Sommer­
frischlern haben dazu beigetragen, den Verkehr zu beleben 
und damit die Arbeiten der Bediensteten zu vervielfachen.

DaS Leben auf dem Bahnhof und in den Magazinen ist 
für die Bahnverwaltung gewiß ein sehr erfreulicher Anblick. 
Ueberall regen sich fleißige Hände, um den Anforderungen gerecht 
zu werden. Doch die Entlohnung der Arbeiter entspricht keines­
falls der geforderten und geleisteten Arbeit.

Während der schlechteste Geineindearbeiter in Zell am See 
einen Taglohn von Kr. 2°80 bis 3 Kr. erhält, werden hier die 
B e d ie n s te t e n  der k. k. Staatsbahn für 24 Stunden mit Kr. 2'40 
a b g e sp e is t .

Dabei sind Wohnungsmiete und die Lebensmittelpreise
eittfetzUch c '"“: '   "  1 m •
geben
getragenen Arbeitskleidern eher 
Arbeiter der k. k. S ta a tsb a h n  ähnlich

Bessere Kleidungsstücke können nicht angekaust werden, da 
der Arbeitslohn kaum zur Befriedigung des Hungers auSreicht.

e n 
en

Hat ein Bediensteter noch mehrere Kinder, so ist Meister 
Schmalhans beständiger Gast.

Alles Bitten und Flehen hat bei dem Vorstand, Herrn 
Emmerich R i t t e r  v. P a s c h e r ,  S o h n  d e s  G e n e r a l -  
I n s p e k t o r s  i m  E i s e n b a h n m i n i  st e r i u m ,  keinen 
Erfolg.

Und doch wäre für die Arbeiter in Zell am See eine Er­
höhung des Taglohnes ein Gebot der Menschlichkeit.

Man muß diese Arbeiter im Magazin oder auf der Strecke 
gesehen haben, den ganzen Tag wird gerobotet und gehastet, 
dabei steht noch ein Antreiber, der die armen Teufel eventuell 
noch anbrüllt. Für die Staatsbahndirektion in Innsbruck wäre 
hier Gelegenheit geboten, ihre Fürsorge für die Arbeiter be­
weisen zu können.

L im bcra-M eißau. Die Zustände im Bahnmeisterrayon 
Limberg der Bahnerhaltungssektion Eggenburg sind derartig 
schlecht geworden, daß wir gezwungen sind, die k. k. Staatsbahn­
direktion auf das Treiben des Bahnmeisters Herrn M ach aus­
merksam zu machen.

Dieser Mann ist ein großer Freund von Musik und Ge­
sang und bekannter Vertilger von geistigen Getränken. AIS Leiter 
und Gründer eines Gesangvereines vergißt er öfters fein eigenes 
Ich und auch feine dienstlichen Obliegenheiten.

So am 11. und 12. Mai sowie aut 23. Ju n i d. I .
Sein Zustand sowie fein Verhalten an den genannten 

Tagen sind allgemein bekannt geworden, doch hat die Bahn-- 
erhaltuitgSfektimt Eggenburg, die doch sonst mit Informa­
tionen jederzeit gut bedient wird, sich sonderbarerweise sehr ruhig 
verhalten.

I n  diesem Falle wurde der § 18, Absatz 3 und 4, § 20, 
Absatz 5, und § 25, Absatz 1, der Dienstordnung nicht in An­
wendung.
gebracht. Die k. k. Staatsbahndirektion wird ersucht, das Ver­
halten des Herrn Bahnmeisters M ach öfter zu beobachten, 
damit in Zukunft unliebsame Vorkommnisse vermieden werden.

H ütteldors. .Ich kann nicht schweigen!" rief der greife 
Tolstoi aus, als chm die Zustände zu rassisch wurden. Nun, das 
Verschubpersonal der Station Hütteldors will sich schon früher 
rühren, bevor Roch russisches Recht und Sitte sich einbürgert. 
Oder ist die völlig unbegründete Bestrafung eines armen Teufels 
etwas anderes als gemeiner Diebstahl, Herr Inspektor? Doch 
wollen wir auch die Mitwelt urteilen lassen. Ein Verschieber 
nahm sich seinen Erholungsurlaub, als feine Frau ihrer Nieder­
kunst entgegensah, um sich keine fremde Person nehmen zu 
müssen., Sein Urlaub war erst halb vorüber, als ihn der Herr 
Souchef'wieder holen ließ. I n  der großen Station Hütteldors 
geht es nämlich so zu wie beim Greißler. 9?un war gerade am 
betreffenden Tage bei dem Manne das Glück in Gestalt eines 
Sorgenvermehrers angekommen, so daß er momentan ratlos 
war und aus den Avisozettel schrieb, er könne nicht kommen, da 
Frau und Kind schwer krank seien, wie cs sich in Wirklichkeit 
auch verhielt. Schließlich überlegte er sich es doch, besorgte sich 
jemand und kam zu seiner bestimmten Dienstleistung. Trotzdem 
bekam er für feilte momentane Ratlosigkeit 2 Kr. Strafe ziter­
kannt. Ja , Ratlosigkeit bei einem Verschieber gibt es auch nicht, 
so etwas ist nur einem Souchef erlaubt, wie der folgende Fall 
beweist. Ein Wächter ging sich ein Nachtmahl kaufen, da sollte 
einstweilen ein Beamter einen Transitozng sreigeben, konnte es 
aber nicht zustande bringen, da kam der Herr Souchef, dem es 
ebenfalls nicht gelang, so mußte ein Wächter von einem anderen 
Perron geholt werden. Bei solchen Blamagen ist man natürlicher­
weise fein mäuschenstill. Aber wehe, wenn eS einmal bei einem 
Verschieber nicht gleich klappt. Dajchrcit der Herr Inspektor vor 
dem Publikum herum wie ein Stallmeister in einem Zirkus, 
erteilt die koususesten Anordnungen, läßt mit besetzten Garnituren 
umsetzen, aus Geleise 7 ausfahren, zu gleichet Zeit Geleis 9 depo­
nieren. Bescheidene Einwendungen werden grob zurückgewiesen 
und matt ist gezwungen, stillschweigend Dienstverweigerungen zu 
begehen, um nicht mit dem Strafgesetz in Konflikt zu kommen. 
Wir verargen es einem Vorgesetzten nicht, wenn er sich öfters 
irrt, denn irren ist menschlich, aber es kann auch einmal einem 
Verschieber etwas passieren. Wiederholt wurde der Herr Souchef 
sowie der Herr Inspektor ersucht, endlich einmal den Sumpf auf 
Geleise 9 trockenlegen zu lassen, doch vergeblich. Ebensooft wurde 
das Verschubpersonal bittlich um einen größeren Unterkunstsramn 
sowie um Kleiderkästen, doch ist da alles Bitten umsonst. Die 
gleiche Humanität zeigt sich auch bei der Urlaubscrtciluitg; da 
kann der größte Teil entweder gar nicht oder im Winter gehen. 
Das Verschubpersonal erklärt, daß es jederzeit feinet Pflicht ent­
sprechen wird, es fordert nur anständige Behandlung. Uebergtiffe 
wird es jederzeit ztttückzuweifen wissen.

Schwarzach. Daß mit Bahnbediensteten oft sehr rücksichts­
los utngcspruttgen wird, beweist folgender Vorfall: Ein Wagen­
aufseher wurde nach dem Amtsblatt der Villacher Staatsbahn­
direktion von S t. V e i t  nach St.  M i c h a e l  versetzt. Er bat 
seinen Vorgesetzten Maschinenmeister wiederholt um Urlaub, um

Wohnung auf nehmen könne. 8118 die Familie des Wagettauf-- 
fehetS übersiedelt war, teilte bann der Maschinenmeister von 
S t. B e i t  dem versetzten Wa&emutffehei mit, er müsse in  
S t. V e i t  so lange bleiben, bis sein Nachfolger eingetroffen sein 
wird. Nun muß der versetzte Wagenausseher auf zwei Orten 
Wohnung halten und auf zwei Orten einen £>nu§tja(tf ühren, 
was bei feinen Bezügen gewiß eine schwere Sache ist. Hatte ihm 
der Maschinenmeister von HauS aus reinen Wein eingeschenkt, 
wären ihm diese Mehrauslagen erspart geblieben. Da wäre jehon 
dem Maschinenmeister deS Heizhauses S t. V e i t  mehr Rück>tcht- 
nalimc gegen die ihm unterstellten Bediensteten dringendst an- 
zuempfehlen, die denn doch nicht lediglich seiner Willkür unter-
worfen s tnd^^^E . £ Crr Resident Franz S c h e i d e r ,  Rech­
nungsleger und anscheinend Leiter der Signalwerkstätte der 
k. k. Staatsbahn in Innsbruck, hat unlängst einem Schlosser 
dieser Werkstätte, der dort einen VersammlungsemladungS- 
jettel anklebte, einett Aufwiegler genannt und ihm in Aussicht 
gestellt, daß er .demnächst fliegen* toerde.

Herr S c h e i d e t  war selbst einmal Mechamkergehilse, 
wurde dann bei der Staatsbahn Telegraphenmeister, hatte dann 
das — Glück, Assistent, Adjunkt und kürzlich Revident zu werden. 
Er weiß eS ganz gut. daß es Leute genug gibt, die seine Karriere 
genau kennen, die sich wundern, wieso er Beamter wurde, die 
es sich nie erklären konnten, daß man einem so unfähigen 
Menschen so viele Jahre hindurch einen so hohen Einfluß auf 
die Gestaltung von Dingen einräumte, von betten vielfach das 
Wohl und Wehe einzelner oder aller Telegraphenmeister des 
ganzen Direktionsbezirkes abhing. Ex selbst weiß, daß er unfähig 
ist. den Posten attszusüllett, den matt ihm jetzt verliehen hat. Er 
ist Rechttungsleget geworden und hat nie eine Prüfung aus den 
Verrechnnngsvorschristen gemacht, er wußte und weis; heute noch 
nicht, wie eine Evidenz und wie eilte Subevidenz zu führen ist 
und bürdet daher den Signalmeistern eine dreifach größere 
Schreibarbeit auf, als ihnen nach den Instruktionen zusiele. E r  
ist d e r  V o r g e s e t z t e  s e i n e s  e i g e n e n  B r u d e r s ,  d e s  
S i g n a l m e i s t e r ö  K a r l  S c h e i d e r  i n  B r e g e n z ,  der 
natürlich nie einen d i e n s t l i c h e n  Mangel bekommt und in 
den d i e n s t l i c h e n  Zuschriften mit . L i e b e s  B r ü d e r l e r n "  
angefptocheu wird.

Er ist der Verwalter von Materialien im Werte von 
Zehntausenden von Kronen und versteht nichts davon. Er hat 
Lieferungen vergeben, ohne die geschäftlichen Usancen zu respek­
tieren. Er hat Verschiedenes aus dem Kerbholz, was er iebcnmU* 
hier nicht gern gedruckt lesen würde. W ir wollen daher von ihm 
in Ruhe gelassen fein, wie wir ihn bis jetzt die ganzen Jahre 
her in Ruhe gelassen haben. Sollte er aber den ganz harmlosen 
und dem Dienste absolut nicht abträglichen Aeußermtgen unseres
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DrgamsationswesenS weiterhin so schroff entgegentreten, wie 
diesmal, so werden wir mit ihm auch noch fertig werden.

S t .  V eit a . d. G olfen . I n  der Station S t. Veit an der 
Golfen befindet sich ein neugebackener Stationsmcister, namens 
Z ä r k l e r .  Diesem Herrn geht es ganz über die Hutschnur, daß 
der Herr Vorstand nicht alle Bediensteten, die nicht in die Kategorie 
der Stationsmcister rangieren, schikaniert und drangsaliert. Diesem 
guten Einvernehmen zwischen Herrn Vorstand und den Be­
diensteten null mm Herr Z ä r k l e  r ein Ende machen, indem er 
die Untergebenen selbst bei den fernsten, bedeutungslosesten Vor­
kommnissen beim Herrn Vorstand denunziert, wahrscheinlich unt 
damit auch beweisen zu wollen, daß er sich die Eigenschaften für 
einen Vvrstandsposten, welchen Herr Z ä r k l e r  schon lange an- 
strebl, ungeeignet habe, ohne zu bedenken, bas; er doch selbst alle 
Ursache hätte, hübsch stille zu sein, da cs doch gerade bei ihm 
selbst ganz besonders happert.

Herr Z ä r k l e r  bezieht als Stationsmeister bei Ausübung 
des Verkehrsdienstes die ihm gebührende Nachtdienstzulage. Aber 
Herr Z ä r k l e r  ist der Ansicht, das; er seinen Nachtdienst auf 
dem Diwan zu leisten habe, während die Wächter verpflichtet 
werden sollen, sich in nächster Nähe des Verkehrsbureaus auf­
zuhalten, um Herrn Z ä r k l e r  zu den Zügen zu wecken. Will 
ein Wächter diese Notwendigkeit nicht einsehen, oder er entfernt 
sich nur auf kurze Zeit, um sich im Wächterhaus umzusehen, ob 
nichts vorgefallen sei, so laust dieser Herr zum Kadi und denun­
ziert den Betreffenden wegen unbefugten Berlasscns seines Dienst­
postens. Herr Z ä r k l e r  will also die Nachtdicnstzulage ein- 
stecken, wahrend die Wächter, die keine Nachtdienstzulage bekommen 
und tagsüber im Magazin arbeiten müssen, für ihn Wache 
halten sollen.

Auch über die Verteilung der Stationskohle hat Herr 
Z ä r k l e r  ganz eigenartige Ansichten. Er lässt sich wöchentlich 
Säcke ohne jede Anweisung mit Kohle füllen und damit sie dem 
Herrn Vorstand nicht zu Gesicht kommen, in die Waghüttc stellen, 
van wo sie dam; tagsüber von einem Fuhrmann in die Wohnung 
Z ü r  k l c r  s befördert werden.

I n  welcher Verfassung sich.Herr Z ä r k l e r  befand, als er 
den im VerkehrSburean befindlichen Ofen als Abort betrachtete 
und auch als solchen benähte, wissen mir nicht» doch als eine 
b o d e n l o s e  G e m e i n h e i t  mich eS bezeichnet werden, wenn 
Herr Z ä r k l e r  einen Bediensteten beauftragt, in dem betreffen­
den -Ofen Feuer anzubrennen, ohne denselben früher zu reinigen. 
Der betreffende Bedienstete musste, da es nicht brennen wollte, 
den Rost herausnehmen und da er ahnungslos hantierte, fiel ihm 
die ganze Bescherung auf die Hand.

Und da traut sich dieser feine Herr noch zu verlangen, daß 
er geachtet und geschützt werde! Also Besserung, Herr Z ä r k l e r ,  
sonst sehen wir uns an dieser Stelle wieder, Stoff besitzen wir 
noch genug.

Ndmont. Am 18. August l. I .  fand das Leichenbegängnis 
des zwanzigjährigen Genossen Alois F lu c h  unter einer überaus 
zahlreichen Beteiligung in I  o h n s  b a ch statt. Dem Sarge folgten 
bei 300 Personen. Genosse F lu c h  wurde am 16. August, um 
halb 1 Uhr früh, vom Schnellzug überführt. Um 7 Uhr früh war 
er bereits seinen Verletzungen erlegen. Allen Genossen, die dem 
so früh Dahingeschiedenen das letzte Geleite gaben, sei hier herz­
lichst gedankt, inbesondcrs den in großer Anzahl erschienenen 
Selzthaler Genossen.

Stoekerau. DasZugbegleitungspersonal hat diesen Sommer 
an dem freien Tage den Materialzug zwischen Wien und Jedlers- 
dorf zu führen, wo nach einer 17V„stündigen Dienstleistung bloß 
eine lOstündige Ruhezeit folgt.

Durch diesen M ateria lzug  ergibt sich für die Zugsbegleiter 
in fünf Tagen eine Dienstleistung von 70 Stunden mit nur 
50 S tu n d en  Ruhezeit.

Da nach Stockerau zumeist verunglückte Zugsbegleiter oder 
solche, für welche krankheitshalber ein leichterer Dienst ungeordnet 
wurde, versetzt werden, so ist diese Uebcrbürdung des Personals 
eine unverzeihliche Schikane, die von den Bediensteten auch als 
solche empfunden wird. Zudem ist der Dienst auf der Lokalstrecke 
Wien-Stockerau ein derartiger, daß der Kondukteur fortwährend 
in  Bewegung sein muß und sich nicht die geringste Erholung 
gönnen kann.

Um Abhilfe zu schaffen, reichte das Personal bereits im 
vorigen Jahre ein Gesuch an die Direktion der Oe. N. W. B. 
ein, welches Heuer nochmals wiederholt wurde, doch bis jetzt 
ohne Erfolg.

Anstatt das abgehetzte Personal zu berücksichtigen, werden 
die Leute durch den Stationsvorstand Herrn Inspektor B a u m ­
g a r t n e r ,  der nebenbei deutschfreiheitlicher Gemeinderat ist, 
tatsächlich dienstlich ausgebeutet.

Dieser Stationsvorstand dürfte die Diensteinteilungen der 
verschiedenen Stationen wohl noch nie gründlich durchgelesen haben, 
denn sonst könnte er nicht behaupten, daß in seiner Station der 
schönste Dienstturnus auf der ganzen Oe. N. W. B. bestehe. Denn 
ohne den Materialzügen ist eine tägliche Dienstleistung von 
10 Stunden 33 Minuten innerhalb 2-1 Stunden zu besorgen.

Ein Beispiel besonderer Fürsorge leistete sich der Herr 
Inspektor B a u m g a r t n e r  einem Magazinsausseher gegen­
über. Dieser Mann hat Anspruch auf zehn Tage Urlaub, erhielt 
jedoch auf sein diesbezügliches Ansuchen nur acht Tage Urlaub.

Auf die Einwendung des Magazinsaufsehers, daß er doch 
aus zehn Tage Urlaub Anspruch habe, entgegnete der Herr- 
Vorstand: Da läßt sich nichts machen, er soll überhaupt nicht 
so frech sein, wenn es auf ihn ankäme, so würde er überhaupt 
gar keinen Urlaub erhalten.

Die Direktion der Oe. 91. W. B. würde gut tun, die dienst­
lichen Verhältniffe in der S tation Stockerau etwas genauer zu 
beachten, um eine baldige Regelung der dortigen Verhältnisse 
durchzustthren.

Stauding. ( Di e  Z u s t ä n d e  b e i  d e r  S t a u d i n g -  
S t r o m b e r g e r  L o k a l b a h n . )  Die Zustände in der Station 
S  t  a u d i n g sind für das Personal unerträgliche. Es bestehen 
wohl zwei Verschubpartien, dieselben bestehen jedoch bloß aus 
einem Stationsaufseher und zwei Weichenwächtern, aber aus 
keinem Verschieber. Der Dienst fängt den ersten Tag um 7 Uhr 
früh an und dauert bis 9 Uhr abends, den zweiten Tag ist von 
1 bis 7 Uhr früh Verschubdienst und von 8 Uhr früh bis 12 Uhr 
mittags Magazinsdienst. Den dritten Tag wiederholt sich ab 
7 Uhr früh der Dienst vom ersten Tag. I n  der Station Standing 
verkehren täglich zehn gemischte und acht bis zehn Lastzüge, 
welche diese drei Mann ausschieben, zusammenstellen und der 
Nordbahn überstellen müssen. Was es heißt als Weichenwächter 
gleichzeitig Verschubdienst zu machen, wird sogar jeder Laie ver­
stehen. Sehr wohltuend wirkt bei dieser Ueberbürdung des Per­
sonals die Liebenswürdigkeit des Stationsvorstandes Herrn 
S c h e r e t ,  der viel Langeweile zu haben scheint, da er den 
ganzen Tag am Platze hmtmgeht um aufzupassen, ob nicht 
jemand von einem Wagen oder einer Lokomotive abspringt, den 
er sofort mit einer Krone Geldstrafe strafen konnte. Wie das zu 
leistende Arbeitsquantum aufzuarbeiten ist, darum kümmert ep 
sich nicht. Dazu hat er zwei stramme Verkehrsbeamte, die es 
schon verstehen, mit wenig Personal viel Arbeit zu leisten, um 
sich beim Betriebsinspektor schön zu machen. Langen bann die 
Arbeitskräfte manchmal trotzdem nicht, so wird dem überbürdeten 
Personal noch mit Fluchen und Schnupfen das Leben sauer ge­
macht. Wird ein M ann krank, so müssen, da es keine Reserven 
gibt, dienstfreie Zugsbegleiter herhalten, hie so um ihre Ruhe­
zeiten gebracht werden. Die Zugsbegleiter sind nicht besser daran 
als die Weichenwächter. Sie haben einen Dienstturnus, der das 
weitestgehende in der Ausnützung menschlicher Arbeitskraft be­
deutet, müssen aber noch Eilgüter und Reisegepäck bei dem Zug 
Nr. 1 und 10 von der Nordbahn im Handwagen holen oder auf 
die Nordbahn überführen. Das Erträgnis dieser Bahn würde eS 
sehr leicht ermöglichen, daß Verschieber und MagazinSarbeiter 
beschäftigt werden könnten und die Bediensteten nicht zu Mädchen 
kür alles gemacht werden müßten. Hoffentlich kommen alle Be­

diensteten der Lokalbahn Stauding-Stramberg endlich zur Ein­
sicht', daß ihnen nur die Organisation diese Sklaverei erträglicher 
machen kann.

Reichenbcrg. D e r  L e i t e r  d e r  G i e ß e r e i  d e r  
S ü d  n o r d d e u t s c h e n  V e r b i n d u n g s b a h n  Herr F ö rs te r , 
hat seine Stellung nicht seinen Kenntnissen und Fähigkeiten, 
sondern der Protektion zu verdanken, er glaubt daher auch, sich 
dem unterstellten Personal gegenüber alles erlauben und seine 
Macht rücksichtlos ausüben zu können. Ein Wort, das er gern 
in den Mund nimmt, ist das Wort „Geschäftsinteresse"; den Rein­
gewinn, den die Gießerei abwirft. muß das garantierte 9tetz durch 
Ueberzahlung der Gußpreise aufbringen, der S taa t wird über 
das Ohr gehauen und vom Reingewinn steckt Herr F ö r s t e r  
2000 Kr. als Remuneration ein, das ist „Geschäftsinteresse". Der 
Wert der ausgcsührten Privatarbeit steht in keinem Verhältnis 
zur Umsatzsumme. Wenn man weiß, daß Herr F ö r s t e r  in der 
Kalkulation keine Kenntnisse hat, findet man dies erklärlich. Im  
Interesse eines Unternehmens liegt auch die Erhaltung des Ver­
trauens seiner iKundcn. Der Gießerei übergeben Privatkundcn 
Modelle zur Ausführung und ist es sonst in der ganzen Ge­
schäftswelt eine selbstverständliche Sache, die der letzte polnische 
Geschüftsjude als heilig hält, daß das Geschäftsgeheimnis der 
Kunden nicht preisgegeben werden darf. Herr F  ö r  st e r hält dies 
anders. Er führt einen Herrn D o l a n s k h  selbst in das Maga­
zin zu den Modellen der Firma G e b r ü d e r  J ä g e r  und 
borgte noch vom Magazinsmeister A pp e i t  einen Maßstab aus, 
damit Herr D o l a n s k y sich die Modelle der G e b r ü d e r  
J ä g e r  abmessen könne. Herr F  ö r  st e r  kaust schlechtes Bruch­
eisen teuer, ivo er gutes billig haben könnte, alles im „Geschäfts­
interesse". Er läßt sich für Gänge zu Kundschaften, die von der 
Werkstütte nur einige Minuten entfernt sind, Diäten zahlen, hält 
die Arbeitsordnung nicht ein und meldet Ueberstunden, die für 
Privatarbeitcn notwendig waren, behördlich nicht an. Wir werden 
Herrn F ö r s t e r  weiterhin unsere Aufmerksamkeit widmen, für 
heute mögen diese Zeilen genügen.

S iisicubrünn. I n  der Station befindet sich der Block­
signaldiener M o l n u r ,  welcher Dienst als Wächterkontrollor ver­
sieht, dessen Haupttätigkeit aber nur im Denunzieren und Ver­
leumden der anderen Bediensteten besteht. Wir wollen nnS vor­
läufig mit dieser Person nicht weiter befassen, aber M o l n a r  
nur raten in Zukunft dies zu unterlassen, sonst müßten wir dem­
nächst seine Vorgangsweise etwas näher schildern.

K lein-R eifling. ( C h r i s t l i c h s o z i a l e  D e r  d u m  
m u n g S a r b e i t . )  Am 6. Ju n i l. I .  kramten dis Herren Ax- 
m a n  n und S c h w a b  samt Anhang in einer Versammlung 
christlichsozialcr Eisenbahner in K l e i n - R e i f l i n g  ihre Weis­
heiten ans. Die Herren A r m a n n  und S c h w a b  kennen-ihre 
Schäflein und wissen, welche Kost sie ihnen vorsetzen dürfen. Es 
war der alte, abgestandene Kohl, mit den; die Christlichsozialen 
von Versammlung zu Versammlung hausieren, die unzählige- 
mal widerlegten Verleumdungen unserer Organisation, die man 
bald nur mehr christlichsozialen Eisenbahnern in K l e i n - R e i f ­
l i n g  auftischeu darf. Wenn sich die Herren Christlichsozialen 
darüber aufregen, daß unsere Organisation für Äilduugszwecke 
Geld übrig hat, begreifen wir dies'recht gut. Wissen wir doch, 
daß der mit vieler Sorgfalt gesäte christlichfvziale Weizen nur 
dort gedeiht, wo Bildung und Aufklärung dünn gesät sind. 
Wenn sich aber die Redner in christlichsozialen Versammlungen 
das Maul darüber zerreißen, daß zur Bestreitung der Kosten 
einer Wächterkonferenz die Wächter im allgemeinen herange- 
zvgen wurden, müssen wir konstatieren, daß bis nun auch nicht 
e i n christlichsozialer Wächter die Verbesserungen zurückgewiesen 
hat, die die sozialdemokratische Organisation für sümtlicüe 
Wächter erkämpfte. Und wenn sich die Herren Christlich- 
sozialen höchst überflüssig den Kopf über die Rechnungslegung 
unserer Organisation zerbrechen, müssen wir schon bitten, unsere 
Gelder diejenigen Eisenbahner bestimmen und unsere Rechnungs­
legung von jenen Eisenbahnern kontrollieren zu lassen, die die 
Gelder aufbrachten. Schließlich müssen wir noch bemerken, daß 
eine gewisse Dosis Dreistigkeit heute dazu gehört, sich als Christ- 
lichsvzialer als Retter der Eisenbahner aufzuspielen, wo im 
Reichsrate Christlichsoziale den 20 Millionenantrag des Genossen 
E l l e n b o g e n  niederstimmtcn. Natürlich wird dies, die Dumm­
heit stirbt bekanntlich- nicht aus, in K l e i n - R e i f l i n g  nach 
wie vor Leute nicht abhalten, sich von den Christlichsozialen bei 
der Stofe Herumführen zu lassen. Aber wir wollen, wird ja doch 
trotzdem die Zahl unserer Anhänger großer und größer.) nach­
sichtig sein: „Selig sind die Armen im Geiste!"

M archtrenk. ( E i n  n e r v o s e r  B a h n m e i s t e r . )  Dem 
Bahnmeister S t u m m e r  in M  a r  ch t  r  e n k wäre eine Kalt­
wasserkur zur Beruhigung seiner Nerven dringend anzuempsehlcn. 
Verlangt von ihm ein Arbeiter einen Krankenzettel, schreit er, 
der Arbeiter melde sich ihm zum Trotz krank. Erkrankt ein 
Familienmitglied, bekommt er einen Wutanfall und manche 
Frau der ihm unterstellten Arbeiter, der eine derartige Behand­
lung nahe ging, brach erschreckt in Tränen aus, wenn sie vom 
Bahnmeister S t u m m e r  angeschrien wurde. Den Gipfelpunkt 
erreichte feine Wut unlängst als ihn ein Wächtersubstitut, dem 
der Reihenfolge nach dieser Dienst, zukam, freundlichst ersuchte, 
ihn den Dienst für einen zur Waffenübung eingerückten Block­
wächter machen zu lassen. Mit der Aufwendung all seiner nicht 
unbeträchtlichen Stimmmittel schrie der Bahnmeister S t u m ­
m e r  den Wächtersubstituten an, er lasse sich von ihm keine Vor­
schriften machen. Die Gründe, die Herrn S t u m m e r  bewogen 
haben, diesen Wächtersubstituten zurückzusetzen, sind sehr durch­
sichtige. Wenn sich Herr S t u m m e r  nicht ändert, sind wir 
darüber nächstens deutlicher.

Graz. ( S ü d b a h m )  Unter den Schreibern der Südbahn- 
gcsellschast macht sich eine Bewegung bemerkbar, deren Aufgabe 
die Durchführung der Stabilisierung sämtlicher Schreiber der 
Südbahn bezweckt.

So fand erst vor kurzem in Marburg eine Konferenz 
statt, in welcher der Beschluß gefaßt wurde, bei der General­
direktion in Wien um Stabilisierung sämmtlicher Schreiber vor­
zusprechen. Weitere Konferenzen sind für Villach und Innsbruck 
geplant, um die Schreiber in Kärnten und Tirol für die Be­
wegung zu gewinnen.

Lange hat es gedauert, bis diese Kategorie zur Erkenntnis 
gekommen ist. Angespornt durch die Erfolge der übrigen Bedien­
steten suchen nun die Schreiber der Südbahn durch eine kräftige 
Organisation das zu erreichen, was durch Bitten und Winseln 
nicht erreicht werden konnte.

Selbstredend werden unsere Ortsgruppcnsuktionärc und 
Vertrauensmänner den Schreibern, wenn selbe sich zur Organi­
sation bekennen, jederzeit hilfreiche Hand bieten.

Neumavkt-Äallham. Im  heurigen Frühjahr wurde in 
der Station Paff au unter Herrn Inspektor T h ü r i n g e r  das 
Verschubpersonal um drei Mann reduziert.

Jeder mit dem Eisenbahudienst, insbesondere mit dem 
Verschub vertraute Mensch wird fragen, wieso gerade in der 
Station Paffau eine Reduzierung stattfinden konnte, da doch 
der riesige Verkehr eher eine Vermehrung des Personals er­
fordern würde.

UeberdicS werden in der S tation Paffau junge und un- 
gefchultc Leute zum Verschieben und zur Bedienung der Wechsel 
herangezogen, so daß für die Sicherheit der Reisenden und des 
Verkehres verdammt wenig Fürsorge getroffen ist. Wir sind der 
Anschauung, daß jeder Bedienstete, dem eine selbständige Aus­
übung imVerkehrsdieust aufgetragen wird, seine hierzu erforderlichen 
Fähigkeiten und Eignung durch eine Prüfung Nachweisen muß.

Wer wird im gegebenen Falle die Verantwortung über­
nehmen ? Herr T h ü r i n g e r  gewiß nicht. Oder will der Herr 
Inspektor diese Leute ohne jede Prüfung aus den verant­
wortungsvollen Dienstposten belassen, unr die übrigen Bedien­
steten zu ärgern 'i

Eine zweite Station aus derselben Strecke, wo insbeson­

dere für die Blocksignaldiener eine Regelung der Dienststunden 
notwendig wäre, ist Neumarkt-Kallham.

Das dortige Verschubpersonal mußte infolge des starken 
Verkehrs von zwei auf drei Partien vermehrt werden, die zwölf* 
stundige Dienstzeit mit darauffolgender 24stündiger Ruhezeit 
wurde sowohl für : die Beamten als auch die Verschieber ein* 
geführt. Nur auf die Blocksignaldiener wurde vergessen.

Wer an dieser Vernachlässigung schuldtragend ist, wollen 
wir nicht untersuchen, doch hoffen die dortigen Blocksignaldiener, 
daß dre 12stü»t>ige Dienst-! und 24stündige Ruhezeit schon im 
Interesse der Sicherheit eingeführt werden muß.

Frauzcnsfestc. (Chr i s t l i chsozi al e  De n u n z i a n t e n . )  
Die Christlichsozialen haben längst einsehen gelernt, daß sie nicht 
imstande sind, einen ehrlichen Kampf gegen uns zu führen. Es 
fehlt ihnen hierzu der Nachweis, für die Eisenbahner schon etwas 
geleistet zu haben. Sie können Tatsachen nicht Umstürzen, können 
c ort keine Beweise erbringen, wo sie großsprecherische Behauptun­
gen aufstellen und sind nicht imstande, mit Gegenargumenten 
unsere Bernunstgründe zu widerlegen. Auf ehrliche Weise sind 
sic nicht imstande, auch nur einen einzigen Eisenbahner an sich 
zu ketten, und da haben sie sich denn auf das Kampfgebiet be­
geben, ivo sie Meister sind, weil ein anständiger Mensch nicht 
Lust hat, ihnen da nachzufolgen, auf das G e b i e t  d e r  p e r ­
s ö n l i c h e n  u n d  v e r l e u m d e r i s c h e n  B e k ä m p f u n g  
r h r  e r  G e g n e r.

Ein Christlichsozialer, dessen Beruf eS wäre, die Nächsten­
liebe zu predigen und zu betätigen und sein mit allen Salben 
geschmierter Kumpan lagerten in der „Oesterrcichisch-ungarischcn 
Eisenbahner-Zeitung" sowie in dem seit neuester Zeit in H a l l  
zur Verdummung der Arbeiter erscheinenden Blättchen eine Artikel­
serie ab, die nichts enthielt als Lügen und Verleumdungen. Wenn 
man die beiden christlichsozialen Herren, die mehrere Bedienstete des 
Heizhauses und der Bahnerhaltung bei nomineller Bezeichnung 
ledes einzelnen angegriffen halten, zwingen würde, im Gerichtssaal 
den Wahrheitsbeweis für ihre Behauptungen zu erbringen, hätten 
wohl ihre Lügen kurze Beine. Aber wir sind christlicher als Christ­
lichsoziale, ivir bestehen nicht immer darauf, daß Christlichsoziale 
wegen ihrer Verleumdungen eingesperrt werden und begnügen 
uns manchmal damit,, daß durch § 19-Berichtignngen festgestellt 
werde, w i e C h r  i st l i ch s o z i a l e l ü g e n .  Und das hat Herr 
T  f ch u l i k in seinem Blatte anSgiebig tun müssen. Fünf Be­
richtigungen, fünf bittere Pillen mußte Herr T  s ch u l i ch schlucken. 
Zn einer sachlichen Entkräftigung der Berichtigung fand er keinen 
Mut und so umgab er die fünf bitteren Pillen mit einem christ­
lichsozial-poetischen Ueberguß, um beim Schlucken nicht zu sehr 
den Mund verziehen zu müssen. Wenn Christlichsoziale poetisch 
werden, ist dies schon im allgemeinen ein Schauspiel für Götter. 
Der poetische T  s ch u l i k ist aber ein ganz besonderer Anblick und 
wir zweifeln allen Ernstes nicht daran, daß die Christlichsozialen 
nunmehr ihren großen Poeten T  s ch u l i k entsprechend würdigen 
und mit einer Salvatormcdaille und einer Landessubvention 
entsprechend ehren werden. Verdient hätte er sich diese Würdigung 
durch seinen Kampf gegen die Sozialdemokraten, und wenn auch 
Lügen und Verleumdungen keine reinen Mittel sind, bei den 
Christlichsozialen heiligt der Zweck die Mittel.

Bei dieser Sache ist noch eines ausfällig. Das erste re­
kommandierte Schreiben an Tschulik, das die § 19-Berichtigungen 
enthielt, war von ihm nicht angenommen worden. Da er doch 
nicht wissen konnte, was das Schreiben enthielt (es konnte doch 
auch Berichte seiner Leute aus F r a n z e n s f e s t e  enthalten), 
ist dieser Umstand sehr merkwürdig. Die Sache wird aber um so 
ausfälliger, als dieser Aries k e i n e n  S t e m p e l  d e s  B e ­
st i m m n n g s  o r  t  e s t r ä g t .  Hierüber werden wir uns von 
der Postvermaltung Aufklärung zu verschaffen wissen. Die Christ­
lichsozialen rühmen sich, von dem Südbahnadjunkten Z a c h a r ia s , 
der kein Freund der Schwarzen sein will, Material für ihren 
verlogenen Artikel erhalten zu haben. Herr Z a c h a r i a s  hat bei 
der letzten Gemeindewahl fast unter Ehrenwort s o w o h l  die 
Christlichsozialen a l s  auch die Sozialdemokraten unaufgefordert 
versichert, deren Kandidaten, also sowohl rot als schwarz gewählt 
zu haben. Damit ist festgestellt, in welche Kategorie von Ehren­
männern Herr Z a c h a r i a s  gehört und wie viel Glaubwürdig­
keit seinen Worten beizumessen ist. Wir können uns der ver­
logenen christlichsozialen Meute nicht anders erwehren, als daß 
wrr zum Schluß unserer Ausführungen jeden, der die christlich- 
sozialen Lügen in die Welt setzt oder weiterverbreitet, ohne für 
die Behauptungen Beweise erbringen zu können, als Verleumder 
und Denunzianten erklären. D ie  christlichsozialen Eisenbahner, 
deren Schamgefühl noch nicht ganz erstorben ist, machen wir 
aufmerksam, daß ivir ivohl gegen Parteien und Anschauungen, 
nicht aber gegen Kollegen und nicht persönlich känipsen. Soll 
uns aber ein persönlicher Kampf ausgezwungen werden, dann 
sind nicht ivir es, die einen solchen zu fürchten haben. Vielleicht 
ziehen sich da der Herr Pfarrer und der Postamtsdiener Malferteiuer 
zuerst vom Kampfplatz zurück.

Sollcnan. Seitdem ein Blockwächter zur Waffenübung 
eingerückt ist, müssen die anderen zwei Blockwächter aus der 
Zentralweichenstellung vier Tage hintereinander täglich 17 
Stunden Dienst machen und haben erst den fünften Tag frei. 
68 Stunden ununterbrochenen, verantwortungsvollen Dienst 
innerhalb vier Tagen und nur 28 Stunden Ruhezeit ist mehr 
als selbst die robusteste Konstitution zu leisten vermag. Wenn sich 
bei dieser Ueberbürdung der Blockwächter ein Unfall ereignet, 
wer ist dann der Schuldtragende? Der Wächter, der an den 
Galgen gehängt wird, oder der Stationsvorstand, Herr Hassek? 
Was schert sich Herr Ha s s e k  um die Vorschriften über die Dienst- 
und Ruhezeiten, die bei einem Verkehr, wie er in Sollenau 
herrscht, einen 12stündigen Dienst mit einer darauffolgenden 
21stündigen Ruhezeit vorschreiben! Die k. k. Generalinspektion ist 
weit und das Menschenmaterial billig.— Vielleicht nützen unsere 
Zeilen diesmal. Wenn nicht, wird ein anderer Weg eingeschlagen 
werden müssen, dem überbürdeten Personal Erleichterungen 
durchzusetzen.

Gänserndorf. ( Vo n  d e r  S t r e c k e n l c i t u n g . )  Herr 
M ü ck von der Stteckenleitung sucht beim Wächterpersonal aus- 
zukundschasten, wohin das Personalkommissionsmitglied der 
Wächter, Genosse G e l l e r ,  fährt, wenn dieser durch die Aus­
übung seiner Funktion abgehalten ist, Dienst zu machen. Wir 
raten Herrn Mück, sich um die Dinge zu kümmern, die ihn 
etwaa angehen. Beispielsweise um die rechtzeitige Auszahlung 
des Lohnes an die Oberbauarbeiter, damit sich diese, nicht wie 
zu Pfingsten, verspäte. Was ein Personalkommissionsmitglied in 
Ausübung seines Mandates zu tun oder lassen sich verpflichtet 
hält, kann Herrn Mück ganz gleichgültig sein.

Lienz. (9t a ch r u s.) Die gefertigten Bahnwächter der 
Sektion Lienz (Tirol) finden sich veranlagt, anläßlich der Ver­
setzung des Herrn Vorstandes B a r  e i n nach Bruck a. d. Mur, 
ein herzliches Lebewohl zu senden. Herr B a r  e i n war ein 
strenger, aber gerechter Vorgesetzter gegenüber seinem Personal. 
Wir gratulieren dem Personal der Bahnerhaltungssektion Bruck
a. d. M ur zu ihrem neuen Herrn Vorstand.

Das Wächterpersonal von Oberdrauburg bis Jnnichen.
Selz thal. Die Hauptbeschäftigung des Herrn Ko l l e r ,  

des Stationsvorstandes von S e l z t h a l ,  scheint in der Aus­
übung seines Strafrechtes zu bestehen. Am 24. Ju li 1909 be­
strafte er sämtliche Wagenputzer der Station und am 9. August 
schon wieder drei Magazinsarbeiter. Daß zur Bestrafung dieser 
drei Magazinsarbeiter keinerlei Anlaß vorlag, sei nachstehend 
festgestellt. Am 9. August 1909 hatten diese drei Magazins­
arbeiter das Gepäck von Zug Str. 508 auszuladen. Da es in 
Strömen regnete, deckten sie das Gepäck, da gute Decken nicht 
vorhanden waren, so gut als dies anging, mit den vorhandenen 
zersetzten Decken zu. Zu gleicher Zeit hatten sie das Aus- und 
Zuladen bei den Zügen Nr. 301 und 921 zu besorgen. Die drei 
Magazinsarbeiter waren von diesen Arbeiten so in Anspruch ge­
nommen, daß zur Bewältigung der Arbeiten der Magazins­
meister mithelfen mußte, der sich hierbei einen Leistenbruch zuzog,



Nr. 25 „Der «isenbay«»».* Seite fl ’ r

«as er der Sparwut des Herrn K o l l e r  zu banken hat. Da ein 
Reisender übet die Behandlung des im Regen stehenden nur not­
dürftig bedeckten Gepäckes beim Stationsvorstand Klage führte, 
stürzte sich Herr K o l l e r  wie im Koller aus die MagazinS- 
«Beiter, beschimpfte sie „faule Bagage, ich reifte euch die Ohren 
aus und haue euch die Schädel mit dem Ochsenziemer ein", 
und strafte obendrein tags darauf jeden mit 2 Kr. Diesen Wut­
anfall erlitt Herr Obewffizial K o l l e r  vor den Passagieren des 
«Uges Nr. 928, die sich sofort über den Bildungsgrad Des Herrn 
Stationsvorstehers ihr Urteil bildeten und aus ihrer Meinung 
Über den Wütenden kein Hehl machten. Herr K o l l e r  will also, 
was er selbst durch ein liebedienerisches Sparsystem verschuldet, 
durch grobe Antrcibereien und Strafen wettmachen. Er würde, 
um Oben zu gefallen, am liebsten die Anzahl der Bediensteten 
aus die Hälfte reduzieren und will den Bediensteten nicht einmal 
die diesen zustehenden Urlaube einräumen. Dieses System kann 
lehr verhängnisvoll werden. Es kommt vor, datz ein einzelner 
Mann Verschübe vornehmen und ein einzelner Mann die abge- 
ftoßenen Wagen fangen mutz; daß hierbei leicht Unglückssälle 
cintreten können, liegt auf der Hand. Da tut baldige Beseitigung 
des von Herrn K o l l e r  praktizierten Systems not. lieber die 
grobe Behandlung Untergebener durch den StationSvorstand 
Ko l l e r  wird Herr Hosrat W a g n e r  auS eigenen Wahr­
nehmungen unterrichtet fein.

S Steinbruck. ( Vo m H e i z h a u s . )  Im  hiesigen Heizhaus 
nd schon wieder neue Einführungen eingetofsen. Im  Jahre 1907 
iben die Kohlenarbeiter wegen der Diensteinteilung mit den 
erren Inspektoren R i e d l  und B e e r  verhandelt und damals 
t vereinbart worden, daß diejenigen Arbeiter, welche 24 Stunden 

Dienst haben, bas Recht besitzen, sich drei oder vier Stunden vor 
oder nach mitternachts niederzulegen. I n  die Kasernen sind auch 
sieben Betten mit Strohsäcken gestellt worden, damit sich die- 
lenigen, welche 24 Stunden Dienst haben, auSruhen können. Auf 
einmal sind diese Betten samt den Strohsäckcn verschwunden 
und sind ganz gewöhnliche Bänke hineingestellt worden. Aus diesen 
können sich diejenigen, die 24 Stunden Dienst machen müssen, 
ausruhen.

Wir fragen daher Herrn L a u t e r ,  ob er damals nicht 
bei der Verhandlung zugegen war, wo mit den Inspektoren 
R i e d l  und B e e r  verhandelt wurde? Die Herren glauben, datz 
das, was man den Arbeitern verspricht, nicht eingehalten werden 
mutz. Wir stehen auf einem anderen Standpunkt, wenn wir die 
Befehle und Zirkulare einhatten müssen, so haben die Herren das 
Versprochene auch einzuhalten und nicht Sand in  die Augen zu 
streuen. Wenn Herr L a u t e r  Vorgesetzter ist, so ist es seine Pflicht 
und Schuldigkeit, den Arbeitern an die Hand zu gehen. Herr 
L a u t e r  darf-nicht vergessen, daß wir organisiert sind und daß 
Mann für Mann zu kämpfen bereit ist. Wir fordern, datz das 
Versprochene den Arbeitern auch gewährt wird. Kohlenarbeiterl 
Wir rufen euch zu, Mann für Mann in die Organisation herein, 
dann find wir kampfbereit und dann wird man es nicht wagen, 
uns Versprechungen streitig zu machen.

H aunsdorf. Schon lange sehen wir dem Treiben unseres 
deutschnationalen Bahnmeisters H e i n  zu. Dieser Bahnmeister 
ist noch ein ganzer Jüngling, auch ganz und gar im Bahnmeister­
dienst unpraktisch und wenn ihn der Bahnrichter auf seinen Un­
verstand aufmerksam macht, so stellt sich Herr Bahnmeister He i n  
auf die Beine und sagt: „Herr Bahnmeister bin ich und ich be­
fehle." Datz Herr Bahnmeister seine Vorschriften nicht kennt, 
möge folgender Fall beweisen. I n  N e u - U l l e r s d o r f  wurde 
eine Brücke teilweise durch neues Mauerwerk ersetzt. Diese Arbeit 
führte Herr Bahnmeister H e i n  durch, ohne der Bahnerhaltungs- 
sektiou in  Hannsdors davon etwas zu melden und wurde die 
Arbeit ohne Ausstellung der nötigen Langsamfahrsignale und 
ohne Verständigung des Fahrpersonals verrichtet.

Herr H e i n  ist auch Agitator für die deutschnationale Eisen- 
bahnerorganisation, richtiger Streitbrecherorganisation. Bahn­
meister H e i n  versucht die ihm unterstellten Oberbauarbeiter zum 
Beitritt zu dieser Organisation zu zwingen und schreckt als 
Deutschnationaler auch davor nicht zurück, einem tschechischen 
Arbeiter eine Beitrittserklärung aufzunötigen. Wir warnen Herrn 
He i n ,  feinen Terrorismus weiter zu betreiben, wir wären sonst 
genötigt, über ihn mehr Material an die Oeffentlichkeit zu bringen.

Nosenbach. Am 14. August l. I .  ereignete sich beim 
Verladen von Schwellen ein Unfall, der leicht zu vermeiden ge­
wesen wäre. Der Aushilfsbahnmeister N a g l sch m ie  d verlangte 
von den Arbeitern, datz jeder eine Schwelle allein tragen müsse. 
Als sich ein Arbeiter weigerte, dies zu tun, verklagte N a a l -  
f ch m i e d denselben beim Bahnmeister W e r  n S b e r  g e r. Bahn­
meister W e r n s b e r g e r  drohte den Arbeitern mit Entlassung, 
wenn sie sich weigern sollten, die Anordnungen des Aushilss« 
bahmneisters auszuführen. Ein Arbeiter, der erst vor kurzer Zeit 
von einer schweren Krankheit genesen war, stürzte mit einer 
Schwelle und verletzte sich erheblich an der rechten Hand und am 
Unterleib. Er mutzte sich allein eine halbe Stunde weit nach 
Hause schleppen. Niemand kümmerte sich, denn von christlich- 
sozialen Herren darf man keine christliche Nächstenliebe ver­
langen. ob er am Weg liegen bleibt oder nicht. Eine derartige 
Behandlung läßt man kaum gefunden Oberbauarbeitern an­
gedeihen.

Rosenbach. ( A u s d e m K a r a w a n k e n t u n n e l . ) D i e  
Arbeiter im Karawankentunnel fordern die drei Bahnrichter auf, 
ihre Kosenamen, wie: „Esel", „Tepp", „Trottel" und so weiter 
einzustellen, da sich solche Kosenamen auch slowenische Arbeiter 
nicht gefallen lassen werden.

Neu-A iaen. ( D i e n s t j u b i l ä u m . )  Sonntag den
8. August I. y. veranstalteten die Eisenbahner der Strecke 
T u l l n - A b s d o r s  in Smutuhs Restauration in Neu-Aigen 
anläßlich des 40jährigen Dienstjubiläums des Oberbauarbeiters 
Genossen Joses M l e ck u s ch eine Unterhaltung, welche einen 
sehr gemütlichen Verlauf nahm. Nach einer kurzen Ansprache an 
den Jubilar wurde demselben ein Ehrengeschenk überreicht, an 
welchem derselbe eine grotze Freude hatte. Der Bahnmeister 
M u n d s p e r r e r ,  unter welchem Genosse Ml eckusch arbeitete, 
übergab ihm einen ansehnlichen Geldbetrag. Der Jubilar spricht 
allen, die sich an feiner Ehrung beteiligten, auf diesem Wege 
seinen Dank aus.

Pültschach. ( Vo n  d e r  B a h n e r h a l t u n g . )  Der 
Bahnmeisteraspirant Martin P a y e r  scheint die Oberbauarbeiter 
nicht für Menschen zu halten. Er zählt sich zwar zu den gebil­
deten Menschen, schimpft aber, um feine Bildung zu erweisen, 
die Oberbauarbeiter: „Lausbuben", „Rotzbuben", „Dreckfinke" 
und „Saurekruten“. Unter den Oberbauarbeitern stehen einige 
schon 16 bis 20 Jahre und länger im Dienste der B ahn  und 
sind Familienväter. Herr P a y e r  hat zum Bahndienst gerade 
erst gerochen. Wenn er seine Schimpfereien nicht einstellt, wird er 
mit dem Gerichtssaal Bekanntschaft machen.

Znaim. (Oe. N. W. A.) Am 17. August l. I .  wurde Ge­
nosse K. K o s 6 & I ein Opfer seines Berufes. Er hatte beim Zug 
Nr. 110 in O b e r h o l l a b r u n n  die m  zwei Gruppen auS- 
rangierten Milchwagen zusammenzuhängen. Genosse K o s k s l  
stand zwischen den beiden Waggongruppen wurde, (weil zu stark 
angefahren worden war, der Mafchinführer konnte bei der herr­
schenden Finsternis nicht sehen, wie nahe die Waggongruppen 
standen und der Verschubführende war hierüber falsch unterrichtet 
worden) umgestotzen und erlitt schwere Verletzungen am Kopf, 
den Händen und den Fützen und eine Quetschung des Brust­
korbes. Nach qualvollen Leiden erlag Genosse K o 614 1 seinen 
Verletzungen. Mit ihm schied ein braver Kollege und Genosse aus 
unseren Reihen.

Welcher allgemeinen Beliebtheit sich Genosse S t o ä t ä l  trotz 
seiner Jugend erfreute, bewies die Beteiligung an feinem 
Leichenbegängnis, das am 20. August I. I .  stattsand. Sämtliche 
Stationen von W i e n  bis I  g 1 a u hatten größere oder kleinere 
Deputationen entsendet. Unter den zahlreichen Teilnehmern an 
dem Leichenbegängnis dürften allein 200 uniformierte Eisen­
bahner gewesen sein. Auch der Beamtenkörper war diesmal

stark vertreten. Am Grabe hielt Genosse E n g e l m a n n  eine 
ergreifende Grabrede, bei der kein Auge trocken blieb. AIS Ver­
treter des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkschaftsvereines 
war Genosse R o d l e r  erschienen, der im Arbeiterheim dem Ver­
storbenen einen warm empfundenen Nachruf hielt. Es sei an 
dieser Stelle allen, die sich an dem Leichenbegängnis beteiligten, 
der Direktion, dem Jnfpektorate, den Vorständen sowie den Be­
diensteten und ihren Frauen für ihre Beteiligung am Leichen­
begängnis bestens gedankt. Am Grabe des im 33. Lebensjahre 
dahingerafften jnngverheirateten Genossen K o i  16, l trauert eine 
Witwe, die Mutterfreuden entgegengeht, während ihrer Familie 
der Erhalter geraubt wurde.

Der Unglücksfall des verstorbenen Genossen K o s t a l  ,st 
kein vereinzelter. Die Unfälle mehren sich und es ist zu be­
fürchten, datz bei der Sparwut der Bahnverwaltungen, die sogar 
an der notwendigen Beleuchtung knausern und bei der lieber» 
bürdung des Personals, das oft acht Nächte hintereinander Dienst 
zu leisten hat. über kurz wieder ein Opfer fallen mutz. Da richten 
wir nun an die maßgebenden Faktoren die dringende Aufforde­
rung, nicht immer den berechtigten Wünschen und Beschwerden 
der Bediensteten ein kategorisches „Nein 1" gegenüberzustellen. 
Aber auch den Bediensteten selbst soll dieser Todesfall eine ernste 
Mahnung fein. Die Zustände, unter welchen gegenwärtig das 
Leben und die Gesundheit der Eisenbahner ständigen Gefahren 
ausgesetzt ist, werden nicht eher bessere werden, ehe die Bedien­
steten nicht einig geworden sind, selbst bessere Zustände herbei- 
zustihreu. t  _

Sand in T äu fers . Während sich die Beamten der Be­
triebsleitung der Lokalbahn B r u n e c k - S a n d  i n  T ä u f e r s  
anerkennenswerter Weise befleißigen, auch den letzten Angestellten 
der Lokqlbahn anständig zu behandeln, scheint der Unterbeamte 
P a u l m i c h e l ,  Stationsleiter von Sand in Taufers, feinen 
Stolz darein zu setzen, seine Untergebenen recht grob zu be­
handeln. Die Bediensteten dieser Station bekommen von ihm 
kein anständiges, geschweige denn ein freundliches Wort zu hören. 
Ochs, Esel, Tepp, Bauernlackel, Ratnmel, fauler Hund, Blödian, 
das ist eine kleine Auslese aus feinem Schimpflexikon, dessen er 
sich gegen die Bediensteten bedient. Aber feine höflichen Manieren 
dehnen sich auch auf das reifende Publikum und auf die Post- 
fahrtbegleiter aus und hier, wo er nicht mit den Rechten eines 
Vorgesetzten auSgefiattet, feiner Grobheit freien Laus läßt, hat 
Herr P  a u l nt i ch c 1 schon dcs öfteren ordentliche Abfuhren zu 
erfahren gehabt. Es wäre aber auch an der Zeit, datz man ihm 
höheren Orts auch bezüglich feiner Grobheit gegen die Bedien­
steten dieser Station das Handwerk legt. Die Erbitterung dieser 
Bediensteten gegen diese menschenunwürdige Behandlung ist 
aus das Höchste gestiegen.

O berleukensdorf. ( E i n e  A b r e c h n u n g  m i t  d e n  
H e r r e n  K ö l l n  er  u n d  G r o ß  m a n  n.) Die Hiebe, die wir 
den Günstlingen deL Herrn K r o y  in  den Nummern 21 und 22 
des „Eisenbahners" versetzten, haben gesessen. Die Herren 
K ö 1 l n c r  und G r o t z m a n n  machen in Wutausbrüchen in der 
deutschnationalen Winkelpresse ihrem bedrängten Herzen Lust und 
suchen sich auf eine recht billige Art auS der Affäre zu ziehen: 
Sie erklären auf dem geduldigen Papier der deutfchnationalen 
Provinzpresse letzter Kategorie ihre Widersacher als Verleumder 
und kneifen mutig weiteren Auseinandersetzungen auS, indem sie 
aber ganz kleinlaut ankündigen, sie werden uns Gelegenheit ver­
schaffen, unsere Behauptungen erweisen zu können. Wir fürchten, 
diese Drohung ist eine von jenen, die großmäulige Deutschnatio­
nale immer bereit haben, und da wir die angekündigte Gelegen­
heit, unsere Behauptungen erweisen zu dürfen, nicht erwarten 
können, wollen wir gleich seststellen, w e r  l ü g t  und ob w i r  
d e n u n z i e r t  haben, ob wir z u  U n r e c h t  Herrn Gr o ß -  
m a n u beschuldigten, datz er im Stundenpaß falsche Eintragungen 
mache und sich Stundengelder aneigne, die ihm nicht gebühren. 
Am 31. Oktober v. I .  führte G r o t z m a n n  den ganzen Tag, 
bei Zug 1051 bis 1052 einen Kondukteur im Stundenpatz, der 
gar nicht im Dienst war. Am 3. November 1908 kam er erst 
zur Bedienung des Zuges 1095a, als diese schon einige Stunden 
gedauert hatte, gegen 10 Uhr vormittags, liefe sich aber für die 
ganze Tour Stundengeld bezahlen. Am 4. November v. I .  führte 
G r o ß m a n n  beim Zug 1070 bei 1100 Tonnen Belastung wieder 
einen Mann im Stundenpaß, der gar nicht beim Zug war. Am
6. November war er ohne Urlaub nicht bei Zug 1018 und 1081. 
Am 30. November 1908 schickte er einen Kondukteur nach Hause, 
den er im Stundenpaß als beim Zug gewesen führte. Am 4. De­
zember 1908 fehlte er ohne Urlaub bei den Zügen 1052, 1087 
und 1090 bis 1071g. Am 8. Dezember 1908 fuhr er mit Zug 
10611 nach Obergeorgenthal, von da mit der Bedienung zum 
Julius 5. Schacht und ging von da und zwar um 5 40 früh 
nach Brüx und kam um 5 Uhr nachmittags zurück, ließ sich aber 
die ganze Tour von 13 Stunden 21 Minuten bezahlen. Dies 
wiederholte G r o ß m a n n  oft, in den meisten Fällen kam er 
ober nicht zurück, liefe die Partie machen, was sie wollte und 
liefe sich die volle Tour bezahlen. Am 9. Dezember 1908 bei 
Zug 1051—52, am 10. Dezember 1908 bei Zug 1051, 1087 und 
1072 und am 11. Dezember 1908 bei Zug 1065 und 1012, kam 
er ohne Urlaub nicht in den Dienst. Am 4. Jänner I. I .  führte 
G r o t z m a n n  den gemischten Zug 1051 bis Oberleutensdors, 
verschwand dann, gab aber den Auftrag ihn im Stundenpatz zu 
führen. Er war auch am Regiezettel bet Zug 1014 von Konwtau 
nach Eisenberg, wurde aber da er nicht mitfichtj vom 
ZugSführer dieses Zuges gepriesen. Am 3. Februar l. I .  juhr er 
ohne Urlaub mit Zug 1015 von Wiefa nach OberleuteuLdorf an­
statt nach Eisenberg, um den Zug 1070 zu holen. Am 8. Februar 
1909, nach dem Balle, war er turnusmäßig krank. Am 27., 28., 
29. M ärz frei, am 30. und 31. März und 4. April hatte er Ur­
laub. Am 1., 2. und 3. Ju li war er ohne Urlaub bei den Zügen 
1051—1052 und 1051 bis 1083-1062 des folgenden Tages nicht 
anwesend. Ebenso am 18. August bei den Zügen 1062—1075 a 
—1079 und 1018. Was machte G r o t z m a n n  drei Monate lang 
nach dem 2. Februar 1908 ? und was vom 10. bis 31. Ju li 1909? 
G r o ß in a n n gibt bei doppelten und dreifachen Lastzügen von 
K o n t o t a u  nach S S i e f a  in D b e r l e u t e n S d o r s  das Ab­
fahrtssignal, verschwindet und läßt den Zug mit 800 bis 1200 
Tonnen Belastung allein mit den» Stellvertreter, der manchmal 
ein Kondukteur ohne Zugsführerprüfung ist, nach Wiesa fahren. 
Dies kann man besonders in den W interm onaten schon feit 
Jahren beobachten. Beanstandet dies ein diensthabender Beam ter 
oder verweigert ein solcher, seine Bestätigung zu geben, wenn 
G r o t z m a n n  unrechtmäßig Geld behebt, kommt der Vorstand 
K r e t s c h m e r  und erklärt, für alles, was G r o ß m a n n  treibt, 
die Verantwortung zu übernehmen. G r o ß m a n n  glaubt, datz 
er, d e r  re c h t u n k o l l e g i a l  f e i n e  A r b e i t  v o n  a n ­
d e r e n  v e r r i c h t e n  l ä ß t ,  se l bs t  a b e r  d a s  G e l d  f ü r  
d i e  n i c h t  f e l bf t  g e l e i s t e t e  A r b e i t  e i ns t eckt  u n d d e r  
g a n z r ü c k s i c h t s l o s d i e S i c h e r h e i t s e i n e r d i e L a s t -  
z i i ge  m i t  g r o t z e r  B e l a s t u n g  b e g l e i t e n d e n  Ko l ­
l e g e n  g e f ä h r d e t ,  auf kollegiale Duldung feiner Praktiken 
Anspruch erheben könne. Und wenn wir nun, gern bereit, für 
unsere Behauptungen Beweise zu erbringen, gegen eine derartige 
Günstlingswirtschaft protestieren, wagt es noch G r o t z m a n n ,  
der Mann, der so viel Butter auf dem Kopse hat, von Lügnern 
und Denunzianten zu reden. Wenn uns damit G r o t z m a n n  
abzuhalten glaubt, gegen die Kroy-Wirtschaft unsere Anklagen zu 
erheben, irrt er. (Fortsetzung folgt.)

Obernitz. Die Strecke B i l i n -  O b e r n i t z  ist dem Bahn­
meister D o r f ch tt e r zugewiesen und c8 führen die Bediensteten 
dieser Strecke nicht feiten gegenseitig Beschwerde über die feine 
Behandlung des genannten Bahnmeisters. So war es auch am 
21. v. M., als Genannter seine Streckenrevision vornahm und, 
da er sehr wahrscheinlich von der Frau S e i d l ,  „Reidjsbündlerin", 
flitfgcgeieri worden war, den Wächter Ri c h t e r ,  der nebenbei 
ein alter Diener ist, mit den Namen Schuft und elender Kerl 
empfing. Wir ivollcn dem Bahnmeister D o r s ch n 1 1  das Unter­
richtsblatt vom Amtsblatt Nr. 26 ex 1909, „Allgemeine Ver­
haltungsmaßregeln sür den Verkehr des Personals u n t e r  f i ch

u n d  m i t  de m P u b l i k u m * ,  itt Erinnerung bringen. Im
Falle derselbe das genannte Amtsblatt nicht besitzt, so möge et 
sich den „Eisenbahner" Nr. 24 verschaffen, wo dasselbe abgedruckt 
ist. Für künftighin möge er sich seiner gemeinen Ausdrücke ent­
halten, da wir sonst gezwungen wären, ihn ein wenig auf dis 
F inger zu klopfen.

Siitzcnbrunn. I n  der Station Süßenbrunn wurde für 
die Vlockfignaldiener und das Verfchubperfonal eine neue Dienst* 
einteilung eingeführt. Didfe Diensteinteilung ist so beschaffen, datz 
immer zwei Nächte nacheinander Dienst ist. Wenn wir tmS die 
Verhältnisse in dieser Station näher betrachten, so müssen wir 
uns sagen, daß eS nicht möglich ist, daß ein Blocksignaldiener 
bei einem so verantwortungsvollen Dienst, wo eine so große An­
zahl Frachtstücke von der Nordbahn aus die St. E. G. überstellt 
wird, für die zweite Nacht die Verantwortung für die vorschrifts­
mäßige Dienstesabwicklung übernimmt. Früher, als noch der 
16stündige Dienst gemacht wurde, mußte die Direktion einsehe», 
daß, weil ebenfalls zwei Nächte nacheinander Dienst waren, S  
nicht möglich war, datz dieser Dienst geleistet wurde. Man hat 
aus die komplizierte Manipulation Rücksicht genommen und beit

tebrochenen Dienst eingeführt, bei welchem immer nur eine Nacht 
lienft war und eine Nacht frei. Die Blocksianaldiener wollten 
zwar diese neue verschlechterte Diensteinteilung nicht annehmen. Der 

Herr Vorstand hat, anstatt der Direktion betreffs der Nächte 
nacheinander zu berichten, daß es unmöglich lei, in S ü ß e  n- 
b r u n n  diese Diensteinteilung einzusühren, die Blocksignaldiener 
mit Androhung, sie wegen Dienstverweigerung anzuzeigen, ge­
zwungen, diesen Dienst anzunehmen. Der Herr Vorstand hat ja 
keinen Grund, sich zu beklagen. Er hat zwölf S tu f e n  Dienst 
mit darausfolgender 24stündiger Ruhezeit. Ob die Blochtgnal- 
diener diese DiensteSüberbürdung in die Länge ouSbalten, ist 
ganz egal. Es ist nur zu bedauern, datz die Herren bei der Direkt 
tion solche Ereignisse, wie zum Beispiel das in Dröstng, so rasch 
vergessen und das Personal weiter überbürden. Wenn einem Be­
diensteten ein Unfall zustößt, wird er ja mit Arrest bestraft utur 
weiter ist die Sache für die Direktion erledigt. Wenn auch 
Menschenleben dabei zugrunde gehen, die Herren lassen sich dar­
über kein graueS Haar wachsen Die Betroffenen.

Obernitz. ( W a r n u n g . )  Das organisierte Personal von 
O b e r n i t z  warnt hiermit den Wagenschreiber Loch, seine Zu­
trägereien fortzusetzen, da eS sonst gezwungen wäre, aufzuuaren, 
warum Loch die Aufmerksamkeit von sich ablenkt und andere 
verschwärzt.

V e r s a m m lu n g s b e r i c h t e .
W e ls . Samstag den 14. August 1909 fand im Gasthaus 

„zu den drei Kronen" eine gut besuchte Eisenbohnerversammlung 
statt. Zum l. Punkt der Tagesordnung: „Die Durchführung der 
Zugeständnisse des k. k. EisenbahnministeriutnS auf den öster­
reichischen Staatsbahnen", erstattete Genosse Adolf M ü l l e r  auS 
Wien daS Referat. . _  ,,

Er entledigte sich seiner Ausgabe in der gediegensten Weise 
und nicht endenden Beifall löste es aus als er die Worte sprach: 
.Alle sind unschuldig: die bürgerlichen Abgeordneten, welche da­
mals gegen den 20 Millionen-Antrag deS Genossen E l l e n -  
b o g e n  im Parlament stimmten, die Regierung, welche die 
Steuergelder des Volkes immer für andere Zwecke braucht, das 
Eisenbahnministerinm, welches die Bediensteten gern durcheinander» 
Hetzen möchte, indem eS bald dieser Kategorie, bald jener Kate­
gorie weniger gibt." Alle sind sie unschuldig und die ganze Schuld 
wirft man der Organisation zu, weil sie nicht mchr erreichen 
konnte. Alle diejenigen, welche schon jahrelang ihre Beiträge etn- 
-ahlten, welche ihr ganzes Können und ihre ganze Kraft ent­
setzten, um den Kamps zu führen, die haben letzt die ganze 
Schuld, daß nicht mehr erreicht wurde. Alle Bediensteten, welche 
nie 1 Kr. für die Organisation, für die Fortführung deS Kampfes 
übrig hatten und jetzt die größten Schreier sind, die wollen als 
unschuldig gelten, obwohl ihnen gerade eine sehr große Schuld 
beigemessen werden muß. Genosse F r i e d w a g  tt e t  brachte dann 
den Bericht über die am 11. August abgehaltene ArbeiterauSschuß- 
sitzuttg. An der Diskussion beteiligte sich auch Genosse F  r e i ­
sc h lag  aus Linz als Arbeiterausschußmitglied und brachte zur 
Kenntnis, daß, wenn die Vorschläge des Arbeitsausschusses zur 
Durchführung gekommen, jährlich um 19.300 Kr. MehrauSlagen ver­
ursacht worden wären, und datz daher verschiedene Posten ge­
strichen werden m ußten , weil der Vorsitzende Hosrat Me s s e r -  
k l i n g  er  erklärte, wenn wir d as  geben, so müssen wtr es wo 
anders nehmen.

An der Debatte beteiligten sich ferner noch ®enofle Stea­
ks a u s  e r  auS Neumarkt und die Genossen H a i b e r g e r  und 
S t r a f f e r .  Unter anderem wurde noch ein AuSspruch deSHos- 
rates M e f f c r f l i n g e r  zitiert. Bei der Betriebsleitung Wels 
werden nämlich eine ganze Menge $rojejfiom|tenarbeitcn ver­
richtet, aber die betreffenden Arbeiter beziehen doch nur den ge­
wöhnlichen Oberbauarbeiterlohn. Bei der letzten »Irbeitetausfchutz* 
f if e u n a  w u r d e  n u n  i n  d ie s e m  Falle interveniert, vorauf der Bors 
sitzende erklärte, ja wenn sich die Leute nicht selbst rühren, wtr 
werden ihnen das nicht ausdrängen. ^

qunt Schluß wurde noch erwähnt, daß die Verhältnisse 
beim überbau und bei der Bahn überhaupt doch dank der Or­
ganisation heute etwas bessere sind als vor Jahren, wo die Ar­
beiter und Bediensteten noch gar kein Recht hatten, lind wenn die 
heutigen Verhältnisse nicht zur Zufriedenheit des Personals sind, 
dock nur die indifferenten Eisenbahner und diejenigen, welche 
«ch im gegnerischen Lager befinden, die meiste Schuld daran 
tragest. Darum heißt auch bei uns die Losung: Ausgewacht, thr 
Eisenbahner, und hinein in die Organisation bis auf den letzten 
Mann! Nachdem die Zeit schon ziemlich vorgerückt war, schloß 
der Vorsitzende die Versammlung mit cem Appell an sämtliche 
Anwesende, das heute Gehörte zu beherzigen und treu zur Or­
ganisation zu halten.

B ülten  b e i  Mä h r i s c h - We i t z k i r c h e n .  I n  einer 
zahlreich besuchten Versammlung referierte Genosse Ku pn i k  
zur Tagesordnung: .Die Lage der Eisenbahner und die Be­
deutung der Organisation." Die Ausführungen deL Redners 
wurden von den Anwesenden, unter welchen sich mehrere Frauen 
befanden, mit großem Interesse verfolgt. AIS Genosse Ku p n i k  
die Versammelten ermahnte, nebst der gewerkschaftlichen Arbeit 
nicht an die Pflicht zu vergessen, vereint mit der gesamten 
organisierten Arbeiterschaft an der erhabenen Aufklärungsarbeit 
der großen Massen auch in politischer Hinsicht tatkräftigst mit- 
zuwirken, folgte feinen Worten begeisterter Verfall. ES wird ja 
gerade in dieser Gegend die demagogische Wühlarbeit getotssetfr 
loser Chauvinisten besonders eifrig betrieben, leider hat noch 
immer ein Teil der Bevölkerung das schädliche Wirken dieser 
Elemente nicht in gebührender Weise würdigen gelernt. 
Hoffen wir, daß eS den kräftig organisierten Eisenbahnern Böl­
lens — es sind in dieser kleinen Station 63 Organisierte — ge­
lingen wird, als Pioniere der Aufklärungsarbeit auch auf diesem 
Gebiete die besten Erfolge zu erzielen.

Beim letzten Punkt der Tagesordnung: »Anfragen und 
Anträge", mußte der Referent konstatieren, datz seitens der Vor­
gesetzten Bahnerhaltungsscktion trotz der klaren Bestimmungen 
der diesbezüglichen Vorschriften das Personal über wichtige Er­
lässe in Personalangelegenheiten nicht in Kenntnis gesetzt wird. 
Infolgedessen hat cS eine größere Anzahl von Arbeitern unter­
lassen, rechtzeitig dem ProvisionssondS beizutreten und partizipiert 
nun nicht mehr an den Begünstigungen, welche vor dem 
31. Dezember 1908 gewährt wurden. Die Organisation wird dies­
falls an den kompetenten Stellen Einfluß nehmen, damit die 
verantwortlichen Organe der V o rg ese tz ten  Behörde« zur Ein­
haltung ihrer Verpflichtungen verhalten werden.

W ien . Am 10. August l. I .  fand in SkopeckS Gast-

Sau8 eine gutbefuchte Versammlung der Lokomotivführer und 
'elzer statt, in welcher das ausscheidende Personalkotmnission»-
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mitgtieb Genosse S m e j k a l  den Bericht über seine Funktions- 
pcriode brachte.

D er Vorsitzende Genosse K a r t e n t h a l e r  sprach dem 
Genossen S m e j k a l  für seine zielbewusste und sachgemäß 
Tätigkeit in  der Personalkommission im ^N am en der Versamm­
lung  den besten Dank und  vollste Anerkennung aus .

Bei der hierauf vorgenommencn Wahl eines Kandidaten 
wurde Genosse Alois H r o w a t ,  Lokomotivführeranwärtcr, 
Wien I, gewählt.

Als Ersatzmann wird Genosse Kar! G u t j a h r vom Heiz­
haus Wien II vorgeschlagcn und gewählt.

Nachdem noch die Genossen A. M  ü l l e r, K eppni ck,  
E l  a b  i a n  und S c h i m o n  über die Mängel der neuen Auto­
matik gesprochen, wurde nach Annahme einer diesbezüglichen 
Resolution die Versammlung geschlossen.

W ien  XIV. Am 12. August 1909 fand in Herrn Eduard 
Freis Restauration, Wien, Mariabilferstrasse Nr. 176, eine öffent­
liche Bereinsversammlung der Ortsgruppe XIV statt mit der. 
Tagesordnung: l .B  e r i ch t d c S D i r  ek t i o n s a u s sch u s s eS 
2. A n t r ä g e u n d  A n f r a g e n .

DirektionSauSschuhmitglied Genosse Franz J u n g h a n s  
ergriff zuerst das Wort, der Eingangs seiner Rede betont, daß 
cs den Mitgliedern des TirektiousauZschusscs nicht gelungen ist, 
mit den Mitteln, die der SlaatSbahndircltion zur Verfügung 
standen, eine Gleichstellung sämtlicher Profcssionisten mit einem 
Grundlohn von 4 Kr. zu erzielen. Sie einigten sich bezüglich der 
erst auszuarbcitcnde» Lohnautomatik dahin, daß die Profcssionisten 
in zwei Gruppen geteilt werden, und zwar fallen die Kupfer­
schmiede, Kesselschmiede, Modelltischler, Mechaniker und Gießer in 
die Gruppe II mit einem Grundlohn von Str. 3'80, alle anderen 
Profcssionisten in die Gruppe I mit einem Grundlohn von 
£r, 8'C0; alle hätten aber innerhalb vier Jahren ein viermaliges 
Avancement mit je 20 H., die weitere» Vorrückungen aber jedes 
zweite Jah r um 20 H., so daß ein Arbeiter der Gruppe I I  in 
zefm Diciistiahren aus einen Taglohn von Kr. 5 20. der Gruppe I 
m denselben Diensijnhrc» aus einen Taglohn von 5 Kr. zu stehen 
käme. Bei den maschinellen Hilfsarbeitern wurde ein Grundlohn 
von Str. 3 20 und zwei Avancements in je einem Jahre, zwei 
Avancements jedes zweite Jah r und drei Vorrückungen mit je 
- »t fahren stets nur je imt 20 H. angenommen, so daß ein 
solcher Hilfsarbeiter in 15 Jahren aus Kr. 4 60 zu stehen lanit. 
Sei den allgemeinen Hilfsarbeitern trifft folgendes Verhältnis 
zu : Grundloh» 3 Kr., drei Vorrückungen mit je zwei Jahren 
™ Ü to/ * rc Vorrückungen mit je drei Jabren immer mit 
0 H-' so.d-lß er nach läjnhrigcr Dienstzeit Kr. 4-20 erhalten 

Dierzu bemerkt Genosse J u n g h a n S .  daß die ange- 
luhrten Mnnmallühne mir zur Grundlage dienen sollen und die 
hier angeführte Automatik nur eine gedachte ist und als Schlüssel 
u eh achtet wird für eine gerechte Lohnautomatik. Diejenigen Ar--
1 eher, die biö heute noch nicht den Lohn, der ihren aus Grund 
ihrer Dienstjahre und der oben angeführten Lohnskala gebühren 
würde, besitzen sollen, rückwirkend vom 1. Jänner 1909 in die 
ihnen gebührende Lohnklasse cingemfjt werden. Eventuellen Ver­
kürzungen vorzubeiigen. wurde folgender AuSweg gefunden: Ar­
beiter, die »nncrhalb der Monate Jänner bis Ende April in den 
Bahudienst fomeiT, iverden als vom Jänner ausgenommen Be«

^  V m ll b'S Ende August für Juli, vom September 
L'8 ®nb5 -Ezcinber für Jänner des kommenden Jahres. Die 

r ,rtC'-r.u-ma die Aufrechnung der einzelnen Monate aus 
, 2  halbjährigen Avancements haben nur Bezug ans die Grund- 
v^rir-6® run(!' ®f.noffe J u n g h a n S  fügt bei, daß Grundlohn- 

n gedachte, beziehungsweise a n g e r e g t e  Lohn- 
autoniatik streng auseinander gehalten werden müssen, ba­
l l , ,  41, Jrrtüm er unter der Arbeiterschaft auftauchen, die 
nr ,nr^,,i«CnmU w L  ' S  3*ehen könnten, auch sei eS unter den 

Verhältnissen und mit den beschränkten Mitteln 
t l ' - k i - w r $  Ocivesen, von der Staatsbahndirektion mehr 
fUr die Arbeiter zu erringen. Zu diesem Bericht sprechen die Ge- 

k 1  s?.'v'e die Kollegen M ach u n d Sc h ö b  i n g  er. 
rAL™,-, o lr  diejenigen Arbeiter, die bereits schon einen

i S ™ "  Q 111 ^cr oedachten Lohnautomatik vorgesehen 
nis r.,-'“  Modus gefunden werden möge, der eine längere 

^Euckung ausschlicßt. Die Genossen Z i e g l e r  
werdrn Z ™ " -  de» Antrag, eö möge darauf eingewirkt

Eisenbahnministerium vorgelegt hat.

. Die Genossen W i s t e r S i l l  und B o g t  geben noch ver- 
Genoft?K^1 n i '8n n ? k ^ ^ 8 der gedachten Lohnautomatik.
2  6 L a  9! V  Antrag, dem gesamten Direktions«
geschah. Vertrauei» auLzuspreaje», was auch einstimmig

treu ,^ r  ^Schllisse fordert der Vorsitzende die Versammlung aus. 
treu zur Organisation zu flehen und sich nicht von den neu ru 
?u lallen »"nb '^«^^^ .^°^ssion istenverein  in Linz irresühren 
^ rÄ > ° ''.u n d  schließt mit tmem kräftigen Appell, neue Mitglieder 

Organisation zuzusuhrcn, die gut besuchte Versammlung.
21 nl-^ ‘ sprach in einer massenhaft be­

suchten öffentlichen Eisenbahnerversammlung Genosse S ch e i-
Eiseiibahner Teuerungsverhältnisse und die

Rofeubach. Am 8. August l. I .  fand hier eine Wächter- 
k-Ä 7 k '?k '0  k,u"' m welcher Genosse D o l l  i n  g er  den Be- 
ncht über bte ^ersonalkommtssronKsitzung erstattete.
ic  or ( E i s e n b a h n e r v e r s a m m l u n g . )  Am
16. August l. I .  fand nachmittags in Donawitz eine gut be­
suchte Eisenbahnewersammlung statt, bei welcher Genosse S  o- 
m i  t  s ch über die Sozialversicherung referierte. Die sachlichen Aus- 

. drs Genoffen S o m i t s c h  öffneten manchem An­
wesenden die Augen über die Gesetzesvorlage betreffend die 
Sozialversicherung und trug die Versammlung wesentlich dazu 
bei, unsere Genossen zu neuer Agitation auszumuntern.

Leoben. ( V e r s a m m l n n g s b e r i c h t . )  Am 16. August 
f. I .  referierte Genosse S o m i t s c h  in einer Eisenbahnerver­
sammlung über die neue Automatik, die Lohn« und GehaltS- 
regulterung und über die Sozialversicherung. Das Referat des 
Genossen io » i i . fch war sehr sachlich und sehr ausklärend ge­
halten, so daß selbes wohl auch auf diesmal anwesend gewesene 
deutschnationale Eisenbahner seine Wirkung nicht verfehlen 

Jedenfalls werden letztere den Unterschied zwischen den 
Ausführungen sozialdemokratischer Referenten und den hohlen 
Phraftn deutschnationaler Versammlungsredner erkannt haben.

A us den Organisationen.
 ̂ BudlveiS. ( B e r s a m m l u n g s a n z e i g e . )  Die nächste 

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Budweis findet Sonntag 
den 5. September um 9 Uhr vormittags im BereinSlokale zum 
„roten Herz" statt.

E t. P e te r. (B o r  st a n d S w a h l.) Bei der am 8. August 
1909 stattgesundenen Generalversammlung der Ortsgruppe 
ist- P e t e r  folgende Funktionäre gewählt: Rudolf P u s t, Ob­
m ann; Franz C r i e k ,  Obmannstelloertreter; Jakob T o l i S i S ,  
Schriftführer; Franz R a S p o t n i k .  Kassier; Heinrich Öf t e r -  
u r e l e r ,  Matthias S v e ü n i k ,  Kassierstellvertreter; Franz B e b r, 
Joses T  o m S i c, Revisoren: Anton P  r  i n c, Bibliothekar; Franz 
P *j8ek, Ivan  I s t e n i ö ,  Karl G e r d i n a ,  Franz T r a m s e k  
und Iv an  R o t e r ,  Ausschussmitglieder.

Neumarkt i n  O b . - O e s te r r .  Die Generalversammlung 
der Zahlstelle fand am 31. Ju li d. I .  statt und wurden folgende 
Genossen gewählt: Obmann N e u h a u s e r .  Kassier B asch- 
b e r g  er, Schriftführer « Be t t e n  g l, Bibliothekar K l i m a ,  
Revisor L e i d i n g e r .

Sch>varzach-St. V eit. Die am 11. August d. I .  statt- 
gefundene außerordentliche Generalversammlung war gut be­
sucht. Der Referent Genosse S o m i t s c h  besprach in seiner 
andcrthalbstündigen Rebe die Errungenschaften der Organisation 
sowie die Schaffung einer einheitlichen Arbeitsordnung für die 
Arbeiter und erntete für seine zutreffenden Ausführungen reichen 
Beifall.

T riest II. I n  der am 11. August l. I .  stattgefundenen 
halbjährigen Generalversammlung wurden an Stelle der aus­
geschiedenen Ortsgruppenfunktionäre neue gewählt und gehören 
nun der Ortsgruppenleitung folgende Genossen a n :  S tephan  
P r  om  itz c r  (Platzmeister) Obmann, P  c r n e l (Kondukteur) 
und T i r o v d y  tMagazinsmeister) Stellvertreter: V r e g l  
(Oberkondukteur) Schriftführer, M o i r e  (geprüfter^ Kondukteur) 
Stellvertreter: S o n i c ,  Kassier. S t e n o o i t s c h ,  Stellvertreter; 
K a m p f e r .  Tr e l e t z ,  P r o b s t ,  T u r n e r ,  S u a n i t s c h  und 
B e n o l i t s c h ,  Subkassierc; Coke l y (Hausbesorger) Bibliothekar, 
J p a v e c  und Ca d e c ,  Stellvertreter; R o b i n ,  Revisor, 
N a d r a g ,  Stellvertreter.

Dem erweiterten Ausschuß gehören an die Genossen 
P  l a w e tz. T  o m a s ch e k, B  e i d i c, M o r  a t  t i, T  r a w i s a n, 
W o d i n a k ,  P o z i w a u z i ,  F r a n k .  M a r d i n z ,  Wiot i t sch,  
E cc, . Ha r me ! ,  T e n g g ,  f f oI oI I ,  Kr e u t z e r ,  F r o m m ,  
Schoß,  P a u l e t i t s c h ,  G r i l z ,  V e r t a u s c h e t ,  Kol b i t s ch ,  
L e a i e r ,  T a n z i k ,  Zl obc t z ,  P e r t o u d ,  K i S w a r d a z j ,  
Mar chk,  S t ö h l e r  und Zi nk .

I n  der gut besuchten Versammlung wurde auch folgende 
Resolution einstimmig angenommen:

„Das gesamte Verschubpersonal beharrt auf der Forderung 
nach der anderthalbfachen Anrechnung der Dienstzeit und fordert 
hiermit baS k. k. Eisenbahnministerium sowie den ProvisionSfondS- 
ausschuß auf, selbe ehestens zur Durchführung zu bringen."

Alle Zuschriften in OrganisationSangelegenheiten find an 
den Obmann Stephan P  r  o m i tz e r, Platzmeister in Triest, 
Rangierbahnbof, Wohnung: Via Edmondo do Adrnicis, Stiege I, 
Nr. 2, zu richten.

E ggenbnrg. ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Die Orts­
gruppe E g g e n b u r g  hielt am 22. August I. I .  ihre halb­
jährige Generalversammlung ab, bei der der Obmann Genosse 
S c h n ö t z i n g e r  über die halbjährige Tätigkeit der Ortsgruppe 
berichtete und der Kassier Genosse D a n g l den Kassenbericht er­
stattete. Nach dem Bericht des Kontrollors Genossen T e s a k  
wurde dem abtretenden Ausschuß das Nbsolutorium erteilt. Bei 
den Neuwahlen wurden folgende Genossen als Funktionäre ge­
wählt : Josef S e l b e r ,  Obmann, Franz S  o l z a, Obmannstell­
vertreter: Johann B e i g e n z a h n ,  Johann Z i e g l e r  und 
Leopold Ost e rberger.K assiere : Leopold S c h n ö t z i n g e r  und 
Johann T e s a k ,  Schriftführer; Franz W o b o r i l und Anton 
S  ch ü tz b a ch, Kontrollore: Georg M  e i e r h  o f e r, Josef S ib e r ­
b a u  e r  und Johann M ü l l a u e r, Ausschussmitglieder; Franz 
W o b o k i l. Bibliothekar. Hierauf erstattete der Obmann der 
Zentrale Genosse S c h w a b  ein ausführliches und gediegenes 
Referat, bnS von den Versammelten sehr beifällig ausgenommen 
wurde. Nachdem Genosse T  r  a s ch l die Mitglieder ansgesordert 
batte, auf die Organisation mehr Gewicht zu legen und nachdem 
der Vorsitzende an die Versammelten den Appell gerichtet hatte, 
an dem Ausbau der Organisation fleißig zu arbeiten, schloß er 
die Generalversammlung.

Zuschriften an die Ortsgruppe sind an den Obmann Ge­
nossen Josef H e t b e r, E g g e n b u r g .  Bahnhosstrasse 331, solche 
in Geldangelegenheiten an den Kassier Genossen Johann B e i g e n ­
z a h n ,  E g g e n b u r g ,  Hornerstraße 19, zu richten.

Kremsicr. Wegen Versetzung des Genossen Josef T a u t n e r  
nach Wien sind von jetzt ab die Mitgliedsbeitrüge an Genossen 
Franz K l e m b, Kondukteur, abzusühren.

H annödorf. ( B e r s a m m l u n g s a n z e i g e . )  Sonntag 
den 5. September findet um 3 Uhr nachmittags bei Herrn Josef 
Veith in Geppersdors eine Vereinsversammlung statt, bei welcher 
über die Wächterkonferenz berichtet wird, aktuelle Fragen be­
sprochen und über dieselben Beschlüsse gefasst werden sollen. Die 
Genossen werden ersucht, Behufs Abstempelung ihre Mitglieds­
bücher und Jnterimökarten mitzubringen und beim Kassier ab­
zugeben. Es mehren sich die Fälle, dass Mitglieder mehr als 
drei Monate im Rückstände bleiben und ersuchen wir diese, ihren 
Verpflichtungen pünktlicher nachzukommen.

G örkau. Die Zahlstelle G S r  k a u hielt am 15. August 
eine gut besuchte § 2-Äersammlung ab, in welcher unter anderem 
beschlossen wurde, allmonatlich einen Diskussionsabend abzuhalten, 
und zwar jedesmal den ersten Sonntag nach dem Ersten im Monat; 
gültig schon für September. Zum Schlüsse bedankte sich der Ob­
mann für das zahlreiche Erscheinen und ermahnte die Mitglieder, 
sich an den Versammlungen reger zu beteiligen.

M e ra n . Indem es nicht allen Genossen gegönnt war, 
sich vom Genossen Magazinsaufseher Engelbert K a m p f !  zu ver­
abschieden, benützen wir diesen Weg, ihm ein herzliches Lebewohl 
nach Im st nachzurufen. Den Imster Genossen und Kollegen 
gratulieren wir zu ihrem neuen Parteigenossen und hoffen, dass 
Genosse K a m p f !  auch in Im st seinen Mann in Parteisachen 
stellen wird.

Leipnik. Die Zahlstelle Le i pn i t ßh i e l t  am? 15. August 
1909 eine gut besuchte Eisenbahnerversammlung in K l e i b e r s  
Gasthaus in Belten ab, zu welcher Genosse K u p n i k  aus 
G ö d i n g als Referent erschienen war. Der Redner besprach in 
seiner beinahe zweistündigen Rede den Zweck und Nutzen der 
Organisation für die Eisenbahner, die neue Automatik und deren 
Mängel sowie die in kurzer Zeit zu erwartende Arbeitsordnung 
für die Arbeiter der k. k. Staatsbahnen. Lebhafter Beifall und 
zahlreiche Beitritte lohnten die Ausführung des Referenten.

Eingelendei.
(g il t  liefe Rubrik übernim m t die Redaktion keine V erantw ortung.)
Musikschule Ducsbcrg, Wien, VEL, Mariahilferstraße 8. 

Für Töchter von Bediensteten und Unterbeamten der k. k. öster­
reichischen Staatsbahnen sind sechs bis zehn Freiplätze im Klavier­
oder Violinspiel zu vergeben. Gesuche sind sofort zu richten an 
den Lokalausschuß des Kaiser-Jubiläums-WohltätigkeitsvereineS 
der k. k. österreichischen Staatsbahnen, Wien, XV., Mariahilser- 
strasse 132, beziehungsweise an den LokalauSschuh bei der k. k. 
Noedbahndirektion.

Mitkeillrngen der Zentrale.
m . v ,vßcn (va(aH 'S fchu ftfii)unct a m  19. A ugust 1909. — 
Beschlussfassung bezüglich U eb c rtritt d e r W ien e r Z u g s ­
b eg leiter der S t .  E . G . in  eine an d e re  O r ts g ru p p e . —  E r­
le d ig u n g  m eh re re r Z usch riften  in  A ngelegenhe it der A bfuhr 
u n d  der V erw en d u n g  d es  D e le g a tio n sso n d s . —  Z u r  Unter­
stützung der schwedischen G enossen w ird  a u s  dem  H ilfs ­
fo n d s  ein  B e tra g  v o n  5000 K r. b ew illig t. —  B e ra tu n g  
üj&cr etne A ktion in  A n g e leg en h e it der S ta b il is ie ru n g  von  
W erkstü ttcnarbeite rn  d er k. k. S ta a ts b a h n e n .

Sprechsaal.
Bedienstete und Arbeiter der k. k. österreichi­
schen Staatsbahnerl, Direktionsbezirk Wien, 

Achtung!
Eisenbahner, Kollegen, Genossen r

-D a s  Mandat des Delegierten und seines Ersatzmannet 
deS Dlre^ktronsbezirkeS W i e n  der k. k. österreichischen StaatZ- 
bahnen läuft demnächst ab und ist es notwendig, zur Neuwahl 
zu rüsten.
, ,  r ß s ü'E wohl überflüssig, an dieser Stelle die Tätigkeit des 
bisherigen Delegierten des Direktionsbezirkcs Wien, Genossen 
Sch i m o n, besonders hervorzuheben; alle Kollegen und Genossen, 
hauptsächlich aber die Verunglückten, kennen ja diese Tätigkeit; 
hier Worte zu verschwenden, wo Taten sprechen, ist nicht am 
Matze. Leider hat eS aber Genosse S c h i m o n  abgelehnt, sich 
neuerdings kandidieren zu lassen.

Zur Neuwahl des Delegierten und dessen Ersatzmannes 
empfehlen euch daher die Vertrauensmänner der organisierten 
Eisenbahner des Direktionsbezirkes Wien, nachstehende Kollegen:

A ls  D e l e g i e r t e r :
tzerdiiiaud M ayer, Kondukteur, Wien I.

A ls  E r s a t z m a n n :
Eduard Lindner, Lokomotivführer, HLttelborf.
Kollegen, Genossen! Die zur Wahl empfohlenen Kandidaten 

sind erprobte Männer, die ihrer Pflicht: die Interessen ihrer Kol­
legen zu wahren, zu vertreten, unter jeder Bedingung und mit 
der grössten Gewissenhaftigkeit Nachkommen. G e b e t  d a h e r  
e u r e  S t i m m e n  n u r  d e n  v o n  d e n  V e r t r a u e n s ­
m ä n n e r n  e m p f o h l e n e n  K a n d i d a t e n !

Wenn seitens der Vorgesetzten versucht iverden sollte, bei 
der Wahl irgend welchen Einfluß, Zwang ec. auszuüben, wendet 
euch sofort an die Redaktion „Der Eisenbahner", Wien V/1, 
Zentagasse 5.

D ie  E x e k u t i v e  d e r  o r g a n i s i e r t e n
E i s e n b a h n e r  Oe  st e r r e i c h  s.

Cisenbahnertag auf der Arbeiter-Ausstellung 
in Pilsen.

V e ran s ta lte t v o n  der P ilse n e r  O r ts g ru p p e  d es A llge­
m ein en  Rechtsschutz- u n d  G ew orkschaftsvereines om  S  o n  n- 
t o g  d e n  1 2 . S e p t e m b e r  l. I .

P r o g r a m m :
1. V o r m i t ta g s : B e g rü ß u n g  der T e iln eh m e r am  

B a h n h o f.
2. U m  11 U hr v o r m i t t a g s : E isenbahnerm eeting  a m  

Radetzkyplatz m it fo lg en d e r T a g e s o r d n u n g :  „15  J a h r e  
sozialer K äm pfe der österreichischen E isen b ah n e r."

R e fe ren te n : die A b g eo rd n e ten  G enossen T o m s c h i l  
u n d  B i n o  v e c u n d  L an d essek re tär G enosse S r o d e c f y .

3. U m zug durch die S t a d t  zum  A rbe ite rhe im .
4 . G em ein sam es M ittagessen  (1  K r.).
5 . Besuch der A u sste llu n g , w o  zu  E h ren  d er T e i l­

n eh m er e in  F estkonzert v e ra n s ta lte t w ird .
G enossen! T re fft a l le ro r ts  u n g esäu m t alle  V o rb e­

re itu n g e n , d aß  der E ise n b ah n e rta g  m  P ilse n  w irklich zu 
e iner m ächtigen  M a n ife s ta tio n  w ird .

A u f a lle  A nfragen , e r te ilt b ere itw illig st Genosse 
W enzel 8  n  a  \ d r , P ilse n , Ü slavskä ul. 18, A uskun ft. E s  ist 
n o tw en d ig , diesem zeitgerecht die T e iln eh m e ran m e ld u n g en  
zuzusenden.

A u f  W i e d e r s e h e n  i n  P i l s e n !

An die Kollegen Signalmeister!
Sämtlichen Kollegen, insbesondere den Mitgliedern des 

MtionskomiteeS, diene zur Kenntnis, daß SamStag den 4. Sep­
tember l. I . ,  6 Uhr abends, in Prag, Restaurant Biaalsky, 
Jernsalemskä ul., eine S i t z u n g d e S  A k t i o n s k o m i t e e s  
stattfindet, zu der alle Kollegen dringend eingeladen werden.

Nachdem ein wichtiger Punkt aus der Tagesordnung steht 
und zu behandeln ist, ist daß zahlreiche Erscheinen der Kollegen 
sehr notwekidig.

D a S  A k t i o n s k o m i t e e  d e r  S i g n a l  me i s t  e r  
i n  P r a g .

„Der Bürgerkrieg."
Bon Jakob B  r  o d.

Bestellungen auf das genannte, von uns anempsohlenc 
Buch sind direkt an den Verlag, „Arbeiterschutz", Wien, VI., 
Gumpendorferstrasse 62, zu richten, woraus wir unsere Genossen 
aufmerksam machen.
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Labscheinschreiber- und Magazinsdiener­
versammlung.

Am 3. September 1909 findet in Herrn Peter Lindners 
U h a u s , III. Bezirk. Dianagasse 7, eine Ladescheinschreiber- und 
^gazinsdienerversammlung nach § 2 statt mit der Tages­
ordnung: „Wie wollen wir unsere Lage verbessern?" Beginn um 
8 Uhr abends. _______ _

Offene A nfragen.
An bas k. k. Eisenbahnministerium.

Das r. r. Eisenbahnministerium Kat eine Anzahl neuer 
Huttelwagen bauen lassen, wo sich in jedem dieser Wagen drei 
Stück drehbare Schemmel befanden. Die Station Jägerndors 
wurde ebenfalls mit derartig eingerichteten Dienstwagen beteilt. 
Doch in unserer Station sind diese drehbaren Schemmel nach 
kurzer Zeit verschwunden und an deren Stelle gewöhnliche Stühle 
«ngestellt worben.

Das Personal der Station Jcigerndorf erlaubt sich die hös- 
uche Anfrage, auf Grund welcher Anordnung die drehbaren 
Schemmel entfernt wurden und wo dieselben nun hiygekom-- 
mrn sind. , . ,

An bie Generaldirektion der Buschtiehrader 
Eisenbahn in Prag.

Die Oberbauarbeiter der Strecke Weipert bis Schmiedeberg 
ersuchen um baldige Auszahlung der im Monat Jun i f>. I .  ver­
sprochenen Aufbesserung des Taglohnes.

An die Direktion der Oesterreichischen Nord- 
weftbahn in W ien.

Die Taglohnheizer des Heizhauses Tetschen erlauben sich 
«ne löbliche Direktion zu fragen, ob sie nicht geneigt wäre, den 
^aglohnheizern, welche gewih einen schweren, aufreibenden Dienst 
haben, einen Erholungsurlaub jährlich zu gewähren, da dieselben 
Kotz fünf- und über zehnjähriger Dienstzeit von dieser Begünsti­
gung bisher ausgeschlossen waren. D ie  B e t r o f f e n e n .

An die Direktion der k. k. Böhmischen Nord­
bahn in Prag.

Die Lampisten und Klassenputzer der Station Tetschen so­
wie die Nachtwächter der Station Böhmisch-Kamnitz erlauben 
sich, eine f. k. Direktion zu fragen, was cs mit ihrer vom Mi­
nisterium zuerkannten Uniform ist, da dieselben wohl schon vor 
langer Seit Maß eingesendet haben, aber bis heute dieselbe noch 
nicht erhielten, während in anderen Stationen dieselben Kate­
gorien Arbeiter ihre Uniformen schon vor Monaten erhielten. 
Um eheste Abhilfe ersuchen D ie  B e t r o f f e n e n .

An das k. k. Eisenbahnminifterinm.
Der Spengler Anton H u b e r  im Tischlerhäusl bei Zell am 

See wurde zum Lokomotivsühreranwnrter ernannt, ohne irgend 
welche Praxis, weder als Schlosser noch als Heizer abgelegt 
zu haben. 1

Sie Aushilsstokomotivsühreranmärter des Direktions- 
bezirles Innsbruck bitten um diesbezügliche Aufklärung.

A n die Maschmendirektiou der Oesterreichischen 
Nordwestbah» in W ie» .

Das auf den Flügelstrecken Peldorf-Hohenelbe und Trcm- 
tmau-Freiheit-Iohannisbad in Verwendung stehende Lokomotiv- 
personal des Heizhauses Trautenau, erlaubt sich auf diesem Wege 
an die Direktion die höfliche Anfrage zu stellen, wüs mit dem 
Gesuch bezüglich Erhöhung der Kilometergelder aus genannten 
Strecken, welches voriges Jah r im Dienstwege überreicht und vor 
zwei Monaten urgiert wurde, geschehen ist.

Da die Vermutung nahe liegt, daß obiges Gesuch viel­
leicht unterwegs irgendwo entgleiste, ersuchen die Betroffenen 
um Aufklärung. ________ ___

An die Generaldirektion der k. k. privilegierten 
Südbahngesellschaft in Wien.

Schon mehrere Jahre wird in Steinbruck ein geeigneter 
Platz zur Erbauung eines Personalhauses gesucht, doch ist bis 
letzt von einem Baue noch keine Spur. Die Bediensteten erlauben 
sich bei der löblichen Generaldirektion anzufragen, wann das

Bahn gezahlt wird, nur in Steinbrück nicht. Das'Personal der 
Station Steinbrück bittet um dringende Abhilfe.

An die k. k. Staatsbahndirektion Linz.
Den Wächtern und Verschiebern der Station Aussee wurde 

im Monat Jun i dieses Jahres durch ein Dienstschreiben der k. k. 
Staatsbahndirektion Linz der einzige freie Tag im Monat weg­
genommen. Ein Gesuch dieses Personals an die k. k Staatsbahn­
direktion Linz um W eiterbelaffung dieses dienstfreien Tages
wurde abschlägig beschicken und so ersuchen die Betroffenen 
an dieser Stelle, die t. k. Staatsbahndirektion Linz möge ihnen 
ihre Diensteinteilung durch diese Verfügung nicht ve ' 
und ihnen wie bisher den einen freien Tag im ~

(echtem 
onät belassen.

Allgemeiner Rechtsschutz- nnd Gewerlschaftsverein 
für Oesterreich.

OrtegrupV* Igiau. Die Mitglieder und Kollegen werben 
aufmerksam gemacht, daß sich unser VereinSlokol im Gasthaus 
de» Herrn AlotS P a r t l ,  P r a g e r  ft r a ß e  6, befindet. Laut 
Beschluß der Generalversammlung bleiben die Bereineversamm- 
lungen an den festgesetzten Tagen aufrecht. Die Fackelbeiträge
find ehestens zu entrichten. 

G 'r ts g ru p p e  H a in frld . ES diene den geehrten Mit­
gliedern zur Kenntnis, daß von nun ab, die VereinSabende jeden 
ersten und dritten Samstag jedes Monats um  halb 8 Uhr abends 
im Vereinslokal, S t e i n k e l l n e r s  Gasthaus in Hainfeld, statt-
finden, wo Einzahlungen und Mitgliederausnahmen entgegen- 
genommen sowie die Büchcrausgabe erfolgen wird. Ebenso werden 
an diesen Abenden auch Vorlesungen, Vorträge und Diskussionen 
abgehalten.

Die Mitglieder werden ersucht, die Vereinsabende zahlreich 
zu besuchen und die Frauen mitzubringen.

Die Mitglieder der Ortsgruppe Meran werden 
aufmerksam gemacht, daß die nächste Monatsversammlung S am s­
tag den 4. September um 8 Uhr abends im Vereinslokal statt- 
findet. iSJuf eine zahlreiche Beteiligung rechnet die Ortsgruppen- 
leitung.

O rtsgruppe Kandstraße macht ihre Mitglieder sowie 
auch das übrige Personal der Ä s p a n g b a h n  und S c h n e e -  
B e r g b a h n  aufmerksam, daß alle Anträge sür die Personal­
kommission an den Herrn Johann P  e t t  e r  s, Wien in ,  Erdberg? 
straße 48, III./49, zu richten sind. Anträge für den Arbeiter* 
ausschuh sind an den Herrn Franz C z e ch, Wien III, Steingasse 
Nr. 38, I., zu adressieren.

Weiter bringen wir unseren M itgliedern zur Kenntnis, 
lle Vereinsangelegenheiten betreffende Zuschriften an Ge­

nossen B u r s a ,  Wien V/1, Zentagasse 5, zu richten sind. I n  
'Mistigen A i .........

baß alle Vereinsangelegenheiten betreffende Zuschriften an Ge­
nossen B u r s a ,  Wien V/1, Zentagasse 5, zu richten find. I n  
Geldangelegenheiten und sonstigen Auskünften wollen sich die 
Mitglieder an den Ortsgruppenkassier Genossen C i s l a ghy,  
Wien m , AfpangbahnhostverkstStte, wenden.

Zahlstelle Tefchen. Die werten Genossen der hiesigen 
Zahlstelle werden aufmerksam gemacht, daß die diesmonatliche Ver­
sammlung wie gewöhnlich am ersten Montag im Monat, das 
ist am 6. September, in der Restauration des Herrn Ladislaus 
Kuchejda, Albrechtsallee, stattfindet. Da sich um wichtige Ange­
legenheiten handelt, werden die Genossen im eigenen Interesse 
ersucht, zu der Versammlung zahlreich zu erscheinen.

Zahlstelle Teplitz. Den geehrten Mitgliedern diene zur 
Kenntnis, daß Sonntag' den 5. September um 8 Uhr abends 
bie Mitgliederzusammenkunst im Gasthaus »zur roten Slmfel" 
in Teplitz, Papiergaffe, stattfindet.

O r ts g ru p p e  K ainfeld . Am Sonntag den 5. September 
UM 3 Uhr nachmittags findet in Herrn Josef R i e d m ü l l e r s  
Gasthaus in Hainfeld eine freie Eisenbahnerversammlung statt 
mit der Tagesordnung: 1. B e r i c h t  ü b e r  d i e  T ä t i g k e i t  
d e r  Z e n r r a l p e r s o n a l k o m m i f s i o n .  2. D i e  n e u e  
A u t o m a t i k .  3. A n t r ä g e  u n d  A n f r a g e n .  Referent 
aus Wien.

Genossen, Kollegen I Erscheint zahlreich zu dieser Ver­
sammlung.

O rtsgruppe Bur. Die geehrten Mitglieder werden auf­
merksam gemacht daß die nächste Monatsversammlung am Sonn­
tag oen 5. September abgehalten wird.

Zahlstelle Ebensee. Die Zahlstelle Ebensee des Allge­
meinen Gewerkschaftsvereines hält am 5. September um halb 
8 Uhr abends eine § 2-Versammlung ab mit der Tagesordnung: 
1. Die Gehaltsaufbesserung der Diener und die Automatik. 2. Die 
Taglohnerhöhung und die Arbeiterausschußsitzung. 3. Eventuelles. 
Zahlreiches Erscheinen notwendig. Lokal wird bekanntgegeben 
werden.

G rtse Kt. U alen iin . Die Ortsgruppe S t. Va­
lentin des Allgemeinen Rechtsschutz- und GewerkschastsvereineS 
hält Sonntag den 5. September 1909 ihre ordentliche General­
versammlung um 3 Uhr nachmittags ab. Um zahlreiches Er­
scheinen der Mitglieder wird ersucht.

O rtsgruppe ituMg. Sonntag den 19. September 1909, 
um 3 Uhr nachmittags, findet int Vereinslokal Gasthaus „zum 
Morgenstern" die konstituierende Versammlung statt.

Tagesordnung: Gründung der Ortsgruppe und andere 
Angelegenheiten.

Genossen, erscheint zahlreich 1
O rtsgruppe $tn |. Am Sonntag den 6. September um 

4 Uhr nachmittags, findet in Pißling (Pyhrnbahn) in der Bahn­
hofrestauration eine wichtige Eifenbahnerversammlung statt, in 
der über die Lohnaufbesserungen, Automatik rc. Genosse W e i s e r  
auö Linz Berichten wird.

Jeder Eisenbahner samt Frau soll kommen.
O rtsgruppe M H nit. Alle Zuschriften, welche die Orts­

gruppe Aßling des Rechtsschutz- und GewerkschastsvereineS be­
treffen, sollen an Josef P i n t a r ,  Aingazinsauffcher in Aßling, 
adressiert sein. Jeden Sam stag abends und Sonntag nachmittags 
finden im Vereinslokal Hotel „zur Post" Zusammenkünfte der 
Mitglieder der Ortsgruppe Aßling statt. Die Genossen der Orts­
gruppe Aßling werden hiermit aufmerksam gemacht, daß etwaige 
unter Genossen entstehende Streitigkeiten zuerst der Ortsgruppe 
daselbst zur Kenntnis zu bringen sind, bevor ein anderer Weg 
zur Entscheidung solcher Angelegenheiten betreten wird, damit 
die Vereinsstatuten eingehalten werden und für die Genossen 
die Unannehmlichkeiten ausbleiben, welche durch Umgehen der 
VereinMatuteu entstehen könnten.

Zahlstelle Kleinster'. Den geehrten Mitgliedern, diene 
zur Kenntnis, daß infolge Versetzung des bisherigen Zahlstellen­
leiters Genossen Josef T a u t n e r  nach Wien a b  l . S e p t e m -  
6 er  I. I .  die M i t g l i e d s b e i t r a g e  an den Genossen Franz 
K l o m Z, Kondukteur in Kremfier, zu leisten sind.

Zahlstelle Zlchttmau. Es diene den Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß die nächste Versammlung nicht Samstag, sondern 
Sonntag den 5. September l. I .  um 3 Uhr nachmittags in Karl 
D i t t e r t s  Saal in Lichtenau stattfindet. Bei derselben wird 
Genosse S c h r a m m  referieren. EL werden die Mitglieder ersucht, 
zahlreich mit den Frauen an der Versammlung teilzunehmen.

Zahlstelle fu r th  f. W. Am 6. September findet im 
Vereinslokal „zum Postgarten" die MonntSversammlung mit wich­
tiger Tagesordnung statt. ES ist Pflicht der Kollegen, die Ver­
sammlungen besser zu besuchen und dem Vereinsleben mehr Auf­
merksamkeit zu widmen. Zur nächsten Monatsversammlung sind 
die Mitgliedsbücher bestimmt mitzubringen.

O r t s g r u p p e  P i l s e » .  I m  Monat September werden 
die Vereinsversammiungen wie folgt abgehalten: Die Mitglieder- 
und EinzahlungSversammlung findet Montag den 6. September 
um 8 Uhr abends im Vereinslokal im Gasthaus „Jutta" statt. 
Sie Ausschußsitzungen, bei welchen sich auch die Mitglieder zahl- 
reich beteiligen können, finden am  Montag den 13. und 27. Sep­
tember um 8 Uhr abends statt, wobei auch Einzahlungen der 
Mitgliedsbeiträge entgegengenommen werden, und zw ar von 
halb 7 bis 8 Uhr abends.

O rtsg ru p p e  S t. V alentin. Die Mitglieder von St. Va­
lentin und Umgebung werben ausgefordert, zu der am Sonntag 
den 5. September, 3 Uhr nachmittags, in Frau H u b e r s  Gast­
haus stattfindenden Generalversammlung bestimmt zu erscheinen. 
Tagesordnung: 1' B e r i c h t  d e r O r t s g r u v p e n l e r t u n g .  
2. N e u w a h l .  3. V o r t r a g ;  Referent aus Wien. 4. A n t r ä g e  
u n d  A n f r a g e n .  Sollten wir zur festgesetzten Stunde nicht 
beschlußfähig sein, so findet eine halbe Stunde später eine zweite 
Versammlung statt, ohne Rücksicht auf die Anzahl der Mitglieder.

Sam m fungsausrveis.
Für die streikenden Oberbauarbeiter der Strecke Sankt 

Michele-Avio find uns von folgenden Ortsgruppen weitere S tre it 
Unterstützungen zugekommen: Von der OrtSgru:
Wien Favoriten I (zweite Rate) Kr. 11—,

I 60"—, ~

ic der Südbahn 
Wien Favoriten IV

14-60, 'Mödling 10—, Lienz I 50—. Brück a. d. M. I (zweite 
Rate) 37 50, Lokalorganisation „Trofatach* 10 —. Summe Kronen 
13310. I n  den letzten zwei Nummern bereits ausgewiesen 
Kr. 790-88, wonach bis zum 27. August 1909 ein Gesamteinlauf 
von Kr. 923-98 zu verzeichnen ist.

Kc>!«»»tl!iNlhil»8 dn Pmiiiillralioii.
Folgende Ortsgruppen respektive 

27. August die Monatsabrechnung mit d e r,
jahlstellen haben bis 

Zentrale noch nicht ge­
pflogen, wodurch die in  den betreffenden Ortsgruppen befindlichen 
Mitglieder m it ihren  Rechten in  Mitleidenschaft gezogen sind.

Um einer eventuell daraus entstehenden Kalamität vor» 
tibeugen, ersuchen wir um schleunigste Begleichung des Rück- 

'tandeS-
A l a schuldet den Monat Juli. B o z e n  II schuldet den 

Monat Juli. F  r i e d I a n d schuldet die Monate Jun i und Juli. 
G ö r  z I schuldet den Monat Juli. I  a r  o S l a n schuldet den 
Monat Juli. M o l d a u  schuldet den Monat Juli. N e u e r n  
schuldet die Monate Juli. P r z e m y s l  schuldet den Monat Juli. 
S n i a t y n - Z a l u c z e  schuldet den Monat Juli. Wa d o w i t z  
'  uldet den Monat Jun i und Juli. W o r g l  l l  schuldet den 

onat Juli. Z a b l o t o w schuldet die Monate Jun i und Juli, 
e l l  a m  S e e  schuldet den M o n at Juli. Z w e t t l  schuldet den 
'onatJuli. A d e l s b e r g  schuldet einen Betrag von Kr. 128-35. 

Bi e l i t z  schuldet einen Betrag von 20Kr. E z e r n o w i t z  schuldet 
einen Betrag von Kr. 238-98. J a r o m  ek schuldet einen Betrag 
von Kr. 67-26. S t e i n b r ü c k  schuldet einen Betrag von 20 Kr. 
und den Monat Juli.

Briefkasten der Redaktion.
Neurohlau. Der Inhalt des Artikels war für eine Ver­

öffentlichung zu kleinlich.

HÖCHSTE PRÄZISION
wurde 1908 au f der Neuenburoer Stern 
warte staatlich prämiiert für die bli 
heute beete Chronometer-Serie.

HÖCHSTE ANERKENNUNG
lieferte den Ital. Staate - EUeebahnen 
2500 Uhren Im Jahre 1907 
6000 Uhren Im Jahre 1908

HÖCHSTER ERFOLG
Ist die b eite  Taiehenuhr. Ihr autge- 
zelchneter Huf dringt boitändig weiter 
vor und täglich sind neue Erfolge zu 
verzeichnen

Für den Inhalt der In­
s e ra te  übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stra tio n  keine wie 
Immer g ea rte te  Vor- 
o o sntw orlung. o

Für H a  Inhalt der la ­
t e n t*  übernimmt die
Redaktion und Admini­

s tra tio n  keine wie 
Immer g e a r te te  Ver- 
o o an tw ortung . o e

Ehrenerklärung.
Ich, Johann Gerersdorfer, Lokomotivheizer in Wolf86erg, bedauere, 
den Gen. Josef Prag, Putzerheizer in WvlfLbera beleidigt zu haben, 
und leiste an dieser Stelle hierfür Abbitte. Johann Gerersdorfer.

'1  rAchtung! "  ™ Achtung!
E i s e n b a h n e r !

Unser

Eisenbahner-Kalender
f ü r  d ie  *9 J a b r  1 9 1 0

ist bereits erschienen. D er P re is  beträgt wie im V orjahre

EEE 1 Krone. ™
Einzeln p e rP os tzusendung  10 h Porto mehr,

Die Bedingungen zum Bezüge sind folgende: Bei Be­
stellung von 3 0  Exemplaren aufwärts 2 0  Prozent» 
wenn der Betrag im vorhinein cinaesendet wird oder 
wenn innerhalb 3 0  Tagen nach Erhalt der Betrag  
a ls bezahlt ersch e in t; bei nachträglicher Bezahlung werden 
ausnahm slos 10 Prozent Provision gew ährt.

D er In h a l t  des Kalenders ist vollkommen neu angelegt 
und sind alle wichtigen, für den Eisenbahner notwendigen 
und wissenswerten F ragen  in  leicht verständiger Weise niedere 
gelegt. Unser Kalender w ird daher nicht n u r ein gutes tzilss- 
oüch sür jeden Bediensteten sein, foudern ein Wegweiser in  
allen Fachfragen bleiben.
Der Reingewinn flieht dem Haus-aufonds z«.

Inhaltsverzeichnis:
Saßt ob to n  den K rüppeln! Gedicht. — B orw ort. — K alendarium . — 
Cotom otiofülirtctabtntn. — Toarbuch — I m  Kreislauf des Jah re« . Eine 
Sliitffdjaii. — a»s dem Provistonsslatut der k. k. ö ften tid jllrttn  S ta a ts -
bahnen. — PenstonSnormale für Beamte und Uutcrbeamtc und orten H inter- 
bliebenen nach dem PenfionSslalut der f. I. österreichischen S taa tsb ah n en . — 
Brovlsionenormale fü r D iener und Hilssbedienstele und deren HiutertMedeiten 
nach dem ProviftonSflatut der l . !. österreichischen EtaatSbahnen. — P> ootjtone- 
foiiltfie trSöe ber im 20*1 hn stehe, b.'n B  die, stet,» der t. k. österreichische» 
©taalSBafjnni. — ProvistenSausmaß für Hilfsbedienstete im Sagtet)« (Arbeiter, 
D iurnisten ic.) der k. k. österreichischen S taa tsbahnen. — Krankenkassen- 
beitrüge. — Krankengeld. — Die wichtigsten Bestimmungen über tue Nitfall- 
versicherung der Arbeiter und Bediensteten. — Gesetz dom 20. J u l i  1891 
(Ausdehnung der zwangsweisen Unfallversicherung ans das Berkehrsversonal 
der Sisentialiiitit). — Die Pension», und ProvistonSson r  der bst rreichischen 
Eisenbahnen und ihre Leistungen. — PeusionSberechnungStab-ll- fü r da» 
Zuabegleitungkpersonal der I. t. p riv . Siwbahngescltschast. — SSensiouibc« 
rechnungStabelle für das Stationspersonal derk. k .prio. Südbahugelcllschast. -  
Hilfsiabelle für die regkl'näßigeu «bz >ge von den Bezügen der D iener u  b 
unler»eam ten der k. k. österreichiichen « ta a tib ah n en . — H ilirtabelle für die 
Liquidierung der Personalbezüge der I. k. österreichischen Staat-H alm e». — 
Lorschrmen über t ie  automatischen Borruckuugrfriste» der Unterbeamie» und 
Diener der k. k. österreichischen 6 ta a ‘Sba8ntn. — D er T u rn u s .— V erhältnis 
der Bedieiistiten der österreichischen Eisenbahnen zu den M i'g liedern  untere« 
Vereines m it Ende 1907. — V erhältn is der Betriebslänge zu den M it-lv :dern  
unfei eS Vereines mit Ende 1807. — Tabelle zur Bremsprozentberechnmig. — 
Perfoiien-Netro-Tabelle. — Tireltionöbezirle und Babumuiibuiigcit. — F ah rt- 
besünstigungen für da-5 österreichifche Elkenbahnpersonal. — ütegiOnrif (ein- 
schließlim der 3a(ickartensteuer). — Ileberstchtstabelle der Fahrtbeaürtstigungen 
lü r die Bediensteten der österreichischen Eisenbahnen. — D ie w iqtinsten @e< 
setie Verordnungen ic., bas Eiseubahuwesen betreffend. — W irennnnoy nnd 
Mitzliederstand der Lebeurmittelmagajine der I. k. österreichischen S ttia t« . 
bahnen Per 1908. — Pcrsonaleiukommeusteuertabelle. — Allerlei Wissens­
wertes ! W as in jeder «rbeitertiblioihek enthüllen sein soll. Zeh» Kragen. 
Oesterreichisches Abgeor' »cteuljou». Die Sozialdemokraten in  den Landtagen. 
Da« Budget für 1909. D ie gewerkschaftliche In te rna tiona le . D er Reichtum 
der Nationen. — Posttarise. — Telegrammgebühren. — Stem relgebührentarif 
für Oesterreich-Ungarn. — In te rnationa le  M üiutabelle. — Mafte lind Gewichte. 

 --------------------   — “ ‘ nine Gesuchsiermularien.— Da« ««lervisteuunterstüM ngiaeletz. — ffiininj Gesuchsiermularien. — 
Adressentafel. -  Sozialdemokratische Tisenbabner-yacliblStter im A usland. — 

V ertrauenim Snner der GewerkschaftSkommisston Oesterreich».

Störung
diesjährige! ..... . . . . . .
daher alle Kolporteure und Ortsgruppen,
keine Bestellungen gemacht haben.'dieS schleunigst zu tun uni 
alle Kraft aufzubieten, damit nicht etwa die erhöhte

rfuchen 
die bis jetzt noch
' " " tm

Auflage
unverkauft auf Lager liegen bleibt
Genossen, agitiert daher nach Kräften für

W eiter Jahrbuch!
M it Parteigruß

Dev Aalendevvevlag.
jJ

Wegen Inventur Lagerreduktion

»L iierte 3rlän0erWäschewebe
h erab g ese tz te r  P re is  48 h p e r M eter.
Die Ware ist ausgezeichnet guter Qualität, kernig, für feinet«
Wäsche best verwendbor, 80 cm breit. Probepakote, ein oder 
zwei Stücke a 23 Meter, sendet gegen Nachnahme, falls nicht 

entsprechend, nimmt zurück ,

s ä & m  Jo s . Kraus,Nachod VII, Böhm.
herven-agend prächtiger u n d  bil- r t r i l j c  
liger Leinen- und Baumwellvraren VI U lli).
für Haushalt und Ausstattung ----------

40jiihriges Firmaienommee bürgt für Solidität.



Bettzeug und Flanell, bekannt besser als alle von der Kon­

ern Paket zu 40 Meter gegen Nachnahme. Für Ni 
des sende Geld zurück.

K O S-TEMT-LO S
einen selbstspielenden

K o n z e r t - A p p a r a t
Schallplattensystem 
mit Blumentrichter.

Der Versand erfolgt gratis, jedoch un­
frank iert innerhalb der Staaten Europas.

Näheres aui Anfrage I

E x p o r t h a u s  H a n n id i
WIEN 5 5 , Margarethenstrasse 122 E.

Telephon 4756. Telephon 4755. W

I s a M a a s a a g a H a a a a a g a

Unentbehrlich für jeden Herrn E isenbahner

Durchmesser 70 m m

i s t  e in e  g u te  D ienstuhi*
wer also eine solche sich aneignen will, 

der schreibe an
P F “ A dolf Z irka. Uhrmacher 
i l V  in Stuntman ct. b. Moldau.

lim U f t Y f l n V n r  roelche' sich in 
eine I f U A a l U U  ,  den Kreisen
der Herren Eisenbahner allgemeiner 

Beliebtheit erfreut.
Preis einer Doxauhr wie Abbildung im 
Metallgehäuse, oxydiert, zahlbar in 
10 Monatsraten 2 0  Kr., dieselbe im 
glatten Nickelgehäuse 2 3  Kr., gegen 

bar 10 Prozent Nachlaß.

Wegen Inventur Lager -  Reduktion
14 0  B Q iß tß r  schöner
Die Beste sind best sortiert in

l & 8 S t 0  um 14E|
äuhvu* vioi teurer ouerierieii. itesLcniangen 6 bis 15 Meter.
Extrafeine Reste in ganz schwerer Q ualitä tper40  Meter 2 OK.
Weiters offeriere beete, fehlerfreie, rosengebieichte, sogenannte

HumburgerWebenreste ä 45 h per Meter
11*1 i ’n«  10 Via 1Q Ä     jin B.estcnlilngon von 12 bis 18 Metern. Diese Ware wird von
nflr k nnk iiiT an»  m if U  K »a« U a I a ._____________- __l  k •__.»Mindestabgabe

M echanische W eberei 
und Leinonfabrik :: : : ____    f ______

Musterj# o n  Kesten werden nicht gesandt. Muiter ied e r^ d  der" 
seit 40 Jahren best bewährten Wcowaron dieser Fabrik gratis

Danksagung.
. .  , ,  . F ü r  b i- vielen Beweise und d e r " l l  eiligen Anteilnahme anlißlich de, 
&tn|djttbene meines heben (Satten Johann  M i l z  sei hierm it der beste Dank rum 
A uidrm I gebracht. Inrb-sondere fühle ich mich v e r a n l a g  allen sich so zahlreich 
®n rk«  *  ^  tP» sowie für t ie  Kranzspenden der H a montemufit

an Allgenieinen Rechtsschutz- und GewerkschaftSvereins. insbesondere 
^^ksta ttenm usir Feldkirch die ihn» daS letzte Gelerte gab, auf diesem 

&*Cfle meine» anfrichtinjic« Dank auKzusprechen. 1
J ' M M . H'vU . ____________________ P aulin - M ilz.

Kundmachung.
D as Cinfam m eln von Beeren und  anderen  

Dingen lind in d e r  H aider IDaldung an  d er 
H alteltelle tierling-S aalfelden  auf d as ftrengfte 
»erbo ten . Die Befitzer.

eventuell zu verkaufen, 10 M inu ten  von Neulengbach 
tm der S tra ß e  gelegen, m it schönem G arten , sehr 
gutes Trinkwasser, kann zu zwei W ohnungen zerteilt 
werden. A uskunft: Engelbert Scharner, V illa  
__________ R oj, .Neulengbach N r. 97.

Einzig vorzügliche K aufgelegenheit fUr Händler und 
H ausierer in S chnittw are. Versand auch an Private.

■ «1» l t .  — — —  — — — -  — r  r  r ||-  n [ - ,

Blusenstoff (EngliBch-Zopliir),80Ztro. breit, neueste, garte Muster; 
modezephire luv Kleider, Binsen u. Hemden; K anevas für Bett- 

• a  Ä .  Ä " 1 ' Oxford für MSnncrhemden (Husserstdanerhafte Qualität); Prim a w aschechter F lan ell für Damen- 
» rel?W v oeh E  Küehensehürzen und Haus-

ö„blR ,!!>,¥ ct,£r - Garantiert fehlerf. ei, garantiert waschecht' und liestaQuahtftt, Der B etrag w ird sofort retonr- 
nlert, fa lls  die W are n icht gefüllt, und das Paket un­

frankiert retourgenommen.
n ‘^aii?itbn>4hme 1 Postpaket-(40 bis 45 Motor) per Nachnahme. Bei der 
nestounng kann auch rinn gewünschte Sortiment angegeben werden.

leinenwebereiS. Sttifl injfolChoi, Böhmen.
Weiters offeriere ich hoehprimn zu feinster Wüsche und Braut- I 
au3stattunK g eb le ich te  R um b u rg er L einw and  und gebleichten | 
(iiadl für Lntorwäsche. 40 Meter, nach Wunsch sortieit, K 135U. I

^ B e ste  b ö h m isch e  B e z u g s q u e lle ^
Billige gettf eiern!
l  k g  graue, gute, geschliffene K v —,
bessere K 2NO; p r i m a  h a ll-w e ise r K 2 '8 0 ; 
tncifiC K 4 ‘— ; lu c if je , f la u m ig e  K  5-10; 
l  k g  h o ch fe in e , sch»ccw eifte , geschlis-

 ___ feucK iS  lü .K s - —; i  k g 3 > a u iie if f ita u m ),
W t  qrmie K 6 - - ,  K 7 - ; weiße, feine K 10' - ;  

allerseinster i i r n s t f l a n m  K  12'—.
» c i  Abnahme von 5  hg franko. 

R o t t e n  au s  6id)ifä»ioem roten, toci&en ober r c r l ly c  öl-TtaGlI gelben Nanking» 1 Tuchent, ISO cm 
kana, lif i cm  breit, m i t s a m t  3  Kopfkissen, jede4 80 cm  lang, 58 cm  
Breit, gefüllt mii neu?«, grauen, sehr dauertiaftm , flaumigen Bettfedern 
K  16' — ; .<dalbda»n«l> L  80-— ; Daitnc» K 34‘— ; einzelne Tuchente 
K  10- - .  K  12-—, K  14 —, K  lß -— ; Kopfkissen K 3 '—, K  3-60, K  4 '—. 
T u c h c n tc ,  li-O cru ion,j, HO cm Ire it, K  i4 ',u , K  17 80. k  21-—; Kopf­
kissen 00 cm  lang , 70 cm breit, K  .l-AO, K s - 20, K 6 '7 0 ; Nntcrtllchente, 
K in d e r b e t te n ,  H c b '- ru in e , S c r f c n  und <93atrnticn mi bill'ftit-n 'H e ren .

B SB.rfmtb gegen Nachnahme von K  12 — an franko. Umtausch oder Rücknahme 
*  fraulo gestattet. F ü r  NichtvassendeS Geld retour. J ln K iü h r l ic h e  P r e i s l i s t e  
^ ^ r a t i s u n d  f r a n k o  8 . B en iso h  in  D eso h en itz

S. Benisch

1?
lim  meine vorzüglichen neuesten S tark ton-G oldiartgnßw alzen  überall ein- 
V zusiihren, habe ich mich entschlossen, 3 5 0 0  Phono-

qravhe» ju verschenken. Verlangen S ie  gegen E in­
sendung von io  h  (in  iBiiefmarken) Prospekt und S ie  
kSnnen einen prachtvollen Konzert-Phonograph«» 

gratis und noßfrei erhalten.
I. Sprechm aschlnen-V ersand „ L ö w i n “  
W ien, VI., O um pendorferstrasse l ll /s .

zur Probe.
Neueste Muaikpendeluhr mit 
Schlagwerk, W eckeru. Musik
in prachtvollem N a tu r - J tu s s b a u m ,  färb. Kasten, 
75 cm hoch, schlägt halbe und ganze Stunden, w eckt 
und spielt die schönsten Musikstücke zur beliebigen 
Stunde und verpflichte mich, die Uhr i nerhalb 
8 Tagen franko unbeschädigt retour zu nehmen und 
den Betrag ohne jeden  Abzug retour zu senden.
Preis per S tück K 14 — . Ohne Musik K 10 —.
8 Jahre schrlftl. Garantie. Versand per Nachnahme.
Erste und grösste Uhren-Niederlage

MAX BÖHMEL
Wien, IV., Margarethenstrasse 27/9.
Nick« 1-Roskopf-Uhr K  3*—. Silber K  7*—, Omega 
K  18 '—, Silberkette K  2 '—, Go'duhr K  1 8 * -, 
Goldkette K 20*—, GoldringeK 5*—, W ecker 2* 
Verlangen Sie meinen g is s e n  Preiskurant mit 
5000 Abbildungen, welcher jederm ann umsonst 

franko zugese <iet wird.

W “ V o r z iig H c h e n  W ein ,
garantiert naturecht, von bat berühmteste« Weingegenden 

und zwar Llssaitcr, rot, zu 40 Hellern 1
Lissauer, weiß, zu 44 Hellern /  Dessertwein, 

Dalmatiner, rot, zu 32 Hellern, Dalmatiner, weih, zu 40 Hellern. 
Schilcher (Opollo) zu 36 Heüern, Jstrianer. rot, zu 26 und 
28 Hellern, Jstrianer, weiß, zu 36 Hellern, Serano, gerebelt l, 
zu 36 Hellern, MuScato, weiß oder rot, hochfein zu 56 Hellern, 
versendet in Leihfässern von 56 Litern aufwärts ab Station Pola 
per Nachnahme die Weingrokhaudluua R . Kandoliu, P ola . 

B V  N B  W einmuuer auf SBeilytgen sofort g ra tis . "WB

G rässlich
hohe W eife werden oft für 
Herren- und Damenstoffe
bezahlt. D ies können S ie  nu r ver­
meiden, wenn S ie  direkt vom Tuch, 
fabriksplatze kaufen. Verlangen S ie  
daher kostenlose Zusendung meiner 
r e i c h h a l t i g e n  H erbst- und 
W inter - M usterkollektion. 
Führe n u r erstklassige Erzeugnisse 

und aparle Saisouneuheiten.

T u c h - V e r s a n d h a u s  
FRANZ SCHMIDT

Jägerndorf 76 (Oest.-Schles.)

Um m eine W aschm aschinen ä 2 4  Kronen
mit einem Schlage überall einzufülfren, habe ich mich entschlossen, 
dieselben zu obigem billigen en gros-Preis ohne Nachnahme zur 
Probe zu senden! Kein Kaufzwang! Ziel 3  Monat! Durch Seifen­
ersparnis verdient sich die Maschine in kurzer Zeit! Leichte 
Handhabung! Leistet mehr wie eine Maschine zu 70 Kronen! 
Die Maschine ist aas Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich! 
Grösste Arbeitserleichterung! Schont die Wäsche wie bei der 

Handarbeit! — Schreiben Sie sofort an:
Paul Alfred G o e b e l ,  Innsbruck, Postfach.

Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht, 
Bitte nicht zu vergessen, die Bahnstation anzugeben, nach welcher die 

Maschine geschickt werden soll.

Günstiger Gelegenheitshanf
ftir H ä n d l e r  und H a u s ie r e r  m it T c h n i t t tv a r e n ;  sende auch an P r i v a t e  r 

\ 4 0 - 4 5  M t t s s d w  ä  «  » S H
sortiert. Stoffe au! Blusen, 78 Ztm  tre it  feine neueste Mode-D-Isin«, 
«ern ten , und S tu fe n -M M r, vorzügliche rohe Hemdenleinwand, Kaneva«, 
Bettzeug, Oxford aus M äm ,«H em den, . Frauenschürzcustoste, Handtücher. 
Blautuche au s S churzen uud Hauskleider, Hübsche moderne Dessiu».

E W  K e ste n lä n g e  0  — 10 M eter. 
g a r a n t i e r t  o h n e  je d e n  F e h l e r  u n d  e c h ts n rb ia , n u r  i n  p r i m a  

S u r  S ttc h tv asse tid cS  sen d e  ich s o f o r t  d a s  G e ld  r e t o u r .  
M iiidestabnahme: l  P o i kollo, 40—45 M eter gegen Nachnahme senDrt

Leinenweberei EARL KOHN, Naohod, Röbmen.

f ü  ®
■B
9'—«9a®=>--3:
i.»

D m e hochfeine, e c h t  s l l b .  R e m o n t o i r - H e r r e n -  
u h r ,  m it dovpellem Goldrand, kostet n u r  K 1 0 '—. Dieselbe
>lhr m it echt silbernem  Staubdookol kostet  ------
nur K  2 0 -—. $ ic |i l)o d ) ie in e R o m o n to ir -  
D a t n e n n h r  kostet in ech t S ilber m it dop.
»eitern Goldrand nu r K  IS  —, in echt Oold 
nur K  4 0  - .  D ie Uhren sind von erst, 
llalftge» GroSstadtuhrmachern genau abge. 
sogen und gehen au , die » lim ite t 3 J a h re  
G aran tie , N ur diese vier erstklasstaen Uhren 
werden gesuhrt, daher die groge Leistnna».

. ,  ̂ . . . .  .  fahigkeit! Fra>ikoZusendung,»ochse,uerAui
»U jeder Uhr g ra tis !  Keine Nachnahme, » M enate Kredit, auch bei folortiger B a r . 
M ln n a  keinen Heller billigerl D ie H erren Beamten können sich durch Uel'eniabme 
I t t  gelegentttchen V ertretung gro ien  MebciioecMeuft verschaffen. Bestellen E ie gleich 

bei der Äroftfirma P aul Alfred Goebel, Innsbruck.

I
Hausindustrie
ticher 9(i-Beit v̂. yiunv.
Grotzschiina» N r . 8 0  tu  Sachse».

für Herren und Saniert jeoen 
Standes durch Ue b e r n a h me  

V e rtre tu n g .
I I  I  i l l l  8S1B ^  vuvuj w u ü c v «

hochl ohnender  Ver t r e  
tfirie schriftlich. Nebenverdienst häuslich g 
rbeit x . Prospekte gratis. Resotiu-V

;etuerc
rerlag.

Wilhelm Beck & Söhne:
k. n. k. Hof-Uniformiernngsanstalt n. Uniformsortenfabrik. M

Uniformen, Kappen, Bnllormsorten, Pelze, Pelz* ■
blusen und Zlvllklelder. *

ZENTRALWARENHAUS: -------  FABRIK: --------- «*
WIEN, WIEN, h

VOT/l, Langegaaae Nr. l. VI/3, Hirsohengasae Nr. 36. ei

FILIALEN: g
SA R A JE V O  u. B U D A P E ST . IN N SB R U C K , B u rg g ra b en  21. ■ 

LE M BE R G , W a lo w a  11 eto . e to .
Preiskataloge und M assanleltungen gratis. — Provinzaufträge ■ 

w erden so fo rt effek tu lert. ----------------  *

Nicht einen Heller kostet S ie  meine J n -  
struktton, w ie m an  Brüche heilt. Viele 
Dankschreiben. Schreiben S ie  sofort au

T . S » I > » r r , H e M f t ,  A i« ,V I I ,  g h t i i | i l f t t | l t n | t 7 8 / 2 1

ausgezeichnet bewährt und von ärztlichen 
Autoritäten best empfohlen gegen

gichtische, rheumatische
und neuralgische Schmerzen, 
Kopf- und G lied ersch m erzen ,

Ischias, Hexenschuss, 
INFLUENZA

Erkrankungen der Atmungsorgane etc., 
wirkt sofort schmerzlindernd und beseitigt 
dauernd diese Krankheiten, selbst in ganz ver­

alteten Fällen.
Angenehm riechende, die Wäsche nicht beschmutzende 
Salbe von verblüffender Wirkung. Gichtosan ist ein völlig 
unschädliches Präparat, das alle bisher existierenden Einrei­
bungen an Wirksamkeit weit übertrifft. Zahlreiche Dank­

schreiben liegen im Original zur Einsicht auf.
--------- Preis per Tube K 1*50. ---------

Täglicher Postversand. Von 3 Tuben aufwärts franko.
Alleiniger Erzeuger:

Apotheke „zur heiligen Maria vom Siege*

Emanuel Schenker, Wien
XV. M arlah ilferstrasse 154.

MÖBEli W iens beste und b illig ste  E in­
kaufsquelle is t  die ln Eisen- 
bahnertcrelsen altbekannte, 
o langjährig  bestehende o

Fünfhauser Möbelniederlage
IM. E isenham m er 
Wien, XV., Marlahilferstrasse Nr. In t«

(neben der Löwendrogerie Sohawerda) 
polttierte Zimmereinrichtungen & ffr. 130 , 150, 170, 
2 0 0  u. 2 4 0 . Kllchenciilrichtuiigen von Sr. 34  auf 
tvärts. — Kon,vielte Schlaf- und Speisezimmer von 
Rr. 8 8 0 .  — Moderne Kücheneinrichtniige», grau, rocis, 
grün, ä  S t .  7 0 . — Einzelne Gegenftlinde billigst in grofter Aus­
wahl. Kleine Preirkurante für die Provinz gratis. Großer Möbel- 

Katalog gegen 6 0  Heller Briefmarken franko.
Briefliche Bestellungen streng reell wie bei persön­

licher Auswahl.
Zufuhr zu allen Bahnhöfen nnd Bezirken Wien» kostenfrei.

f y t i i t l ' t t l t l t l t  * U - n m e i n - B .  T . Kunden vor Schaden 
'* * •  * durch Irre fü h ru n g  zu bewahren, achte»
Sie genau auf meine R irm a Fiinfhanser Möbelniederlage. 
da eine Konkurrenz meine Hausnummer a ls  P re is  mißbraucht, 
um meine p. t. Kunden zu täuschen. Achten S ie  aus die gelben 

Taseln vor dem GeschSstsportal. 
vlegistr. Schutz. S ie  sind erst dann in dem richtige» Geschäft, wenn Die meint 

marke: Elm- Schutzmarke .Eisenbahnkondnktcur" in L-beiiSgröße i»  
bahnkondukteur. meinem Lchanienster sehen.

Anerkennungsschreiben:
Bin mit Ihren bisherigen Sendungen sehr zufrieden- 

Salzburg. Aloiö Seber, Lokomotivführer.

Teile hhnen mit, dah ich mit den Möbeln sehr zu- 
ftiedetf 6m. Werde Sie bei jeder Gelegenheit bestens 
rekommandieren.
Innsbruck. Karl Kott, Kondukteur.

erhalten; bin 
—  —ornmandierend
Leo Braudstiitter, Kondukteur. W

HaLe die M öbel in  gutem   ___   , . . . .

■ d am it zufrieden. S ie  stets bestens rekommandierend 
Bozen.

verfertigt die

I M -  uo) M o g so n M t Jo tioürts"
Swoboda *  @o.

®ru<Terei de» „Eisenbahner" und vieler anderen fozialdeini» 
kralischen 181811er, vieler Arbeiterorganisationen und Rjereine

Wien, VI. Mariahilfcrstratze 8 9 A .

zur gefl. Beachtung!
Herausgeber Josef Tomschik. — Verantwortlicher Redakteur 

Frauz Stil.
Druck- und Verlagsanstalt „Vorwärts" Lwoboda Ä Co

Wien, VI., Mariahilserstraße 89 a.
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